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I Zusammenfassung 
Ein Videojournalist (VJ) hebt die klassische Arbeitsteilung in der Erstellung eines 

Fernsehbeitrags auf. Er recherchiert sein Thema und dreht mit einer semiprofessionellen DV-

Kamera alle benötigten Einstellungen. Danach schneidet und vertont er das Material. 

Diese Arbeitsweise führt zu optisch interessanten Stücken, da abgebildete Protagonisten dazu 

neigen, sich vor den VJs mit der unauffälligen Technik eher zu öffnen, als vor Drei-Personen-

Teams. Durch die Flexibilität der VJs müssen Einsätze nicht lange geplant werden und 

Fernsehinhalte sind nicht mehr von der Verfügbarkeit von Produktionsteams abhängig. Durch 

günstige Anschaffungskosten können mehr Redakteure mit Produktionsmitteln ausgestattet 

werden und so mehr Beiträge als mit klassischer Produktionsweise entstehen. Dadurch wird 

es möglich lokalere Beiträge zu produzieren. Durch die geringeren Anschaffungskosten ist 

Videojournalismus eine große Chance für kleine und lokale Fernsehstationen, die in einigen 

Fällen auch ausschließlich mit VJs arbeiten. Da aber die Beiträge dadurch nicht schneller 

entstehen und die Gehälter gerade bei öffentlich-rechtlichen Sendern hoch angesetzt sind, 

führt diese Arbeitsweise nicht unbedingt zu einer Kostenersparnis. Mit dem Ansteigen der 

Eigenverantwortung, Flexibilität und dieser produktiveren Arbeitsweise steigt auch die 

Belastung für die VJs. Ebenfalls wird die geringe Qualität der Beiträge, die durch die kleinen 

Kameras und die Mehrfachbelastung der VJs bedingt sein soll, oft kritisiert  

Die meisten deutschen Privatsender setzen schon seit Jahren VJs zur Erstellung von 

Programmteilen ein. Die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten haben erst in den letzten 

drei bis vier Jahren begonnen diese Arbeitsweise für sich zu erkunden. In Österreich arbeitet 

derzeit nur PULS TV, der terrestrische Wiener Ballungsraumsender, mit Videojournalisten. 

Der Österreichische Rundfunk ist jedoch gerade dabei ein eigenes Pilotprojekt zum Thema zu 

starten, um eine mögliche Anwendung von VJs in seinem Programm zu testen.  

In den meisten Fällen werden Beiträge von VJs produziert, die keinem Zeitdruck unterliegen, 

oder die ein besonderes Maß an Nähe verlangen. Am häufigsten werden VJs für Magazine, 

Reportagen und lokale Nachrichten eingesetzt. 

Die Fernsehanstalten bilden VJs großteils selbst aus. Deren Tätigkeitsprofil erfordert 

Kenntnisse und Fähigkeiten sowohl auf journalistischem als auch auf technischem Gebiet. In 

Deutschland gibt es bereits nicht-betriebliche Ausbildungswege für Videojournalisten, in 

Österreich aber noch nicht.  

Durch die Steigerung der Verbreitungskanäle im Zuge der Digitalisierung des Fernsehsektors 

wird Videojournalismus besonders für neu entstehende Rundfunkteilnehmer eine große Rolle 

spielen. 
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II Abstract 
A videojournalist (VJ) cancels out the original workflow of TV-content production. He 

investigates his story and he films all needed takes with a semi-professional DV-camera. 

After that he cuts the material and sets it to music.  

This way of work leads to optically interesting pieces of content, because the filmed persons 

rather tend to open themselves in front of VJs than in front of three-person-teams. Caused by 

the flexibility of VJs their employments don’t need to be planned long in forward and the TV-

content no longer depends on the availability of production teams. Because of lower 

investment costs in equipment more journalists can be endowed with means of production and 

more content can be produced that way. Because of that it becomes possible to produce more 

local content. Due to the reduced costs of equipment videojournalism makes out a big chance 

for small and local TV stations, which in some cases exclusively work with VJs. But since TV 

content can’t be produced faster that way and the salaries especially in public TV enterprises 

are set on a high level, videojournalism not necessarily leads to cost savings. With the 

increase of responsibility and flexibility and this more effective way of production the 

workload for the VJs increases as well. One point which is often criticized is the lower quality 

of the productions which is said to be caused by the small cameras and the multiple tasks to 

be fulfilled by the VJs. 

Most of Germany’s private TV stations have already employed VJs since a long time for parts 

of their productions. The public stations just have started in the previous three to four years to 

discover this way of production for their purposes. In Austria at the moment only PULS TV, a 

terrestrial Viennese TV station works with VJs. The Austria public broadcast ORF is however 

just about to start his own VJ project to evaluate possible employments of VJs for its 

program. 

Most of the content which is produced by VJs either doesn’t depend on big time pressure, or 

demands a big nearness to its protagonists. Most often VJs are employed for TV magazines, 

reports and local news.  

Most of the TV stations train their VJs in-house. Their working profile demands knowledge 

and capabilities on journalistic and technical fields. External trainings for VJs already exist in 

Germany but not in Austria. 

Caused by the increase of channels in course of the digitalisation of the television sector, 

videojournalism will play a big role especially for new players on the market.    
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1 Einleitung 

„Fernsehen ist totale Scheiße“1 
    (Michael Rosenblum) 
 
Seit dem Michael Rosenblum mit dieser Zeile die erste Fackel für eine weltweite Verbreitung 

von Videojournalismus geworfen hat sind schon einige Jahre vergangen. Klassische 

Fernsehproduktion, deren Tod Rosenblum schon mehrere Male prophezeit hat, lebt zwar 

immer noch, sieht sich aber immer mehr mit der Alternative Videojournalismus konfrontiert, 

die nun auch über Deutschland hinweg Österreich erreicht hat.  

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit dem Einsatz und der Ausbildung von 

Videojournalisten in Österreich und Deutschland. In Kapitel 1.1 soll die Ausgangslage dazu 

kurz skizziert werden um vorab die wichtigsten Begriffe zu klären. Kapitel 1.2 fasst den 

Forschungsgegenstand zusammen und formuliert die Fragen, die den weiteren Kapiteln 

zugrunde liegen. Kapitel 1.3 schließlich beschreibt die wissenschaftlichen Werkzeuge, mit 

denen hier gearbeitet wird und macht den inhaltlichen Aufbau zu einem besseren Verständnis 

der Vorgehensweise für den Leser transparent. 

Die in dieser Arbeit verwendeten Personen- und Berufsbezeichnungen werden der Einfachheit 

halber immer in der männlichen Form formuliert, sind jedoch geschlechtsneutral zu verstehen. 

1.1 Ausgangslage und Problemstellung 

Als Videojournalisten werden langläufig2 TV-Reporter bezeichnet, die zusätzlich zu ihrer 

journalistischen Tätigkeit selbst eine kleine digitale Videokamera bedienen und in der Lage 

sind, die aufgezeichneten Bilder selbst zu schneiden. Damit können sie selbständig und allein 

komplette Fernsehbeiträge gestalten. Da Fernsehproduktion klassisch ein sehr arbeitsteiliger 

Bereich ist, sind mit diesem Universalismus etliche Neuerungen verbunden, die drastische 

Folgen und große Auswirkungen auf den gesamten Fernseh- und den Arbeitsmarkt haben 

können.  

Die Arbeitsweise mit Videojournalisten kann Arbeitskräfte einsparen, da nun nicht mehr drei 

bis vier Personen mit der Produktion eines Fernsehbeitrages beschäftigt sind, sondern nur 

noch eine. Das für diese neue Art der Produktion verwendete Equipment kostet nur ungefähr 

ein Zehntel der Ausrüstung, die ein klassisches Fernsehteam benötigt. Bereits bestehende 

Fernsehanstalten erhoffen sich durch diese beiden Umstände eine Kostenersparnis,  

                                                 
1 Rosenblum in Wegner 2004, S. 8 
2 Präzisere Definition in Kapitel 2.1 
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neue TV-Projekte werden durch die niedrigeren Anfangsinvestitionen leichter finanzierbar. 

Von unternehmerischer Seite sind es diese Punkte, die Videojournalismus interessant machen.  

Wenn jedoch von Einsparungen beim Personal die Rede ist, bekommt Videojournalismus den 

blutigen Beigeschmack von verlorenen Arbeitsplätzen. Klassische TV-Produzenten, 

Produktionsfirmen und Arbeitnehmervertretungen sehen in dieser Arbeitsweise keineswegs 

eine – sondern vielmehr den Grund für eine Revolution. Videojournalismus ist also nicht nur 

eine technische Neuerung mit dem Ziel einer höheren Effizienz, sondern birgt ebenso einiges 

an Konfliktpotential in sich. 

Wird Videojournalismus von der journalistischen Seite her betrachtet, versprechen sich seine 

Befürworter viel von der neuen Zugangsweise zu Fernsehinhalten. Die produzierten Bilder 

sollen näher am Leben sein und durch die erhöhte Flexibilität des einzelnen Akteurs, im 

Vergleich zu einer Gruppe von Akteuren, sollen die bewegten Bilder für die Seher attraktiver 

werden. Kritiker sehen jedoch in der Arbeit von Videojournalismus einen gewissen 

Dilettantismus, dem die journalistische Qualität zum Opfer fallen würde. Die Diskussion über 

Videojournalismus weitet sich so also von den betriebswirtschaftlichen Bereichen der 

Fernsehanstalten auch auf die produzierenden Bereiche aus.  

Von der Qualitätsdebatte einmal abgesehen, stellt Videojournalismus auch ganz neue 

Ansprüche an die Akteure, die auf diese Art und Weise arbeiten wollen oder sollen. Die 

Anforderungen, die Videojournalisten erfüllen müssen, können nur durch Kompetenzen aus 

mehreren, originär verschiedenen Feldern erfüllt werden. Ein Videojournalist muss einerseits 

journalistisch, andererseits aber auch produktionstechnisch arbeiten. Dieser Spagat muss von 

Seiten der beruflichen Aus- und Weiterbildung möglich gemacht werden. Auch hier stellt 

Videojournalismus neue Herausforderungen an Medienunternehmen und 

Bildungseinrichtungen. 

Dies sind nur einige wenige Fakten, die die Problemstellungen beschreiben, die sich durch 

Videojournalismus ergeben. Fakt ist aber auch, dass in Deutschland schon seit einigen Jahren 

auf diese Art und Weise gearbeitet wird, in Österreich Mitte 2004 mit PULS TV der erste 

Sender anfing mit Videojournalisten täglich Programm zu gestalten. Der ORF startet 2006 

ebenso einen eigenen Feldversuch zu diesem Thema. Die Fackel ist geworfen, das Haus hat 

Feuer gefangen. Ob nun ein Flächenbrand daraus wird, oder aber auch nicht, das kann nur die 

Zukunft zeigen. Die Zukunft liegt in den Händen der großen Akteure auf dem TV-Markt 

beider Länder, liegt daran, wie sich Videojournalismus in deren Anwendung unter all diesen 

Gesichtspunkten bewähren wird.       
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1.2 Forschungsgegenstand und Zieldefinition 

Ziel dieser Arbeit ist es, die derzeitige Ist-Situation in der österreichischen und deutschen 

Fernsehlandschaft in Punkto Videojournalismus abzubilden und dadurch die Basis für 

mögliche Zukunftsprognosen abzuleiten. Dabei richtet sich das Hauptaugenmerk vor allem 

auf die öffentlich-rechtlichen Sender in Deutschland – ergänzend werden auch einige 

Beispiele privater Medienunternehmen angeführt – und auf die größeren österreichischen 

Fernsehanstalten. Der Begriff Medienunternehmen wird im Folgenden immer stellvertretend 

für alle TV-Content-produzierenden Organisationen, Fernsehanstalten und auch 

Produktionsfirmen verwendet, die Forschungsgegenstand dieser Arbeit sind.  

Es interessieren hier vor allem die Gründe, die Medienunternehmen dazu bewegen, sich mit 

dieser neuen Arbeitsweise auseinanderzusetzen. Weiters die Art und Weise, wie 

Videojournalisten eingesetzt werden, bzw. welchen Stellenwert sie in den Organisationen 

einnehmen. Sind sie bereits in die Abläufe der Medienunternehmen integriert, wird gefragt, 

für welche Art von Produktionen sie eingesetzt werden und warum sie welche Art von 

Produkten produzieren. Danach wird betrachtet, auf welche Art und Weise Videojournalisten 

das nötige Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten erlangen, um den Anforderungen, die an sie 

gestellt werden gerecht werden zu können. Schließlich werden die Nachfrage vom 

Beschäftigungsmarkt, die derzeitigen Ausbildungsmethoden und die allgemeine Position die 

Videojournalismus in den beiden Märkten gerade einnimmt miteinander in Bezug gesetzt, um 

auszuloten, ob nicht an Medienunternehmen gebundene Ausbildungswege in Richtung 

Videojournalismus dort gerechtfertigt wären.  

In Tabelle 1 werden diese Fragestellungen in fünf konkrete Forschungsfragen 

operationalisiert. Diese werden in dieser Arbeit behandelt und in weiterer Folge beantwortet.  

 
Tabelle 1: Forschungsfragen zum Einsatz und zur Ausbildung von Videojournalisten am 
österreichischen und deutschen Fernsehmarkt 
Was sind die Haupterwartungen für die Anwendung von Videojournalismus in 
österreichischen und deutschen Medienunternehmen? 
Wie wird Videojournalismus organisatorisch in österreichischen und deutschen 
Medienunternehmen eingeordnet? 
Wofür setzen österreichische und deutsche Medienunternehmen Videojournalisten ein? 
Welche Trends in den diversen VJ-Ausbildungswegen lassen sich in den 
österreichischen und deutschen Beispielen identifizieren? 
Rechtfertigt die jetzige Position von Videojournalismus in Österreich und Deutschland 
außerbetriebliche Ausbildungswege hin zum Videojournalisten? 
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1.3 Aufbau und Methodik 

Um das Thema Videojournalismus ausführlich behandeln zu können, soll zuerst einmal 

geklärt werden, was Videojournalismus überhaupt ist. Dazu wird näher auf die Philosophie 

eingegangen, die dieser Arbeitsweise zu Grunde liegt. Ebenso sollen die Änderungen in den 

Produktionsabläufen, die sich durch Videojournalismus ergeben erklärt werden. Dies 

geschieht in Kapitel 2. Kapitel 3 setzt sich mit der Entwicklung von Videojournalismus 

auseinander und erklärt diese anhand der Auswirkungen der Digitalisierung im Mediensektor. 

Darüber hinaus werden hier kurz die beiden TV-Landschaften Österreich und Deutschland 

porträtiert, da diese Arbeit Videojournalismus in diesen beiden Medienmärkten zu Thema hat. 

Ziel von Kapitel 2 und 3 ist es, die theoretischen Grundlagen zu vermitteln, die zum 

Verständnis der zuvor genannten Problemstellungen essentiell sind.  

Mit Kapitel 4 beginnen die eigentlichen Forschungsinhalte dieser Arbeit. Die Position von 

Videojournalismus in österreichischen und deutschen Medienunternehmen wird hier anhand 

von ausgewählten Beispielen behandelt. In Kapitel 5 geschieht dies ebenso mit den 

Ausbildungswegen, die Personen dazu befähigen sollen, als Videojournalisten in diesen 

Medienunternehmen zu arbeiten. Die Basis dieser beiden Untersuchungen liefern im Falle der 

deutschen Medienunternehmen erstens die beiden Protokolle der Videojournalismus 

Roundtables3, die im September 2004 und im September 2005 stattgefunden haben, zweitens 

der Abschlussbericht des Videojournalismus Pilotprojektes des Hessischen Rundfunks4, 

drittens eine vom Norddeutschen Rundfunk in Auftrag gegebene Studie über 

Videojournalismus5 und viertens Sekundärliteratur in Form von Zeitschriftenartikeln und 

Pressemeldungen der behandelten Medienunternehmen. Im Falle der österreichischen 

Beispiele lagen dem Verfasser keine schriftlichen Dokumente zur Bearbeitung vor. Aus 

diesem Grund wurden Experteninterviews als Mittel der empirischen Sozialforschung für das 

Forschungsdesign herangezogen. Experten sind laut Gläser und Laudel Menschen, die ein 

besonderes Wissen über soziale Sachverhalte besitzen, weil sie Zeugen, bzw. 

Ausschlaggebende in gewissen Vorgängen oder Entwicklungen sind.6 In dieser Arbeit handelt 

es sich bei den befragten Experten um den Projektleiter des Videojournalismusprojekts des 

Österreichischen Rundfunks (ORF), dem Programmchef von PULS TV und ProSieben 

Austria, dem Senior Producer von PULS TV und dem Ressortleiter des Ressorts Chronik der 

                                                 
3 ZFP (Hrsg.) 2004 und ZFP (Hrsg.) 2005 – Beide Dokumenten liegen dem Verfasser nur in Papierform vor und 
werden somit nicht in den Anhang dieser Arbeit mit aufgenommen.  
4 Metzger 2004 
5 Gehring/Holzmann 2004 
6 Vgl. Gläser/Laudel 2004, S.9 ff. 
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ProSieben AustriaNews7. Diese haben fundiertes Wissen über die Anwendung von 

Videojournalismus in deren Unternehmen und sind in allen Fällen zumindest in Teilbereichen 

für die Lenkung bzw. die Ausbildung der Videojournalisten verantwortlich. Für die 

vorliegende Forschung interessierten vor allem deren Faktenwissen im Bereich des 

Forschungsgegenstandes und deren subjektive Einschätzungen zum Thema. Nach 

Faktenwissen wurde in Form anders nicht erfasster Tatsachen und Eckdaten rund um die 

Anwendung und Ausbildung der Videojournalisten gefragt. Deren Meinungen interessierten 

aus dem Grund, weil alle Befragten gewisse Entscheiderpositionen in den behandelten 

Medienunternehmen einnehmen. Durch deren subjektive Meinungen werden durch diese 

Umstände konkrete Prozesse in den Unternehmen beeinflusst und so die zukünftige 

Entwicklung von Videojournalismus in Österreich gelenkt. Die Interviews wurden in Form 

von Leitfadeninterviews ebenfalls nach Gläser und Laudel geführt und befinden sich als 

vollständige Transkripte im Anhang dieser Arbeit. Beide Quellensorten, Literatur und 

transkribierte Interviews werden in Form einer qualitativen Inhaltsanalyse behandelt (siehe 

z.B. Mikos und Wegener8), die laut Gläser und Laudel besonders gut zur Analyse von 

Experteninterviews geeignet ist.9 Die erhobenen Daten werden hierzu in diverse 

Kriterienkataloge zu den einzelnen Interessensbereichen eingeordnet. Kapitel 6 schließlich 

fasst die erhobenen Daten zusammen um die gestellten Forschungsfragen zu beantworten und 

formuliert aus den Ergebnissen einen möglichen Ausblick auf die Zukunft von 

Videojournalismus in Österreich und Deutschland. Abbildung 1 zeigt den schematischen 

Aufbau und die angewandten Methoden dieser Arbeit.  

 

 
Abbildung 1: Aufbau und Methodik dieser Arbeit (Quelle: eigene Darstellung)

                                                 
7 Genannt in dieser Reihenfolge: Andreas Heindl, Patrick Schubert, Matthias Heil und Martin Wolfram 
8 Vgl. Wegener in Mikos/Wegener (Hrsg.) 2005, S. 200 ff. 
9 Vgl. Gläser/Laudel 2004, S. 191 ff. 
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2 Videojournalismus 
Zuerst einmal soll geklärt werden, was Videojournalismus eigentlich ist und welche 

technischen Werkzeuge und Arbeitsabläufe ihm zu Grunde liegen. Es wird hierzu erklärt, 

welche Tätigkeitsbereiche ein Videojournalist erfüllt und warum ihn seine Werkzeuge erst zu 

dem machen, was er ist. Zum Schluss dieses Kapitels wird der Unterschied von 

Videojournalismus zu klassischem Fernsehjournalismus dadurch gezeigt, indem die 

Workflows zur Beitragserstellung einander gegenüber gestellt werden. Ziel ist es, den 

Tätigkeitsbereich Videojournalismus und dessen Neuerungen für die 

Fernsehbeitragsproduktion zu beschreiben.  

2.1 Definition 

Die Bedeutung des Begriffes Videojournalist ist sehr breit und vor allem nicht eindeutig 

definiert. Die einen Fernseh-Anstalten sehen in einem Videojournalisten einen Redakteur, der 

durch erweiterte technische Kenntnisse nicht von einem Kameramann, im besten Fall sogar 

nicht von einem Cutter abhängig ist. Andere bezeichnen jeden Kameramann, den sie ohne 

Redakteur ins Feld schicken um Bilder für Nachrichten zu gewinnen, als Videojournalisten 

und sehen dessen journalistische Leistung schon durch diesen ungewohnten Alleingang 

gerechtfertigt.10 Wieder andere haben einen fast schon dogmatischen Zugang zur Materie, und 

sehen in jenen die Eier legenden Wollmilchsäue der Zukunft, die den gesamten Fernsehsektor 

von Grund auf verändern werden. 11  

Unter diesen Umständen scheint eine systematische Herleitung des Begriffes 

Videojournalismus sinnvoll, um dem Leser dessen Bedeutung näher zu bringen. Um das 

berufliche Handlungsfeld eines Videojournalisten näher zu definieren, sollen nun die beiden 

Wortbestandteile Video und Journalismus herangezogen, deren Bedeutungen aufgeschlüsselt 

und im Anschluss darauf miteinander verbunden werden. 

2.1.1 Video 

Der Begriff Video steht für ein jedes Bewegtbildmedium, das, anders als Film, nicht durch die 

Belichtung eines fotoaktiven Trägermediums erzeugt wird, sondern zu dessen Erzeugung 

optische Werte mittels Messung der Lichtstärke und der Farbwerte in elektrische Signale 

umwandelt werden. Diese Signale können analoger oder digitaler Natur sein und werden auf 

Magnetband, auf optische oder magnetische Datenträger, oder auf einem digitalen 
                                                 
10 Vgl. Sturm/Zirbik 1998, S.62 und Gehring/Holzmann 2004, S. 3 und ZFP (Hrsg.) 2004, S. 2 ff. 
11 Vgl. Sturm/Zirbik 1998, S.62 
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Speicherchip abgespeichert. Durch Videotechnik können Videos auch wiedergegeben und 

durch elektrische Beeinflussung der gespeicherten Signale verändert werden. 12  

In der, von der Videobewegung der späten sechziger Jahre geschaffenen Definition von Video 

steht der Gedanke im Vordergrund, den Inhalt-Schaffenden Vorgang im Fernsehen weg von 

Wenigen, hin zur breiten Masse zu bringen. Ein Demokratisierungsprozess sollte es sein, der 

die Gatekeeperfunktion von Journalisten13 entschärft, indem die Anzahl der produzierten 

Beiträge erhöht wird. Die Metapher vom Torhüter bedeutet, dass letzten Endes die 

Journalisten auf Grund mehr oder weniger objektiver Kriterien entscheiden, welche 

Nachrichten verbreitet werden und welche nicht. Durch neue Technologien wurden die Geräte 

zur Produktion und Speicherung von bewegten Bildern derartig kostengünstig, dass eine 

breite Masse Zugriff auf die Technik erlangte. Video wird als mehr gesehen als ein bloß 

technischer Vorgang zur Dokumentation von (audio-)visuellen Geschehnissen. Hans Magnus 

Enzensberger sah 1970 durch Video sogar die Hoffnung auf die Entfesselung der 

emanzipatorischen Möglichkeiten14 aller Menschen in den Medien. Je mehr Menschen Inhalte 

für den Rundfunk produzieren, desto höher ist die Anzahl der verschiedenen Meinungen in 

den erzeugten Beiträgen. Berthold Brecht forderte dazu schon in den dreißiger Jahren des 20. 

Jahrhunderts, den Rundfunk von einem reinen Distributionsapparat, hin in Richtung 

Kommunikationsapparat zu verändern. Kommunikation wird hier als ein Dialog zwischen 

möglichst vielen Teilnehmern gesehen, ganz im Gegensatz zur Distribution, die einseitig 

agiert und von einer sehr kleinen Meinungselite betrieben wird.15 Deshalb sollen und müssen 

die Produktionsmittel weg von Wenigen hin zur Mehrheit gebracht werden.  

„Vom technischen Gesichtspunkt her, (…), gäbe es keinen Grund, dass Sendegeräte teurer 
sind als Empfangsgeräte. Letztere würden lediglich in billigerer Massenproduktion 
verbreitet, und auf diese Weise kann man die Preispolitik als Verfestigung der von Brecht 
und Enzensberger beschriebenen Asymmetrie verstehen.“16 

 

Der Terminus Video bezeichnet also nicht nur allein die Aufnahme von optischen Reizen, 

deren Speicherung und Wiedergabe – dies könnte auch mit Filmtechnik, also der Aufnahme 

von Bewegtbildern auf optisch reagierendes Material durch Belichtung17 erreicht werden. Der 

Knackpunkt, wenn von Video die Rede ist, liegt in der relativ kostengünstigen 

Produktionsweise und der Verfügbarkeit des Mediums für eine breite Bevölkerungsschicht. 

Video bedeutet hier ergo die Aufzeichnung bewegter Bilder. Dies geschieht auf eine so 
                                                 
12 Vgl. Schmidt 2003 
13 Vgl. Schulz in Noelle-Neumann/Schulz/Wilke 2002, S. 353 f 
14 Vgl. Enzensberger 1970 in Hahn/Otto/Pethes in Kümmel/Scholz/Schumacher 2004, S.230 ff. 
15 Vgl. Brecht o.J. in Hahn/Otto/Pethes in Kümmel/Scholz/Schumacher 2004, S.230 ff. 
16 Hahn/Otto/Pethes in Kümmel/Scholz/Schumacher 2004, S.231 
17 Vgl. Wilke in Noelle-Neumann/Schulz/Wilke 2002, S. 18  
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einfache und kostengünstige Art und Weise, dass dieser Vorgang von einer möglichst großen 

Anzahl von Menschen ausgeübt werden kann. 

2.1.2 Journalismus 

Es gibt keine formale Regelung, was Journalismus ist. Es gibt keinen einheitlichen Zugang 

zur Materie, keinen einheitlich institutionalisierten Ausbildungsweg hin zur Ausübung dieses 

Berufes. Journalismus wird deshalb über seine praktische Ausübung definiert.18 Somit kann 

Journalismus als die von Journalisten ausgeführte Tätigkeit gesehen und können von hier an 

die einzelnen Protagonisten behandelt werden, die diesen Beruf ausüben. Diese Arbeit 

beschäftigt sich mit Videojournalismus in Österreich und Deutschland und somit werden 

Definitionen aus eben diesen beiden Ländern zu Rate gezogen, um den Begriff Journalist 

näher zu beschreiben.  

Das österreichische Journalistengesetz 1999 bezeichnet in seinem §1 (1) „alle mit der 

Verfassung des Textes oder mit der Zeichnung von Bildern betrauten Mitarbeiter einer 

Zeitungsunternehmung, die mit festen Bezügen angestellt sind und diese Tätigkeit nicht bloß 

als Nebenbeschäftigung ausüben (Redakteure, Schriftleiter)“ als Journalisten. Ebenso werden 

in § 1 (2) „Mitarbeiter einer Nachrichtenagentur, einer Rundfunkunternehmung (Ton- oder 

Bildfunk) oder einer Filmunternehmung, die mit der Gestaltung des Textes oder mit der 

Herstellung von Bildern (Laufbildern) über aktuelles Tagesgeschehen betraut und mit festen 

Bezügen angestellt sind und diese Tätigkeit nicht bloß als Nebenbeschäftigung ausüben“ in 

diese Bezeichnung mit eingeschlossen. Dies alles zusammenfassend beschreibt Roman 

Hummel einen Journalisten wie folgt. „Journalist ist jemand, der hauptberuflich in einem 

periodischen Medium Inhalte mit aktuellem Bezug aufbereitet und produziert, unabhängig 

davon, ob es sich um ein Anstellungsverhältnis oder eine ‚freie Tätigkeit’ handelt.“19 

Die Definition des deutschen Journalisten Verbandes (DJV) beschreibt Journalisten auf sehr 

ähnliche Art und Weise.  

„Journalistin/Journalist ist, wer nach folgenden Kriterien hauptberuflich an der Erarbeitung 
bzw. Verbreitung von Informationen, Meinungen und Unterhaltung durch Medien mittels 
Wort, Bild, Ton oder Kombinationen dieser Darstellungsmittel beteiligt ist:  
1. Journalistinnen und Journalisten sind fest angestellt oder freiberuflich tätig für 
Printmedien (Zeitungen, Zeitschriften, Anzeigenblätter oder aktuelle Verlagsproduktionen), 
Rundfunksender (Hörfunk und Fernsehen) und andere elektronische Medien (On- und 
Offline-Medien, soweit sie an publizistischen Ansprüchen orientierte Angebote und 
Dienstleistungen schaffen), Nachrichtenagenturen, Pressedienste, in Wirtschaft, 
Verwaltung und Organisationen (Öffentlichkeitsarbeit und innerbetriebliche 
Kommunikation) sowie in der medienbezogenen Bildungsarbeit und Beratung.  2. Zu 
journalistischen Leistungen gehören vornehmlich die Erarbeitung von Wort- und 

                                                 
18 Vgl. Reitan in Pürer/Rahofer/Reitan 2004, S. 23 
19 Vgl. Hummel in Pürer/Rahofer/Reitan 2004, S. 72 
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Bildinformationen durch Recherchieren (Sammeln und Prüfen) sowie Auswählen und 
Bearbeiten der Informationsinhalte, deren eigenschöpferische medienspezifische 
Aufbereitung (Berichterstattung und Kommentierung), Gestaltung und Vermittlung, ferner 
disponierende Tätigkeiten im Bereich von Organisation, Technik und Personal. 3. 
Journalistinnen und Journalisten üben ihren Beruf aus als freiberuflich Tätige oder als 
Angestellte eines Medienunternehmens bzw. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit eines 
Wirtschaftsunternehmens, einer Verwaltung oder einer Organisation.“20 

 

Beide Definitionen beinhalten folgende Punkte. Erstens ist ein Journalist immer jemand, der 

hauptberuflich journalistisch tätig ist und zweitens ist Journalist in beiden Ländern kein 

geschützter Beruf, sondern wird durch dessen Ausübung definiert.21 Rein rechtlich könnte 

sich also jeder als Journalist bezeichnen, solange er nur hauptberuflich eine Tätigkeit ausübt, 

die laut österreichischem Journalistengesetz oder, parallel dazu, laut DJV definiert ist. Da 

durch diese rechtlichen Definitionen zwar ein Tätigkeitsprofil von Journalisten beschrieben 

wird, aber noch keine qualitativen Ansprüche gestellt werden, ist es sinnvoll, sich dem Begriff 

Journalist auch von wissenschaftlicher Seite her zu nähern.  

Der Kommunikationswissenschaftler und Vorsitzende des DJV Siegfried Weischenberg22 hat 

hierzu einen Kompetenzkatalog geschaffen, in dem die wesentlichen Kompetenzen von 

Journalisten auf drei bzw. vier Schlüsselkompetenzen aufgegliedert sind. Ein Journalist nach 

dieser Definition muss Kenntnisse in diesen vier Bereichen vorweisen können. Weischenberg 

spricht von Sach-, Fach- und Vermittlungskompetenz, der dann ergänzend noch 

Technikkompetenz zur Seite gestellt wird.23 

Unter Fachkompetenz versteht Weischenberg das, was als journalistisches Handwerk24 

bezeichnet werden könnte. Diese Kompetenz ist unabhängig vom verbreitenden Medium zu 

sehen und gilt für jeden Journalisten auf gleiche Art und Weise. Es werden ihr praktische 

Fähigkeiten wie Recherchetechniken, Nachrichtenselektion und ähnliches untergeordnet. 

Sachkompetenz betrifft im Gegensatz dazu jeden Journalisten anders. Hier geht es darum 

welche Rezipienten- und Interessensgruppen das Medium, für das er arbeitet, bedienen will. 

Unter Sachkompetenz versteht Weischenberg das Wissen, das ein Journalist auf seinem 

Gebiet hat. Dieses notwendige Wissen variiert natürlich wenn z.B. ein Societyreporter mit 

einem Börsenkorrespondenten verglichen wird. Einfacher ausgedrückt beschreibt also 

Sachkompetenz das Wissen über die Menschen und Dinge, über die der Journalist berichtet. 

Kompetenz Nummer drei ist ebenfalls davon abhängig in welchem medialen Umfeld sich die 

Journalisten beruflich bewegen. Vermittlungskompetenz drückt die Fähigkeit aus, 
                                                 
20 DJV (Hrsg.) 1996, S. 1 f. 
21 Vgl. Hummel in Pürer/Rahofer/Reitan 2004 und Donsbach in Noelle-Neumann/Schulz/Wilke, 2002, S. 81 
22 Vgl. Reitan in Pürer/Rahofer/Reitan 2004, S. 26 f. und Kriener/Weischenberg 1998, S. 20 ff. 
23 Vgl. Hummel in Pürer/Rahofer/Reitan 2004, S. 76 ff. 
24 Vgl. Hummel in Pürer/Rahofer/Reitan 2004, S. 76 ff. 



2  Videojournalismus                     

  10 

Nachrichten mit den vom Medium gegebenen technischen Möglichkeiten der Aufbereitung 

und Darstellung, zielgruppengerecht an die Empfänger zu bringen. Anders gesagt wäre dies 

beim Fernsehen Bild- und Beitragsgestaltung mit Rücksichtnahme auf das Format und die 

angestrebte Seherschaft. Die Technikkompetenz bezieht Weischenberg rein auf die 

Handhabung und Verwendung von technischen Geräten und Systemen, die zur Produktion 

von Nachrichten, medienspezifisch eingesetzt werden. Der Unterschied zur 

Vermittlungskompetenz ist der, dass hier der rein technische Vorgang im Vordergrund steht, 

im Fernsehen z.B. das Hantieren mit einer Kamera, oder das Operieren mit einem 

Schnittprogramm. 

2.1.3 Synthese 

Somit ist ein Videojournalist jemand, der Nachrichten mit bewegtem Bildmaterial darstellt 

und aufbereitet. Diese bewegten Bilder werden mit Videotechnik aufgezeichnet und mittels 

audiovisuellen Medien verbreitet. Videotechnik, die zu diesem Vorgang angewandt wird 

zeichnet sich durch ihre kostengünstige Produktionsweise und weit reichende Verbreitung 

aus.  

In die Praxis übertragen heißt das, dass ein Videojournalist die im Fernsehen bisher klassische 

Arbeitsteilung zwischen Autor, elektronischer Berichterstattungsmannschaft (EB-Team) und 

Cutter aufhebt.25 Ein EB-Team besteht in der Regel aus einer bis drei Personen, aus 

Kameramann, Tonassistent und Redakteur, der in vielen Fällen auch die Position des Autors 

innehat.26 Ein Videojournalist recherchiert ein Thema, dreht Bildmaterial, schneidet und 

vertont und fügt dieses dann zu einem fertigen Beitrag zusammen.  

Wird ein Videojournalist von einer rechtlichen Warte aus betrachtet, ist er laut § 1 (2) des 

österreichischen Journalistengesetz „mit der Gestaltung des Textes und mit der Herstellung 

von Bildern (Laufbildern) über aktuelles Tagesgeschehen betraut.“ Laut Weischenberg muss 

er aber auch die vier Hauptkompetenzen eines Journalisten erfüllen. Sach- und 

Fachkompetenz benötigt er für seine journalistische Arbeit, wenn es z.B. um Recherche und 

Themenfindung geht. Seine Vermittlungskompetenz ist parallel zu der 

Vermittlungskompetenz zu sehen, die ein herkömmlicher Gestalter im Fernsehen zur 

Ausübung seines Berufes benötigt. Der Hauptunterschied liegt beim Videojournalisten in der 

Technikkompetenz. Die für den TV-Einsatz benötigte Fach- und Vermittlungskompetenz 

würde auch auf jeden herkömmlichen TV-Redakteur zutreffen, die Sachkompetenz ist diesen 

beiden ohnehin übergeordnet. In der Technikkompetenz aber unterscheidet sich ein 
                                                 
25 Vgl. Gehring/Holzmann 2004, S. 2f.  
26 Vgl. Sturm/Zirbik 1998, S. 389f. 
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Videojournalist von anderen TV-Redakteuren. Er muss Kamerakenntnisse mitbringen, er 

kann sein Gerät bedienen und weiß über dessen Besonderheiten in Ton- und Bildaufnahme 

bescheid. Er kann das gedrehte Material auf einem non-linearen Schnittplatz einspielen und 

fachgerecht schneiden und vertonen.27  

Die Autorenschaft bei von Videojournalisten produzierten Beiträgen beschränkt sich auf nur 

eine Person, was zur Folge hat, dass ihre Einsätze eigenverantwortlich und unbürokratisch 

von Statten gehen.28  

Die technischen Produktionsmittel, mit denen ein Videojournalist arbeitet, sind im Vergleich 

zu den Geräten, die für klassische Fernsehproduktion verwendet werden unvergleichbar 

günstiger. Mit dem selben Budget können also mehr Personen mit VJ-Equipment ausgestattet 

werden, als mit dem Equipment, mit dem klassische EB-Teams heutzutage arbeiten.  

Die Verantwortung liegt bei den einzelnen Akteuren, deren Zahl sich durch die 

Kostengünstigkeit der Produktionsfaktoren erhöhen kann. Dadurch würden dann auch Brechts 

und Enzensbergers Forderungen nach mehr Demokratie im Rundfunk zumindest teilweise 

erfüllt. Nur teilweise deshalb, weil nicht vergessen werden darf, dass auch Videojournalisten 

in einem redaktionellen Gefüge arbeiten, das hierarchisch aufgebaut ist. Produziert ein 

Videojournalist einen Beitrag, so muss dieser von Sendungsverantwortlichen abgesegnet 

werden, muss format- und zielgruppenaffin sein und muss auch in das Sendeschema des TV-

Senders, bzw. in dessen Programmpolitik passen.29  

Eine andere Sichtweise vertritt Michael Rosenblum, der als Videojournalismus-Guru30 gilt. 

Schon allein der Titel seines Aufsatz Vom Zen des Videojournalisten31, der als Manifest dieser 

neuen Art des Fersehmachens gilt, zeigt durch seine plakative Formulierung, dass der Autor 

hierbei einen schon fast dogmatischen Zugang vertritt. Es handelt sich bei der Tätigkeit eines 

Videojournalisten nicht nur um einen produktionstechnischen oder journalistischen Vorgang. 

Rosenblum will mit seiner Sichtweise von Videojournalismus Fernsehen, wie wir es jetzt 

kennen total verändern. Er spinnt dieses Gedankengut weiter und vergleicht 

Videojournalismus, ganz im Sinne Brechts, mit der Erfindung des Buchdrucks mit 

beweglichen Lettern nach Gutenberg. Die Möglichkeit Wissen und Meinungen zu verbreiten 

ging dadurch von einer kleinen sehr elitären Schicht weg, hin zu einer viel größeren Gruppe 

von Menschen. Diese Rolle solle nun auch Videojournalismus übernehmen.32  

                                                 
27 Vgl. Wegner 2004, S. 12ff. 
28 Vgl. Wegner 2004, S. 12ff. 
29 Vgl. Lang 2003 in Gehring/Holzmann 2004, S. 4 ff. 
30 Vgl. Roether in epd medien 90/2002, o.S.  
31 Vgl. Rosenblum in Rosenblum/Zalbertus 2003, S.17ff. 
32 Vgl. Rosenblum in Rosenblum/Zalbertus 2003, S.17ff. 
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Ein Videojournalist sei also ein TV-Journalist, der selbst und unabhängig von einem 

herkömmlichen EB-Team, seine Beiträge recherchiert, Bildmaterial selbst filmt, selbst non-

linear schneidet, vertont und somit den gesamten Workflow in der TV-Beitragserstellung auf 

seine eigene Person reduziert. Der Einfachheit halber kann von nun an Videojournalist mit der 

aus dem englischem Sprachraum kommenden Abkürzung VJ (sprich engl.: Veejay) 

bezeichnet werden. Diese wird auch von Michael Rosenblum in seinem Aufsatz 

stellvertretend für Videojournalist verwendet.33 Wenn bei in dieser Arbeit behandelten 

Medienunternehmen mit VJ etwas anderes gemeint sein sollte und die Beschreibung von 

dieser Definition abweicht, wird diese Abweichung, beim unmittelbaren Auftreten 

klargestellt. 

2.2 Technische Grundlagen zu Videojournalismus 

Die technischen Grundlagen, die Videojournalismus erst möglich gemacht haben, sollen hier 

kurz angerissen und erklärt werden. Es ist nicht Sinn und Zweck dieser Arbeit sich zu sehr mit 

Technik zu befassen, aber dennoch ist ein gewisser Stock von Grundwissen für das 

Verständnis der Materie unerlässlich. Für einen genaueren Einblick in die Technik und 

Arbeitsweise von Videojournalisten, wird unter anderem das Buch Der Videojournalist von 

Dushan Wegner34 empfohlen, der selbst als Videojournalist tätig ist. 

2.2.1 Kamera und Schnitt 

„Der Beruf Videojournalist ist erst mit der DV-Technologie entstanden.“35 DV steht für 

digital video, digitales Video. Mit DV-Kameras sind alle Kameras gemeint, die Material 

digital auf Magnetband, DVD, einen Speicherchip oder eine Festplatte aufzeichnen. 

Ursprünglich war DV die Bezeichnung eines Aufnahmeformates zur Datenreduktion, wie 

auch VHS oder BetaSP. DV, das zuvor auch DVC genannt wurde, wurde für den 

Heimanwenderbereich entwickelt. Es fand aber binnen Kurzem auch Einzug im 

professionellen Bereich, da sich die Komponenten, die zur Aufzeichnung dieses Formates 

gebraucht werden als sehr kompakt, qualitativ überraschend gut und noch dazu als 

kostengünstig herausgestellt hatten. Innerhalb des DV Standards haben sich zwei Formate, 

DVCAM von Sony und DVCPro von Panasonic weitgehend gegen die Konkurrenz 

durchgesetzt.36 Die Bandbreite unterschiedlicher DV-Kameras erstreckt sich von 

Zigarettenschachtel-großen Handycams bis zu großen, professionellen Broadcastingkameras, 
                                                 
33 Vgl. Zalbertus in Rosenblum/Zalbertus 2003, S.13 ff. 
34 Wegner 2004 
35 Wegner 2004, S. 16 
36 Vgl. Schmidt 2003, S. 485 ff. 
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die sich in Funktionalität, Form kaum von Beta-Kameras unterscheiden. Ein Videojournalist 

laut Definition wählt eine Kamera im mittleren Preis- und Leistungsniveau, die die Vorzüge 

digitaler Produktionsweise fernsehtauglich erfüllt, jedoch in Größe, Form und Preis einer 

Kamera aus dem reinen Consumer-Bereich näher ist, als einer professionellen DV-

Broadcastingkamera.37 Die Hersteller der weitest verbreiteten VJ-Kameras sind Sony und 

Panasonic. Die Kamerasysteme auf beiden Seiten sind miteinander vergleichbar und die 

Entscheidung für eine der beiden Marken ist mehr eine Frage des Geschmacks und der 

persönlichen Präferenz, als eine Qualitäts- oder Kostenfrage.38 Mehr Informationen und 

umfassende Bewertungen zu VJ- bzw. DV-Kameras behandelt Adam Wilt auf seiner Website 

http://www.adamwilt.com39. DV-Kameras können mittels Firewire- oder USB-Kabel direkt 

an den Schnittcomputer angeschlossen werden. Über diese Verbindung wird dann das 

gedrehte Material gleich im richtigen Format in die Schnittsoftware eingelesen, in der die 

Bewegtbilder non-linear geschnitten werden.40  

Nonlinearer Schnitt, oder non linear editing (NLE) zeichnet sich im Gegensatz zu linearem 

Schnitt dadurch aus, dass hierbei das Material digital kopiert wird. Dadurch kommt es erstens 

zu keinem Qualitätsverlust, zweitens bleibt das ursprüngliche Material beim Schnitt 

unbeschadet und drittens ist ein Kopiervorgang schneller als in Echtzeit möglich.41 Im 

Normalfall reicht ein guter Heim-Computer plus passender Schnittsoftware um digitales 

Videomaterial zu schneiden. In manchen Fällen wird statt dem Desktop noch ein Laptop 

verwendet, was den Schnittvorgang praktisch an jedem Ort möglich macht. Die zwei am 

meisten verbreiteten Softwarelösungen für NLE im VJ-Bereich sind Final Cut Express für 

Apple MacIntosh und AVID Xpress für PC. Diese beiden Programme sind sehr intuitiv 

aufgebaut und können deswegen ohne größeres Fachwissen und in relativ kurzer Zeit erlernt 

werden. Als fundierte Quelle von mehr Informationen über gängige NLE-Programmen dient 

http://www.slashcam.de.42 Die Anschaffungskosten für einen für NLE tauglichen Computer 

samt Software bewegen sich in einem Bereich rund um Euro 3000,--. Fertig geschnittenes 

Material wird je nach dem technischen Standard des Senders entweder auf Band ausgespielt 

oder direkt ins passende Format konvertiert und auf einen Abwicklungsserver übertragen. 

Zusätzlicher Ton wird gegebenenfalls ebenso digital direkt in die Schnittsoftware integriert.43  

                                                 
37 Vgl. Müller/Voßgätter in Rosenblum/Zalbertus 2003, S.107 ff. 
38 Vgl. Kliebhan in CUT 06/2004, o.S. 
39 Vgl. Wilt 2005, 1, www.adamwilt.com, 05.03.2006 
40 Vgl. Wegner 2004, S. 16 
41 Vgl. Schmidt 2003, S. 572 ff. 
42 slashCAM (Hrsg.), 1, www.slashcam.de, 02.05.2006 
43 Vgl. Wegner 2004, S. 49 ff. 
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Allgemein betrachtet arbeitet ein VJ mit so genannter Prosumertechnik.44 Prosumertechnik ist 

die Kurzform von professional consumer-Technik und beschreibt Gerätschaften die qualitativ 

hochwertig sind, aber dennoch für den Heimverbrauchermarkt geschaffen wurden. Eine 

andere Bezeichnung für Prosumertechnik wäre semiprofessionelle Technik. Die 

Anschaffungskosten bei diesen Geräten liegen ein Vielfaches unter den Kosten für wirklich 

professionelles Equipment.45. Mit dieser Art von Technik wird diese Produktionsweise sehr 

kostengünstig, 

2.2.2 Workflow 

Ein VJ vereint Autor, Redakteur, Kameramann, Tonmeister und Cutter in einer Person, was 

durch die vereinfachte, semi-professionelle Technik erst möglich wird. Eine Person kann also 

mit diesen Mitteln die Funktionen von mehreren Akteuren übernehmen und hebt somit die im 

TV-Bereich bis dato gewohnte Arbeitsteilung durch das EB-Team plus Cutter auf.  

Folgende Grafik zeigt diesen Unterschied und geht dabei von einer Auftragsvergabe durch 

einen übergeordneten Redakteur, in dem Fall ein Chef vom Dienst (CVD) aus. Die 

Darstellung ist rein schematisch zu verstehen und soll nicht heißen, dass die VJ-Produktion 

im selben zeitlichen Rahmen wie die EB-Produktion stattfindet. Der Begriff EB-Team steht 

für mindestens zwei Personen46 (Kamera, Redakteur) und im Schnitt ist auch eine etwaige 

Vertonung mit inbegriffen.  

 
Abbildung 2: Veränderung im Workflow von TV-Produktionen durch den Einsatz von VJs 
(Quelle: Gehring/Holzmann 2004, S. 2) 

                                                 
44 Vgl. Kliebhan in CUT 06/2004 
45 Vgl. Müller/Voßgätter in Rosenblum/Zalbertus 2003, S. 107 ff. 
46 Diese beiden Hauptakteure klassischer Produktionsweise werden in der Praxis noch oft von einem 
Tonassistenten ergänzt.  
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Parallel dazu stellen sich dadurch auch erhöhte Anforderungen an die VJs. Da hier, wie oben 

gezeigt, eine Person die Tätigkeiten von drei ausführen muss, muss diese auch alle deren 

Tätigkeitsbereiche zu einem gewissen Maß beherrschen. VJs agieren hier in einem 

interdisziplinären Feld, das, bevor es VJs gab noch von mehreren unterschiedlichen Akteuren 

bearbeitet wurde. Ein VJ muss also zumindest ein solides Grundwissen in journalistischer 

Arbeit, Bildgestaltung, Dramaturgie, Kamera-, Schnitt- und Tontechnik haben, um überhaupt 

den Anforderungen gerecht zu werden, die sich an ihn stellen. Dies ist ein Punkt, dem auch 

von Ausbildungsseite her entgegengekommen werden muss. Ebenso, wie die Tätigkeit 

Videojournalismus interdisziplinär ist, muss auch die Ausbildung interdisziplinär sein. 

Ausbildungskonzepte, die Videojournalisten zum Ergebnis haben wollen, können also nur aus 

einem Zusammenwirken all dieser Tätigkeitsbereiche entstehen. Die Kompetenzen, die dazu 

vermittelt werden müssen, sind in der Regel alle in Medienunternehmen vorhanden, die 

Fernsehinhalte erstellen. Ein Problem ergibt sich hier jedoch wenn es um die Kombination 

und Koordination dieser Inhalte geht. Somit sind auch alle Ausbilder mehrfach gefordert, 

wenn es darum geht, Videojournalisten zu trainieren.  

Somit ist plastisch welchen technischen und organisatorischen Aufwand es bedarf als VJ zu 

arbeiten, VJs auszubilden und wie die technischen Komponenten durch Handhabung und 

Anschaffungskosten der zuvor getroffenen Definition entgegen kommen. Sinn und Zweck 

dieser Arbeit soll es nicht sein die journalistische oder technische Qualität von VJ-Beiträgen 

zu bewerten, oder zu klären, ob nun ein komplettes Team durch einen VJ ersetzt werden kann. 
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3 Entwicklung und Voraussetzungen für 
Videojournalismus in Österreich und Deutschland 
Da nun geklärt ist, was mit einem Videojournalisten gemeint ist, befasst sich das folgende 

Kapitel mit der Entwicklung dieser neuen Arbeitsweise. Im ersten Teil wird gezeigt, dass 

Videojournalismus eine Entwicklung ist, die im Zuge der Digitalisierung des Fernsehsektors 

von statten geht. Der zweite Teil dient einem kurzen Vergleich der TV-Märkte in Österreich 

und Deutschland, um deren Unterschiede sichtbar zu machen. Diese Unterschiede wirken sich 

auf die Entwicklung von Videojournalismus in den beiden Ländern aus. 

3.1 Die digitale Revolution und deren Auswirkung auf die 
Entwicklung von Videojournalismus 

Die grundlegende technische Vorraussetzung für die digitale Revolution der 

Fernsehproduktion, die auch die Namensgeberin von Rosenblums und Zalbertus Buch47 ist, 

ist die Digitalisierung. Digitalisierung ist nicht allein auf die Produktion im Fernsehsektor zu 

beziehen, sondern wird in der Literatur als eine Umwandlung des gesamten 

Kommunikationssektors gesehen.48 Digitalisierung ist technisch betrachtet die Umwandlung 

elektronischer Schwingungen in binäre Zeichen.49 Sie beschreibt einen technologischen 

Fortschritt, der sich über alle Bereiche der Medienproduktion und -distribution erstreckt. 

Dieser ist durch Produktinnovationen verursacht und führt zu Innovationen in den 

Prozessen.50 Diese werden klassischer Weise dadurch vereinfacht und beschleunigt, was in 

allen Bereichen der Kommunikation zu tief greifenden Veränderungen führt. Das Fernsehen 

ist dabei das letzte der drei klassischen Massenmedien, das durch die Digitalisierung 

verändert wurde. Das Auftreten von Videojournalisten als Produktionseinheit ist die logische 

Folge aus der Digitalisierung von Produktion und Distribution im TV-Sektor. Dies wird in 

den folgenden Seiten gezeigt. 

3.1.1 Digitalisierung in der Produktion 

Im Printsektor war vor Zeiten der digitalen Revolution eine strikte Arbeitsteilung üblich. 

Redakteure tippten Ihre Texte auf der Schreibmaschine oder in einem reinen 

Textverarbeitungsprogramm. Die fertigen Artikel wurden dann an den Schriftensetzer 

                                                 
47 Vgl. Rosenblum/Zalbertus 2003  
48 Vgl. Wilke in Noelle-Neuman/Schulz/Wilke 2002, S. 304 
49 Vgl. Wilke in Noelle-Neuman/Schulz/Wilke 2002, S. 304 
50 Vgl. Grünberger 2003, S.58 f.  
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übermittelt, der sie zu Seiten zusammenbaute. Bei drastischen Änderungen der 

Nachrichtenlage kam es dadurch zu organisatorischen Engpässen und einem großem 

Arbeitsaufwand, der in eine Verzögerung im Druck ausarten konnte, da diese dezentrale 

Organisation51 der Arbeitsabläufe zu Kosten der Flexibilität und Reaktionsgeschwindigkeit 

ging. Durch digitale Redaktionssysteme sind nun die Redakteure in der Lage, selbst Ihre 

Texte direkt in die freien Bereiche der Seite einzutragen.52 Die Administration wird dabei von 

meist nur wenigen Layoutern übernommen, der dort eingreift, wo die mittlerweile 

ausgereiften Systeme kleine Schwächen aufweisen. Die Redakteure übernehmen dadurch 

auch gleichzeitig die Funktionen, die zuvor die Schriftensetzer eingenommen haben. Fertig 

gestellte Seiten gehen nach dem Korrekturlesen direkt per hausinternem Netzwerk oder 

Breitbandleitung an die Druckerei, wo sie, wieder digital, auf Druckplatten übertragen 

werden. Dieser Workflow erfordert viel weniger Spezialisierung, als die vorherige 

Arbeitsteilung. Redakteure werden dadurch zu Universalisten. Das geschieht mit relativ 

wenig Aufwand, da die heutigen Redaktionssysteme sehr intuitiv zu bedienen sind und keine 

Programmierkenntnisse mehr erfordern. Reine Techniker übernehmen in der digitalen 

Redaktion nur noch eine Servicefunktion und deren Anzahl konnte damit drastisch verringert 

werden.53  

Ebenso hat die digitale Produktionsweise den Radiosektor von Grund auf verändert. Digitale 

Redaktionssysteme im Hörfunkbereich wurden zu allumfassenden Ausstrahlungssystemen, 

die vom einfachen non-linearen Schnitt an einem (Live-) Studioplatz, bis zur kompletten 

Sendungsplanung und -abwicklung alle Arbeitsabläufe in sich vereinten. Ebenso wurden 

Musik- und Beitragsarchive in die Systeme mit aufgenommen, so dass heute, im Optimalfall, 

eine Person ausreicht, um eine Radiosendung zu produzieren. Die Journalisten in diesem 

Arbeitsumfeld wurden durch diese umfassende Technisierung des Workflows ebenso wie im 

Printsektor zu Universalisten. Plötzlich lag die technische Kompetenz nicht mehr allein bei 

Gestaltern und Technikern, sondern ging durch die Einfachheit der Systeme direkt auf die 

Redakteure über. Wieder gilt hier, dass reine Techniker mehr eine Supportfunktion ausüben 

und nur mehr dann ins tägliche Geschäft eingreifen, wenn es zu außerplanmäßigen Vorfällen 

und technischen Problemen kommt. Ehemalige redaktionelle Strukturen, wie Cutter, 

Abwickler, Redakteure und Moderatoren, wurden, ebenso wie im Printbereich, weitgehend 

aufgelöst.  

                                                 
51 Vgl. Altmeppen in Karmasin/Winter (Hrsg.) 2002, S. 49 
52 Vgl. Meier in Pürer/Rahofer/Reitan (Hrsg.) 2004, S. 101 f. 
53 Vgl. Meier in Pürer/Rahofer/Reitan (Hrsg.) 2004, S. 97 f. 
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Wird bedacht, dass zum Dreiergespann der klassischen Massenmedien das Fernsehen als 

letztes hinzugekommen ist, überrascht es nicht, dass auch die digitale Revolution  

den TV-Sektor als letztes erreicht hat. Digitale Arbeitsweise bei der Produktion von TV-

Inhalten, drückt sich durch mehrere Spielarten aus. Hier soll nur der Bereich Erwähnung 

finden, der mit Beitragserstellung zu tun hat. Andere Errungenschaften der Digitalisierung im 

Fernsehen, wie z.B. virtuelle Studios, oder Breitband-Basierende Übertragungswege, sind hier 

weniger von Interesse.  

Ähnlich wie im Hörfunk war es die Verfügbarkeit von non-linearen Schnittsystemen und 

digitalen Aufzeichnungsmethoden, die hier einen Wandel verursachten, bzw. gerade dabei 

sind dies zu tun. NLE führt im TV-Bereich zu einer Beschleunigung im Workflow, da es 

durch einen direkteren Zugriff auf gespeichertes Material eine schnellere Bearbeitung 

ermöglicht.54 Kameras, die in der Lage sind fernsehtaugliches Programm zu produzieren, 

können bereits in Elektronikverbrauchermärkten gekauft werden und sind im Gegensatz zu 

großen, für den professionellen Bereich geschaffenen Kameras sehr einfach in der 

Handhabung und Bedienung. Preislich liegt eine VJ-Kamera, wie zuvor schon gezeigt, auch 

deutlich unter dem Niveau einer Profikamera. Diese Tatsachen befähigen VJs dazu 

Arbeitsabläufe, die in der klassischen Produktionsweise drei bis vier Personen in Anspruch 

genommen haben, in sich zu vereinen. Ein VJ ist somit, parallel zum modernen Printredakteur 

und Radiomacher, ein Universalist, der sich die Vorzüge digitaler Produktionsweise zu nutze 

macht, und damit klassische Redaktionsgefüge aufbricht. 

3.1.2 Digitalisierung der Distribution 

Nicht nur die Erstellung medialen Contents, sondern auch dessen Verbreitung ist von der 

Digitalisierung betroffen. Durch die neuen Distributionswege steigen im Allgemeinen die 

Vielfalt und die Fülle des Angebots von Mediengütern, der Trend geht in Richtung 

Spezialisierung und Konvergenz.55  

Im Printbereich wurde das Internet als neues Trägermedium für Text- und Bildinhalte 

entdeckt. Neben der klassischen, unterstützenden Funktion eines Webauftritts, z.B. einer 

Tageszeitung, bildeten sich nach und nach eigene Webredaktionen, die eigenständig und 

unabhängig Content im Netz, kostenfrei aber auch kostenpflichtig, zu Verfügung stellten. 

Zeitungen und Zeitschriften spezialisieren sich nunmehr auf fundierte 

Hintergrundberichterstattung. Die Onlinedienste hingegen punkten durch 

Nachrichtenübermittlung praktisch in Echtzeit und theoretisch unendlich viel Platz für 
                                                 
54 Vgl. Hardt in Buchholz/Schult (Hrsg.) 2002 S. 300 ff. 
55 Vgl. Nausner in Karmasin/Winter (Hrsg.) 2002, 119 f.  
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sachspezifische Themen.56 Reine Onlinedienste haben den Vorteil, dass die Investitionskosten 

für ein Newsportal mit passendem Content Management System (CMS) ungleich geringer sind 

als ein komplettes Printmedium aufzubauen. Das führt zu einem vermehrten Auftreten 

kleinerer, hoch spezialisierter Angebote und somit auch zu einer vergrößerten Nachfrage nach 

produzierenden Redakteuren. 

Im Hörfunk ergänzen Webradios und Digitalradios den klassischen, analogen Rundfunk. 

Webradios sind Radiokanäle, die ihren Content ausschließlich über das Internet verbreiten 

und sich ebenso auf hochspezialisierte Formate und Inhalte konzentrieren.57 Digitalradios 

verbreiten deren Inhalte terrestrisch oder mittels Satellit und deren Empfang erfordert von 

Konsumentenseite eine passende Empfangshardware, eine Set-Top-Box oder einen digitalen 

Sat-Receiver. Digitale Radiokanäle punkten gegen über analogem terrestrischem Radio durch 

eine höherwertige Klangqualität und einer Vervielfältigung der möglichen Sendefrequenzen.58 

Alles in allem führt digitale Verbreitungstechnik im Hörfunkbereich wiederum zu einer 

Vervielfältigung des Angebots. Die Investitionen, die notwendig sind um einen 

Webradiosender zu betreiben sind so gering, dass es auch für Privatpersonen möglich ist eine 

eigene Station zu eröffnen.59   

Digitale Sendetechnik führt im TV-Bereich zu einer Vervielfachung der Bandbreite und somit 

zu einer Vergrößerung des Senderangebots. Gleichzeitig bringt das auch eine drastisch 

erhöhte Nachfrage an Inhalten.60 Somit eröffnen sich mit der Digitalisierung neue Chancen 

für den Produzentenmarkt.  

Durch Digitalisierung ist es also nun einfacher und kostengünstiger Fernsehen zu produzieren 

und durch neue Distributionswege gibt es mehr Platz für Inhalte und Sender.  

Die Digitalisierung der TV-Produktion hat ergo die Entstehung von Videojournalismus erst 

möglich gemacht. Der Videojournalist reiht sich hier hinter die bereits nicht mehr 

wegzudenkenden Universalisten im Print- und Radiosektor ein.  

 

                                                 
56 Vgl Nausner in Karmasin/Winter (Hrsg.) 2002, S. 125 und Wilke in Noelle-Neumann/Schulz/Wilke 2002, S. 
316 f. 
57 Vgl. Wilke in Noelle-Neumann/Schulz/Wilke 2002, S. 313 
58 Vgl. Mathes/Donsbach in Noelle-Neumann/Schulz/Wilke 2002, S. 593 f. und Heinrich 2002, S. 212 f.  
59 Vgl. Ganske, 1,2, www.radiosites.de 12.03.2006 und Weishaupt, www.radiosteamer.de, 12.03.2006 
60 Vgl. Knappe 2003, S. 54  
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3.2 Die TV-Landschaften in Österreich und Deutschland – Aufbau 
und Unterschiede 

Anfang 2005 lebten in Österreich 8,2 Millionen Menschen in 3,46 Millionen Haushalten.61 

Davon verfügten im zweiten Halbjahr 2005 3,23 Millionen über mindestens ein TV 

Empfangsgerät, was einen Prozentwert von 97% ausmacht.62 Diese Fernsehgeräte verfügten 

zu 51% über eine Satellitenanbindung, bereits 23% davon schon digital, zu 38% über Kabel 

und zu 11% über eine reine terrestrische Anbindung über Haus- oder Zimmerantenne.63 Die 

Einführung einer digitalen Terrestrik ist bereits in Gange, im Herbst 2006 sollen die 

Haushalte in den Ballungsräumen rund um die Bundeshauptstädte mit DVB-T 

Empfangsgeräten ausgestattet werden. Für 2008 ist geplant dass mehr als 90% aller Haushalte 

diese Technologie nutzen können, für 2010 ist als Ziel 95% Netzabdeckung angepeilt.64 Ab 

diesem Zeitpunkt wird darüber nachgedacht werden das alte analoge Netz abzuschalten.  

Die tägliche TV-Nutzung der Österreicher liegt im europäischen Mittelfeld. 157 Minuten am 

Tag konsumieren die Österreicher TV Inhalte65 und das tun sie zu 51% bei heimischen 

Anbietern und zu 49% auf ausländischen Kanälen.66  

Der österreichische Fernsehmarkt verfügt über zwei Besonderheiten. Erstens ist Österreich 

europaweit das letzte Land, das die Möglichkeit eines dualen Rundfunksystems in sein 

Rundfunkgesetz integriert hat. Zweitens ist der TV-Markt durch eine massive Einstrahlung 

von Sendern aus Deutschland geprägt. Auf Sender deutschen Ursprungs entfallen zur Gänze 

die 49% konsumierter ausländischer Kanäle. Von denen konnten Ende 2005 67 Stück 

kostenfrei empfangen werden67. Die absolute Marktdominanz im Land hält der öffentlich 

rechtliche Sender ORF mit seinen zwei terrestrisch und über Digitalsatellit verbreiteten 

Sendern ORF 1 und ORF 2 mit kumulierten 48% Marktanteil. Des Weiteren gibt es mit ATV 

plus seit 1. Juni 2003 einen einzigen bundesweiten österreichischen Privatsender, der es nach 

mehr als zwei Jahren terrestrischer Ausstrahlung auf gerade 2% Marktanteil gebracht hat. Das 

restliche 1%68 entfällt kumuliert auf drei terrestrisch lokal empfangbare Ballungsraumsender, 

PULS TV in Wien, Salzburg TV in Salzburg und LT1 in Linz.69  

                                                 
61 Vgl. Statistik Austria (Hrsg.), 1,2, http://www.statistik.at, 13.03.2006 
62 Vgl. ORF (Hrsg.), 18, http://www.orf.at, 13.03.2006 
63 Vgl. ORF (Hrsg.), 18, http://www.orf.at, 13.03.2006 
64 Vgl. ORF (Hrsg.), 14, http://www.orf.at, 13.03.2006 
65 Vgl. ORF (Hrsg.), 20, http://www.orf.at, 13.03.2006 
66 Vgl. ORF (Hrsg.), 16, http://www.orf.at, 13.03.2006  
67 Vgl. ORF (Hrsg.), 17, http://www.orf.at, 13.03.2006 
68 Vgl. ORF (Hrsg.), 16, http://www.orf.at, 13.03.2006  
69 Vgl. Castendyk/Keil 2005, S. 36 ff.  
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Die größeren deutschen Privatsender, die in Österreich zu empfangen sind haben in den 

letzten Jahren begonnen Österreich-spezifisches Programm über das Kabel- und digitale 

Satellitennetz zu verbreiten. Der Umfang dieser Österreichfenster variiert von einfachen 

Werbefenstern bis zur kompletten Nachrichtensendung. Die Vorreiterrolle genießen hier die 

Kanäle der SevenOne Media AG, Sat.1, kabel eins und ProSieben. Alle drei verbreiten täglich 

drei Stunden das österreichische Frühstücksfernsehen Café Puls, das von der PULS CITY TV 

GmbH, die auch den Ballungsraumsender PULS TV unterhält produziert wird. Außerdem 

produziert die PULS CITY TV GmbH, mit den ProSieben AustriaNews ein österreichisches 

Nachrichtenformat. Was die Werbeeinnahmen betrifft ist dennoch der ORF in Österreich 

führend, kommt aber immer mehr durch die deutschen Werbefenster in Bedrängnis.  

Der ORF hält seine, für einen öffentlich rechtlichen Sender untypische Vormachtsstellung 

durch eine ebenso untypische, wie auch strittige Programmpolitik. Verglichen mit deutschen 

Sendern entspricht das Angebot des ORF aufgeschlüsselt eher dem eines der deutschen 

Privatsender. ARD und ZDF verbuchen im Durchschnitt vier bis fünf Mal so viel 

Informations- und Bildungsinhalte, als ORF 1 und ORF 2, die sich mit 42,9% Unterhaltung 

klar als quotenorientiertes TV Unternehmen definieren.70 Dieser Ausrichtung auch in 

finanziellen Belangen folgend, finanziert sich der ORF zu 43% aus Werbeinnahmen. Im 

Vergleich: das ZDF tut dies nur zu 11%, die ARD zu 5%.  

Der ORF ist in seiner Struktur sehr zentral aufgebaut. Er unterhält zwar in jeder 

Bundeshauptstadt Österreichs ein Landesstudio, jedoch wird nur einmal am Tag ein rein 

lokales Programm, nämlich Bundesland Heute, ein 25-minütiges Nachrichtenformat, in den 

Regionen gesendet. Der Rest des Programms auf ORF 1 und ORF 2 wird bundesweit 

einheitlich verbreitet. Regionale Fernsehsender unterhält der ORF im Gegensatz zu seinem 

Radioangebot keine. 

In Deutschland leben ziemlich genau zehn Mal so viele Menschen wie in Österreich. 2005 

waren es 82,5 Milllionen Menschen71 in 39.1 Millionen Haushalten.72 95% dieser Haushalte 

sind mit Fernsehgeräten ausgestattet. 39% empfangen Satellitenfernsehen, 52% Kabel und 9% 

terrestrisches Fernsehen. Der Digitalisierungsgrad im deutschen Fernsehen ist viel weiter 

fortgeschritten als in Österreich. 25,7% der deutschen Haushalte hatten 2005 Zugang zu 

digitalem Fernsehen, davon 5% über Kabel, 16,7% über Satellit und 4,4% über digitale 

Terrestrik. Deutschland liegt hiermit im europäischen Vergleich auf Platz 2, gleich hinter 

Großbritannien. Die Deutschen sind auf dem besten Weg ihr ganzes Bundesgebiet mit 

                                                 
70 Vgl. Castendyk/Keil 2005, S. 34  
71 Vgl. Statistisches Bundesamt, 1,2, www.destatis.de, 13.03.2006  
72 Vgl. Statistische Ämter des Bundes und der Länder, www.statistik-portal.de, 13.03.2006 
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digitalem terrestrischem Rundfunk zu erschließen. Im September 2005 lag die technische 

Reichweite hier bei 17,7 Millionen Haushalten. Auf der terrestrischen Empfangsebene ist 

derzeit der höchste Digitalisierungsgrad erreicht.73  

Im Gegensatz zu Österreich ist das duale System im Rundfunk in Deutschland viel etablierter. 

Im damaligen Westdeutschland eröffnete schon 1984 mit RTL Plus der erste bundesweite 

Privatsender. Derzeit gibt es in Deutschland 338 private Kanäle, die aber nur teilweise ihr 

Programm über einen eigenen Sendeplatz verbreiten. Mit zusätzlich 23 öffentlich-rechtlichen 

Kanälen kommt die Bundesrepublik Deutschland somit auf 361 verschiedene 

Fernsehkanäle.74  

Im deutschen öffentlich-rechtlichen Rundfunk agieren, anders als in Österreich, zwei große 

Anstalten. Erster Marktteilnehmer war die ARD, die auf die föderale Zusammenarbeit der 

lokalen öffentlich-rechtlichen Sender in Deutschland beruht. Derzeit umfasst die ARD neun 

Landesrundfunkanstalten und eine Bundesanstalt. Das Programm der ARD besteht aus 

Programmteilen der einzelnen Teilnehmer und Programmen die auf deren Kooperation 

basieren. Öffentlicher Rundfunk in Deutschland war nach Gründung der Bundesrepublik 

Sache der Länder und die fokussierten sich zu allererst auf die Regionen, da auch 

Kulturpolitik Landessache war. Hier liegt wahrscheinlich der Hauptunterschied zwischen dem 

österreichischen und dem deutschen Modell. In Österreich agiert der ORF als zentraler, 

bundesweiter Rundfunk, der sich mit seinem Programm eher auf Gesamtösterreich als auf die 

Regionen konzentriert. Regionale Berichterstattung im Fernsehen geschieht, nur durch das 

Format Bundesland Heute. Die ARD rollt dieses Prinzip von der anderen Seite her auf. Die 

deutschen Landesrundfunkanstalten produzieren in erster Linie für die Regionen und setzen 

dann erst aus Teilen ihrer Programme das Programm der ARD zusammen. Öffentlich-

rechtlicher Rundfunk in Deutschland, exerziert durch die ARD ist also dezentral organisiert.  

Auf der anderen Seite gibt es in Deutschland als zweiten großen Akteur das ZDF. Das Zweite 

Deutsche Fernsehen ist dem ORF in Aufbau und Organisation viel ähnlicher. Es ist das Kind 

einer Auseinandersetzung zwischen Bund und Länder in der der Bund den Rundfunk weg von 

den Ländern und Regionen zentralisieren wollte. Im so genannten ersten Fernsehurteil 1961 

wurden diese Bestrebungen vom Bundesverfassungsgericht jedoch unterbunden und als 

Antwort wurde schließlich das ZDF gegründet.75 Das ZDF sendet zentral aus Mainz 

nationales Programm für die gesamte Bundesrepublik. 

                                                 
73 Gemeinsame Stelle Digitaler Zugang (GSDZ)/Arbeitsgemeinschaft der Landesmedienanstalten (ALM), 2005, 
S. 58 ff.  
74 Vgl. Arbeitsgemeinschaft der Landesmedienanstalten (ALM) (Hrsg.), www.alm.de, 21.05.2006 
75 Vgl. Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland 
(ARD) (Hrsg.) 2003, S.11 ff.  
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Ist vom ARD die Rede, so wird vom Ersten Deutschen Fernsehen gesprochen, ZDF bedeutet 

Zweites Deutsches Fernsehen, mit den Dritten Programmen sind die 

Landesrundfunkanstalten der ARD, Bayrischer Rundfunk (BR), Hessischer Rundfunk (hr), 

Mitteldeutscher Rundfunk (mdr), Norddeutscher Rundfunk (NDR), Radio Bremen76 (RB), 

Rundfunk Berlin-Brandenburg (RBB), Saarländischer Rundfunk (SR), Südwestrundfunk 

(SWR) und Westdeutscher Rundfunk (WDR) gemeint. Nummer zehn in der ARD ist die 

Deutsche Welle (DW), ein Bundesrundfunkprogramm, das über Mittelwelle international 

sendet.77 Alle diese sind in erster Linie durch Gebühren finanziert. Abbildung 3 gibt einen 

geographischen Überblick über die einzelnen Landesmedienanstalten der ARD. 

 
Abbildung 3: Karte Deutschlands mit den neun an der ARD teilnehmenden öffentlich-
rechtlichen Rundfunkanstalten (Quelle: Wikipedia 2005, http://de.wikipedia.org, 22.05.2006) 
 

Die Rundfunklandschaft in Deutschland ist viel differenzierter aufgebaut als in Österreich. 

Der gesamte Medienmarkt ist durch sein Vielfaches an Teilnehmern unvergleichbar größer 

und der regionale Bezug ist durch den dezentralen Aufbau eines seiner größten Akteure, 

zumindest im öffentlich-rechtlichen Rundfunk wesentlich weiter ausgebaut. 

                                                 
76 Unterhält keine eigene Fernsehfrequenz, sondern sendet in Form eines Programmfensters. 
77 Vgl. Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland 
(ARD) (Hrsg.), 3, www.ard.de, 21.05.2006 
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4 Position von Videojournalismus am österreichischen 
und deutschen Fernsehmarkt 
Bei vielen deutschen und österreichischen Medienunternehmen ist Videojournalismus bereits 

in Anwendung. Fast alle haben sich schon mit dem Thema auseinandergesetzt, einige planen 

noch eine Erweiterung ihrer Produktionslandschaft um diese neue Form der 

Beitragserstellung. Ziel dieses Kapitels ist es, einen Überblick über einige 

Medienunternehmen in Österreich und Deutschland zu geben und zu evaluieren, wie weit 

Videojournalismus bei diesen schon integriert wurde und welche Position dieser 

Tätigkeitsbereich in der Beitragsproduktion dieser Unternehmen bereits hat. Die im 

Folgenden ausgeführten Ergebnisse basieren auf einer Dokumentenanalyse und 

Experteninterviews, wie in Kapitel 1.3 beschrieben.  

Alle erhobenen Daten werden mit Hilfe eines Kriterienkatalogs ausgewertet, der im nächsten 

Teil der Arbeit erläutert werden soll. 

4.1 Kriterienkatalog zur Analyse der Position von 
Videojournalismus am österreichischen und deutschen 
Fernsehmarkt 

Der verwendete Kriterienkatalog setzt sich, wie Tabelle 2 zeigt, aus drei Hauptbereichen 

zusammen, deren Untersuchungsbereiche grob in die drei Kategorien Unternehmensstrategie 

bzw. strategischer Unternehmensführung, Personalpolitik und Programmproduktion bzw. 

Programmmanagement unterteilt werden können. Im Folgenden wird näher auf die einzelnen 

Blöcke eingegangen. 
 
Tabelle 2: Kriterienkatalog Position von Videojournalismus am österreichischen und 
deutschen Fernsehmarkt 
Kriterium 1: Ausgangslage und Motivation  
- Seit wann beschäftigt sich das Medienunternehmen mit Videojournalismus? 
- Was war die Ausgangslage sich mit Videojournalismus zu beschäftigen? 
- Was sind die Motive mit VJs zu arbeiten?  
Kriterium 2: Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten 
- Wie viele VJs gibt es derzeit im Unternehmen?  
- In welchem Beschäftigungsverhältnis stehen diese und wie werden sie bezahlt? 
- Mit welchen technischen Arbeitsmitteln wird produziert? (Kamera, Schnittsystem, Sonstige) 
- Welche Tätigkeitsbereiche erfüllen die VJs? 
- Zu welchem Ausmaß arbeitet jemand im Unternehmen als VJ? 
Kriterium 3: Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen 
- Welche Programmteile werden von VJs produziert? 
- Warum werden gerade diese Programmteile durch VJs produziert?  
- Wie hoch in der Anteil von VJ-Material im laufenden (Gesamt-) Programm? 
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4.1.1 Kriteriencluster 1 – Ausgangslage und Motivation 

Lechner, Egger und Schauer verstehen unter der Aufgabe von strategischer 

Unternehmensführung „... so früh wie möglich und so früh wie notwendig für die Schaffung 

und Erhaltung der besten Voraussetzungen für anhaltende und weit in die Zukunft reichende 

Erfolgsmöglichkeiten, das heißt für ‚Erfolgspotentiale’ zu sorgen“.78 Unter Erfolgspotentiale 

verstehen die Autoren unter anderem Produktentwicklungen, den Aufbau von 

Produktionskapazitäten und den Aufbau von günstig arbeitenden Organisationen.79 

Übertragen auf den Fernsehmarkt bedeuten Produkte gleich Inhalte, also Formate und 

Sendungen. Mit Produktionskapazitäten sind die Produktionsmittel und deren Anwendung 

gemeint, also unter anderem auch (Video-)Journalisten samt passenden 

Produktionswerkzeugen. Organisation kann von der klassischen Betriebswirtschaftslehre 

direkt in den Fernsehsektor übertragen werden.  

Inhalt dieses Kriterienclusters sind also all jene Faktoren, die sich mit der strategischen 

Ausrichtung des jeweiligen Unternehmens auseinandersetzen. Es soll hier erhoben werden, 

welche Ausgangslage zum Aufgreifen dieser neuen Arbeitsweise geführt hat und vor allem 

welche Motivation hinter der Anwendung von Videojournalismus steckt. Die Ausgangslage 

und deren Analyse ist laut Lechner, Egger und Schauer das erste der vier Grundelemente für 

strategische Unternehmensführung.80 Ziel des ersten Kriterienclusters hier ist es zu klären, 

welche Benefits sich das betreffende Unternehmen von Videojournalismus verspricht und 

welche Gründe es dazu brachten, sich mit dieser Materie auseinander zu setzen.  

Operationalisiert auf vergleichbare Kriterien soll hier erforscht werden: 

• Seit wann beschäftigt sich das Medienunternehmen mit Videojournalismus? 

• Was war die Ausgangslage sich mit Videojournalismus zu beschäftigen? 

• Was sind die Motive mit VJs zu arbeiten? 

4.1.2 Kriteriencluster 2 – Organisation und Tätigkeitsbereiche der 
Videojournalisten 

Im zweiten Cluster werden die wichtigsten Fragen der Personalpolitik und der betrieblichen 

Organisation im Zusammenhang mit Videojournalismus betrachtet. Unter Personalpolitik 

verstehen Lechner, Egger und Schauer in der klassischen Betriebswirtschaftslehre den 

sinnvollen Einsatz von menschlicher Arbeitskraft und die effektive Nutzung von im 

                                                 
78 Lechner/Egger/Schauer 2001 S. 102 
79 Vgl. Lechner/Egger/Schauer 2001 S. 102 
80 Vgl. Lechner/Egger/Schauer 2001 S. 102f. 
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Unternehmen befindlichen Potentialen.81 Im Fernsehbereich befasst sich Personalpolitik in 

erster Linie mit Fragen der Arbeitsorganisation82, also der Aufteilung der einzelnen 

Arbeitsschritte auf unterschiedliche Beteiligte und deren Führung83, mit dem jeweiligen 

Dienstverhältnis der Mitarbeiter verschiedener Bereiche und deren Bezahlung. Ebenso ist die 

Verteilung von Arbeitsmitteln und die Auswahl der Mitarbeiter ein Thema der 

Personalpolitik. Ein weiterer Punkt ist die Aus- und Weiterbildung. Diese wird jedoch in 

einem Teil der Arbeit, der sich ausschließlich mit Ausbildung auseinandersetzt84 besprochen. 

Operationalisiert auf einzelne Kriterien interessiert hier also: 

• Wie viele VJs gibt es derzeit im Unternehmen?  

• In welchem Beschäftigungsverhältnis stehen diese und wie werden sie bezahlt? 

• Mit welchen technischen Arbeitsmitteln wird produziert?  

• Welche Tätigkeitsbereiche erfüllen die VJs? 

• Zu welchem Ausmaß arbeitet jemand im Unternehmen als VJ? 

4.1.3 Kriteriencluster 3 – Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-

Produktionen 

Im dritten Kritieriencluster interessieren die wichtigsten Punkte, die mit Programm und 

Programmproduktion zu tun haben. Jürgen Heinrich bezeichnet Programmteile, die zu 

Gesamtprogrammen zusammengestellt werden können als Programm-Input Produktionen. 

Hierbei differenziert er nach inhaltlichen, journalistischen und ökonomischen Dimensionen. 

Inhaltliche Differenzierung wäre die Kategorisierung nach Information, Bildung und 

Werbung, journalistisch wendet er Kriterien wie Aktualität, Genre und Ressorts an und in 

Hinblick auf die Ökonomie behandelt er den Umfang der Eigenproduktion, den Umfang der 

Absatzmärkte und typische Produktions- und Vermarktungsusancen.85 Angewandt auf 

Videojournalismus erscheinen besonders die journalistische und die ökonomische 

Differenzierung interessant. Inhalte, im Sinne der inhaltlichen Differenzierung werden in 

Ressorts gegliedert, darin von Journalisten und Gestaltern für eine bestimmte Zielgruppe 

aufbereitet und durch die für das Medium und das Ressort typischen Darstellungsformen 

verbreitet. Letzten Endes zählen hier also wieder die journalistischen Kriterien. 

Auf der journalistischen Seite zählen sowohl die Aktualität, also der maximale Zeitraum, der 

zwischen Produktion und Ausstrahlung verstreichen darf, als auch das Genre, also die 
                                                 
81 Vgl. Lechner/Egger/Schauer 2001 S.134 
82 Vgl. Sturm/Zirbik 1998, S. 339 ff. 
83 Vgl. Heinrich 2002, S. 327 ff. 
84 Siehe Kapitel 5 
85 Vgl. Heinrich 2002, S. 151 ff. 
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Darstellungsform, die das Ergebnis einer Produktion sein soll. Eine Darstellungsform ist die 

journalistische Gattung, die ein Fernsehbeitrag hat, die Art und Weise, wie eine Nachricht für 

den Seher aufbereitet und gestaltet wird.86 Das Kriterium Ressort (Politik, Chronik, Kultur, 

Wirtschaft, Sport, …)87 zählt hier eher indirekt, nämlich dann, wenn Videojournalismus 

speziell für ressorttypische Umstände gut oder weniger gut geeignet ist. Auf Seiten der 

Ökonomie zählt hier vor allem der Anteil der mit Videojournalismus produzierten 

Programmteile. Operationalisiert auf konkrete Fragestellungen für den Kriterienkatalog, 

interessieren also folgende Punkte: 

• Welche Programmteile werden von VJs produziert? 

• Warum werden gerade diese Programmteile durch VJs produziert? 

• Wie hoch ist der Anteil von VJ-Material im laufenden (Gesamt-) Programm? 

4.2 Die Position von Videojournalismus am deutschen 
Fernsehmarkt 

Im Folgenden werden drei deutsche Medienunternehmen, der Hessische Rundfunk, der 

Norddeutsche Rundfunk und die AZ Media anhand des zuvor definierten Kriterienkataloges 

genauer analysiert. Die restlichen deutschen Fernsehmarktteilnehmer, die des Weiteren hier 

Erwähnung finden, werden nur kurz in Form einer Matrix behandelt. Bei den drei genauer 

betrachteten Unternehmen handelt es sich um Beispiele, die sich auf irgendeine Art und 

Weise besonders hervorheben. Nicht zuletzt wurden diese drei auch deswegen gewählt, da sie 

verschiedene Einstellungen zum Thema Videojournalismus vertreten, bzw. weil sie durch ihre 

Ausrichtung unterschiedlich Märkte bedienen.  

4.2.1 VJs beim Hessischen Rundfunk (hr) 

Von allen Landesmedienanstalten Deutschlands war der Hessische Rundfunk die erste, die 

sich aktiv mit Videojournalismus auseinandersetzte. Der Hessische Rundfunk beschäftigt 

1.800 Festangestellte und zahlreiche freie Mitarbeiter in den Bereichen TV und Hörfunk und 

unterhält sieben Studios und mehrere Korrespondentenbüros in allen Regionen Hessens.88 Der 

hr ist die sechstgrößte Sendeanstalt der ARD und bedient ein ca. 21.000 qkm großes 

terrestrisches Sendegebiet mit ca. 6,1 Mio. Einwohnern und 2,7 Mio. Fernsehgeräten.89 

                                                 
86 Vgl. Sturm/Zirbik 1998, S. 87 ff. und Vgl. Buchholz/Schult (Hrsg.) 2000, S. 117 ff. 
87 Vgl. Sturm/Zirbik 1998, S. 336 
88 Vgl. Hessischer Rundfunk (Hrsg.), 1,www.hr-online.de, 09.04.2006  
89 Vgl. Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland 
(ARD) (Hrsg.), 1, www.ard.de, 10.04.2006 
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4.2.1.1 Ausgangslage und Motivation des hr 

Der hr beschäftigt sich seit 2001 mit dem Thema Videojournalismus, bzw. Videoreporting. 

Videoreporter (VRs) wurden erstmalig 2001 zur Ergänzung der Bildinhalte der 

Nachrichtenformate im hr eingeführt. Das VR-Projekt wurde als Erfolg bewertet und als 

nächste Ausbaustufe wurde ein vierzehnköpfiges Projektteam mit einem Pilotprojekt zur 

Einführung von VJs in ausgewählten Redaktionen betraut. Dieses Pilotprojekt startete 2003, 

wurde als voller Erfolg eingestuft und deshalb arbeitet der hr bis heute mit VJs.  

Offiziell bestätigt der hr, dass er sich im, durch die Digitalisierung zunehmenden 

Quotenkampf eher auf die Regionen spezialisieren und sein Hauptaugenmerk auf möglichst 

flächendeckende lokale Berichterstattung legen will.90 VRs wurden eingeführt um die 

Berichterstattung aus Regionen zu fördern, die sonst nur wenig durch Fernsehbilder 

abgedeckt wurden. Ein Spezifikum des hr ist nämlich eine relativ hohe Dichte an lokalen 

Hörfunkredaktionen, im Vergleich dazu eine viel geringere Dichte an Fernsehstudios. Den 

Ausbau des Videoreporterprojektes rechtfertigt der hr mit drei selbst definierten Erwartungen. 

Der hr spricht hier von Redaktionellen Erwartungen, technischen Erwartungen und 

finanziellen Erwartungen, die an die Arbeitsweise mit VJs gestellt werden. Redaktionell 

erwartet sich der hr durch Videojournalismus eine neue Sichtweise in den Beiträgen und 

emotionalere Geschichten. Auf technischer Ebene geht der hr davon aus, dass die DV-

Technik den Fernsehstandards voll entspricht und voll konkurrenzfähig ist. Dies würde sich 

dann unter anderem auch finanziell auswirken – durch sinkende Kosten in der Produktion und 

damit verbundenen Ersparnisgewinnen, die wiederum dem Programm zu Gute kämen.91  

Die Erreichung von mehr Intimität sei ein Stilmittel, das die VJs gegenüber klassischen EB-

Teams besonders auszeichne und mit dem der Sender in Zukunft verstärkt arbeiten würde. 

Qualitative Mängel in der Bildaufzeichnung und -gestaltung könnten die Zuseher keine 

erkennen, bzw. erwähnten diese bei Befragungen nicht. Erfahrenen Programmmitarbeitern 

mit geschulten Augen fielen jedoch schon Mängel auf.92 Damit wären die redaktionellen und 

die technischen Erwartungen schon zum Teil erfüllt.  

Der Produktionsaufwand für kleinere und kleine Geschichten wird als besser skalierbar 

betrachtet. Für die gleichen Kosten, so der hr, wären mehr Kameras im Einsatz, was zu einer 

größeren Auswahl an Material führe. Dies wäre eine Themenbereicherung in doppelter 

Hinsicht. Erstens eben durch mehr Material und zweitens durch ein spürbares Sinken der 

Schwelle für Experimente. Schafft ein VJ es nicht einen Zugang zu einem Thema zu finden, 

                                                 
90 Vgl. Frowein in CUT 12/2001, o.S. 
91 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 17 
92 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S.29 ff.  
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wird die Geschichte eingegraben. Im Optimalfall ist genug Material da, um das entstandene 

Loch in der Sendungsplanung zu füllen. Auch eine größere zeitliche Flexibilität der VJs im 

Vergleich zu klassischen Teams soll durch diese Arbeitsweise erreicht werden.93 Zusätzlich 

zu einer gesteigerten Berichterstattung aus den Regionen ist es nun mit VJs möglich Beiträge 

zu produzieren, die mit EB-Teams unfinanzierbar wären. Nach den Auswertungen der 

Pilotprojekte sieht der hr die finanziellen Erwartungen noch nicht erfüllt. Die sehr hohen 

Tagessätze im Sender, in Kombination mit VJ-Honoraren für die freien und Jahresaufschläge 

für die fest angestellten Mitarbeiter ließen VJ-Produktionen 2004 nur 1% Ersparnis auf die 

klassische Produktionsweise mit Teams erwirtschaften. Das Ersparnis pro produzierten 

Beitrag lag bei etwas mehr als 12% - ein besserer Wert zwar, jedoch in Anbetracht der sehr 

hohen Projektentwicklungskosten sei das VJ-Projekt derzeit noch defizitär.94 Der hr vertritt 

den Standpunkt, dass die Arbeit mit VJs eher eine strategische als eine wirtschaftliche 

Entscheidung sei.95 

4.2.1.2 Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten beim hr 

Der hr unterscheidet zwischen VJs – Videojournalisten und VRs – Videoreportern. Erstere 

entsprechen in ihrer Funktion und in ihren Aufgaben ganz dem zuvor definierten Bild von 

Videojournalisten. Bei VRs handelt es sich um Hörfunkredakteure, die, mit kleinen DV-

Kameras ausgerüstet, Nachrichtenfilme (NiFs) in der Länge von maximal einer Minute 

einfangen, roh schneiden und in die Fernsehstudios überspielen. Laut Sturm und ist ein NiF, 

mit einer Länge von 20 bis 40 Sekunden, die kürzeste journalistische Filmform im Fernsehen. 

Es handelt sich dabei um ca. vier bis zehn Bildeinstellungen, die mit Sprechtext hinterlegt 

oder vom Nachrichtenmoderator während der Einspielung betextet werden.96 

Die Zahl der 2003/04 ausgebildeten 42 VJs wurde 2005 noch einmal um 20 neue aufgestockt 

und nun verfügt der hr bereits über 62 Mitarbeiter, die selbst recherchieren, texten, drehen, 

schneiden und vertonen.97 Zusätzlich beschäftigt der hr noch 18 Videoreporter in den 

regionalen Studios.  

Videojournalisten beim hr sind sowohl freie, als auch fest angestellte Mitarbeiter. Diese 

werden seit Anfang des Jahres mittels Beitragshonoraren entlohnt – zusätzlich zur normalen 

Honorierung bekommt ein VJ nun für Drehen und Schneiden jeweils ca. 20% Zuschlag.98 

                                                 
93 Vgl. Metzger 2004. S.35 
94 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 57 
95 Vgl. Metzger 2004, S. 33 
96 Vgl. Sturm/Zirbik 1998, S. 110 f. 
97 Vgl. Zuber in Journalist 12/2005, S. 46  
98 Vgl. Email: Bernd Kliebhan,1 , 04.04.2006  
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Zuvor wurden VJs in Tagessätzen plus VJ-Honorar99 bezahlt, bzw. fest angestellte Mitarbeiter 

bekamen eine Jahrespauschale für ihre Tätigkeit als VJ. Dies wurde deswegen geändert, da 

der Sender die Meinung vertrat, er würde damit langsamere VJs belohnen, und Leute, die ihre 

Beiträge schneller ablieferten benachteiligen.100  

Der hr hat seine VJs mit Panasonic DVX-100 Kameras101 ausgestattet und diese schneiden 

ihre Beiträge auf PC Laptops mit AVID Xpress102. Derzeit befasst er sich allerdings mit 

kleinen HDV Kameras, die bandlos aufzeichnen. Ein Umstieg auf diese neue Technologie ist 

aber noch nicht bestätigt. 103 Jeder VJ ist mit einer eigenen Ausrüstung ausgestattet, die auch 

ein Stativ enthält. Die Kameras werden mit hochwertigeren Mikrofonen aufgewertet.104 

Ein VJ beim hr sollte nur 50% seiner Zeit im Unternehmen als VJ arbeiten, da die 

Mehrfachbelastung sonst die Gefahr eines Burn-Outs berge.105 

4.2.1.3 Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen beim hr 

Die VJs beim hr werden vornehmlich für Magazinformate, aber auch für längere Features 

eingesetzt106. Ein Feature belebt abstrakte Sachverhalte mit Bildern und wird oftmals als eine 

etwas buntere Reportage bezeichnet, bei der mehr Subjektivität, persönliche Nähe und sogar 

Inszenierungen erlaubt sind.107 Ein Feature wird möglichst plakativ aufgebaut und im 

Mittelpunkt steht eine These, oder eine Moral, die der Autor anhand ausgewählter Beispiele 

belegt. Diese Beispiele erheben keinen Anspruch auf Richtigkeit und dürfen auch in die 

bezweckte Richtung gebogen werden.108 Diese Umstände machen Features zum geeigneten 

Arbeitsmittel für VJs. Einstellungen können wiederholt und, wenn es sein muss, auch 

inszeniert werden. Damit können etwaige technische Schwächen der Produktionsmittel 

ausgeschalten und effektiv Bilder gedreht werden, die bereits so abgestimmt sind, damit sich 

dann der Schnitt einfacher gestaltet.  

Ein weiterer Anwendungsbereich der VJs im hr sind zwei Reisemagazine. Viele Beiträge 

konnten hier nur entstehen, weil sie von VJs gemacht wurden. So sind die Reisekosten für 

eine Person kostengünstiger, als für ein ganzes Team. Auf der logistischen Seite entfällt 

ebenfalls ein gewaltiger Aufwand, da das VJ-Equipment im normalen Gepäck Platz findet. 

                                                 
99 Den normalen hr-Tagessatz von EUR 219,-- plus EUR 107,-- VJ-Honorar. 
100 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 59 
101 Vgl. Kliebhan in CUT 06/2004, o. S. 
102 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 18 
103 Email: Bernd Kliebhan, 1, 04.04.2006  
104 Vgl. Metzger 2004, S. 9 
105 Email: Bernd Kliebhan, 1, 04.04.2006 
106 Vgl. Posewang in Broadcast 11/2005, S. 23 
107 Vgl. Sturm/Zirbik 1998, S. 133 ff. 
108 Vgl. Renner in Buchholz/Schult (Hrsg.) 2000, S. 200 
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Zum Portfolio der VJs im hr zählen auch Produktionen, die von mehreren VJs produziert 

werden. Diese so genannten Multi-VJ-Produktionen kommen da zum Einsatz, wo ein 

Szenario zu groß ist, um nur von einer Person abgedeckt zu werden.109  

All diese Darstellungsformen verbindet, dass sie keinem unmittelbaren Zeitdruck ausgesetzt 

sind. Für breaking news, also Nachrichten, die von aktueller Brisanz sind, greift der Sender 

gerne auf klassische Produktionsweise zurück. Dort wo es hohen Zeitdruck gibt, besonders in 

der täglichen Akquise, sind Teams einem VJ noch überlegen. Bei NiFs aus den Regionen und 

so genannten Blaulichtbeiträgen vertraue der hr auf sein VR-Netzwerk, da diese Vorort sein 

könnten, noch bevor ein Team Frankfurt verlassen hätte.110  

Der hr vertraut in großem Maße auf seine Universalisten. Schon 2004, das zur Hälfte noch zur 

Ausbildung der ersten Generation VJs gezählt werden muss, entfielen bereits 10% aller 

Produktionen auf die Videojournalisten. 1.070 VJ-Beiträge wurden in diesem Jahr gesendet, 

was eine Nettosendezeit von mehr als 3.700 Minuten ausmacht. Der hr plant die Anzahl der 

VJ-Produktionen in seinem Programm noch weiter auszubauen. 2005 blieb diese Zahl etwa 

gleich, 2006 soll sie jedoch noch einmal um ca. 50% erhöht werden. 111  

4.2.2 VJs beim Norddeutschen Rundfunk (NDR) 

Der NDR ist die drittgrößte ARD-Anstalt und bedient ein ca. 87.000 qkm großes 

terrestrisches Sendegebiet mit 14,3 Mio. Menschen und knapp 6,6 Mio. Fernsehgeräten. Er 

beschäftigt zusätzlich zu vielen freien noch rund 3.479 Mitarbeiter (2004). Der NDR unterhält 

zahlreiche Niederlassungen in den Ländern Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern und 

Schleswig-Holstein, Sitz seiner Sendezentrale ist Hamburg.112  

Der NDR hat sich ähnlich intensiv mit der Materie auseinander gesetzt, wie der Hessische 

Rundfunk. Das jedoch mit einem konträren Ergebnis. Anders als der hr, der, wie gezeigt, ein 

sehr großes Engagement an den Tag legt, steht der NDR Videojournalismus sehr kritisch 

gegenüber. Der NDR arbeitet nicht mit eigenen VJs. Dennoch soll er hier mit dem 

Kriterienkatalog evaluiert werden, wo dieser anwendbar ist. Da die Entscheidung gegen 

Videojournalismus beim NDR durch eine ausführliche Studie gerechtfertigt wurde, scheint 

diese Betrachtung interessant um Nachteile von Videojournalismus sichtbar zu machen, die 

anderswo oft nur oberflächlich kommuniziert werden.  

                                                 
109 Vgl. Metzger 2004, S. 25 ff 
110 Vgl. Email: Bernd Kliebhan, 1, 04.04.2006 
111 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 55 ff. 
112 Vgl. Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland 
(ARD) (Hrsg.), 2, www.ard.de, 21.05.2006 
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4.2.2.1 Ausgangslage und Motivation des NDR 

Als Ausgangspunkt der VJ-Debatte sieht der NDR, wie er in einem offiziellen Statement am 

Anfang seiner Studie feststellt, eindeutig den Faktor Kosteneinsparung. „Ausgelöst durch eine 

Debatte um die mögliche Einsparung durch den Einsatz von Video-Journalisten, befasst sich 

die Produktionsdirektion des NDR mit diesem Thema.“113 Kurz bevor der hr mit seinem 

Pilotprojekt startete, suchte der NDR einen anderen Zugang um den Nutzen von 

Videojournalisten in seinen Redaktionen zu klären. Er gab beim deutschen Management-

Beratungsunternehmen Flying Eye eine Studie114 in Auftrag, die die Sachlage von außen 

evaluieren sollte. Gleichzeitig näherte der NDR sich Videojournalismus auch von technischer 

und inhaltlicher Seite. Zusätzlich zur Anfang 2004 veröffentlichten Studie wurden noch 

Techniker von der FH Darmstadt damit beauftragt die produktionstechnischen Möglichkeiten, 

die sich durch VJ, Reporter-, Zwei- und Drei-Mann Team ergeben, einander gegenüber zu 

stellen. Das Ergebnis hier war eine Matrix, die ebenfalls zur Bewertung von 

Videojournalismus als alternative Arbeitsmethode hinzugezogen wurde.115 

In der Studie wird die Anwendung von Videojournalismus anhand von technischen, 

betrieblichen, betriebs- und personalwirtschaftlichen und kommunikations-wissenschaftlichen 

Aspekten beleuchtet. Im Folgenden wird kurz auf die Ergebnisse eingegangen.  

Die Bilder, die von VJs kämen, wären zwar technisch gesehen fernsehtauglich, jedoch kranke 

es noch in der Verarbeitung und Qualität der kleinen Kameras. Besonders der Ton sei eines 

der größten Mankos. Ebenso gingen die niedrigen Anschaffungspreise der Prosumerkameras 

in dem Moment nach hinten los, in dem das zugehörige Serviceangebot und deren kurze 

Halbwertszeit betrachtet würden. Durch die Produktionsweise würde auch die journalistische 

Qualität beeinträchtigt. „Auch der Videojournalist hat nur zwei Arme, zwei Augen und zwei 

Ohren.“116 Ebenso kritisierte der NDR einen Punkt, der parallel dazu vom hr als ein Vorteil 

der Videoproduktion genannt wird. Nämlich den Umstand, dass der Einsatz von Vjs die 

gesamten Abläufe im Unternehmen verändern würde. Dies wäre eine zu drastische 

Konsequenz aus einer neuen Produktionsmethode. Videojournalismus bringe zwar eine 

erhöhte Mobilität durch das reduzierte Equipment mit sich und der hohe Grad der 

Selbstverantwortung steigere die Motivation der Mitarbeiter, jedoch reichten die positiven 

Aspekte nicht aus, um eine Anwendung wie beim hr zu rechtfertigen. 

                                                 
113 Gehring/Holzmann 2004, S. 2 
114 Gehring/Holzmann 2004 
115 Diese Matrix befindet sich im Anhang von ZFP (Hrsg.) 2004 
116 Gehring/Holzmann 2004, S. 10 
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4.2.2.2 Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten beim NDR 

Als Ergebnis aus seinen Erhebungen zieht der NDR die Konsequenz, keine VJs zu 

beschäftigen, geschweige denn selbst auszubilden. „Eine sendergebundene Einrichtung von 

VJ’s als Mitarbeiter des NDR, also ausgestattet mit sendereigener Technik, wird also nicht als 

der richtige Einstieg in diese Produktionsmethode gesehen.“117  

Der NDR hat jedoch ein VJ-Modul in seine Volontärsausbildung118 integriert, das zukünftige 

Fernsehmacher mit der Materie in Berührung bringen soll. Im Minimalfall einfach der 

Vollständigkeit des Wissens rund um Programmproduktion halber, in einem besseren Fall um 

die zukünftige Produktionslandschaft vielfältiger zu gestalten. Auch um eventuell in Zukunft 

Zulieferer zu haben, die mit dieser Arbeitsweise Beiträge schaffen. Dazu hat der NDR vier 

DV-Kameras und vier Schnittlaptops mit Avid XPress angeschafft, die einzig und allein für 

dieses Training verwendet werden. Wird mehr Equipment benötigt, so wird es angemietet.119  

4.2.2.3 Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen beim NDR 

Im Zuge seiner Erhebungen hat der NDR mit einigen Programmgattungen experimentiert und 

Beiträge bis hin zu einer Stunde Länge mit VJs produziert.120 Der Sender ist aber der 

Überzeugung, dass Videojournalisten nie ein vollwertiger Ersatz für die bisherigen 

Produktionsmethoden sein könnten und der Schritt vom Vier-Personen-Team hin zum Ein-

Mann-Prinzip viel zu drastisch sei. Der NDR lehne es jedoch nicht ab, mit VJs zusammen zu 

arbeiten und von diesen gedrehtes Material zu verwenden, solange dessen Qualität den 

Ansprüchen des Senders entspräche.121 Videojournalismus sei eine kostengünstige, 

zusätzliche Produktionsweise, die, wenn sie richtig eingesetzt wird, mögliche Vorteile bei 

regionaler Berichterstattung mit sich bringen könne.122 Im täglichen Geschäft jedoch gäbe es 

keine Inhalte, die der NDR selbst mit VJs produziert. Der Anteil von VJ-Produktionen im 

laufenden (Gesamt-)Programm ist also gleich Null. Die Volontärsbeauftragte des NDR fasste 

beim ersten Videojournalismus Roundtable den Standpunkt des NDRs wie folgt zusammen.  

„Zusammenfassend kann man sagen, dass wir den Weg des Videojournalisten nicht für den 
Königsweg halten, da das Einsatzspektrum für diese Technik doch eher gering ist, wenn 
man auf journalistische und technische Qualität Wert legt.“123  

                                                 
117 Gehring/Holzmann 2004, S. 19 
118 Siehe dazu Kapitel 5.2.2 
119 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 100 ff. und Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 42 ff. 
120 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 101 
121 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 106 
122 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 102 f. 
123 ZFP (Hrsg.) 2004, S. 101 
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4.2.3 VJs bei der AZ Media 

Die AZ Media ist eine private Produktionsfirma, die TV-Auftragsproduktionen für TV-

Sender anbietet. 1995 gründete der ehemalige RTL-Auslandskorrespondent, Andre Zalbertus 

das zurzeit um die 150 Mitarbeiter fassende Unternehmen, mit Hauptsitz Köln. Die AZ Media 

ist vor allem auf die Produktion von Magazinformaten, Reportagen, Doku-Soaps und 

Dokumentationen spezialisiert, bietet aber auch Konzeption und Installation von digitalen 

Sendeanlagen an und verfügt über große Ressourcen im Coaching und Trainingbereich in 

eben diesen Gebieten.124 Darüber hinaus verfügt die AZ Media über ein Sendefenster auf RTL 

und mit den Tochterunternehmen Center.tv Köln und Düsseldorf über zwei eigene regionale 

Fernsehsender.125 Die AZ Media hat in Hannover die DVJS, die Deutsche 

Videojournalistenschule gegründet und betreibt diese zusammen mit der nordmedia126, dem 

Medienverbund der Deutschen Länder Niedersachsen und Bremen.127  

4.2.3.1 Ausgangslage und Motivation der AZ Media 

Die AZ Media gilt als Videojournalismus-Pionier in Deutschland und hat bereits Anfang 2002 

damit begonnen eigene VJs auszubilden.128 Der Gründer und Eigentümer, Andre Zalbertus, 

gilt als Kapazität auf dem Gebiet und ist selbst, laut eigenen Angaben129, 2000 durch Michael 

Rosenblum mit Videojournalismus in Kontakt gekommen.  

Das Ziel der AZ Media ist ein Nebeneinander aller Produktionsmethoden und deren 

übergangsloses Ineinandergreifen. Die Programm-Produkte der Firma würden aus einem 

Zusammenwirken der gesamten Bandbreite der bekannten Produktionstools entstehen.130 Die 

AZ Media wählt für ihre Produktionen immer die Produktionsweisen aus, die den jeweiligen 

Anforderungen entsprechen. Den Umstand, dass die Firma in der freien Privatwirtschaft 

agiert, sieht Andre Zalbertus als den größten Vorteil für die Arbeit mit VJs. Im Gegensatz zu 

den öffentlich-rechtlichen Sendern könne die AZ-Media, als freier Auftragsproduzent, abseits 

von politischen Motiven und langen Entscheidungswegen, genau die Tools einsetzen, die die 

Situation gerade erfordere.131 Die Endprodukte müssten stimmig sein und den Anforderungen 

der Kunden entsprechen. Zalbertus nennt diesen Zugang handwerkliches Arbeiten.132 

                                                 
124 Vgl. AZ-Media AG (Hrsg.), 1 ,www.az-media.de, 02.04.2006 
125 Vgl. Eckstein in Media Bulletin 11/2005, S. 36 ff.  
126 Vgl. Wunderlich in PC VIDEO 04/2005, S. 24  
127 Vgl. Nordmedia (Hrsg.), 1, www.nordmedia.de, 02.04.2006 
128 Vgl. AZ Media (Hrsg.), 2, www.az-media.at, 02.04.2006 
129 Vgl. Zalbertus in Rosenblum/Zalbertus 2003, S. 11 ff 
130 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004 S. 70 ff 
131 Vgl. Wunderlich in PC VIDEO 04/2005, S. 25 
132 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 70 
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Die Vorteile der Arbeitsweise mit VJs liegen, laut AZ Media, bei drei Punkten: Die Intimität 

der Berichterstattung, die Flexibilität der einzelnen Akteure und deren Mobilität.133 Mit dem 

Ein-Mann Prinzip und der kleinen Kamera könne viel eher das Vertrauen der Protagonisten 

erreicht werden als mit einem kompletten EB-Team. Zeitlich wären die VJs viel einfacher zu 

disponieren und dadurch dass die Redakteure auch selbst drehten entfielen Wartezeiten auf 

ein Kamerateam. Schließlich würde die AZ Media mit VJs Auslandsbeiträge verwirklichen, 

die mit klassischer Produktionsweise niemals finanzierbar wären. Jedoch auch von 

Kostenseite her soll sich die Arbeitsweise mit VJs für die AZ Media rechnen. Andre Zalbertus 

spricht von bis zu 60% Ersparnis zu klassischen Produktionen134, ergo fünf Mal soviel, als der 

Hessische Rundfunk für sein VJ-Projekt evaluiert hat.  

4.2.3.2 Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten bei der AZ 
Media 

Bei der AZ Media sind derzeit 25 VJs fix angestellt. All jene wurden im Haus im Zuge von 

zwei Lehrgängen ausgebildet, die bisher bei der AZ Media stattgefunden haben.135 

Videojournalisten bei der AZ Media werden hausintern als Juniorredakteure eingestuft und 

verdienen derzeit Euro 2.800,-- brutto.136 Durch überdurchschnittlichen Einsatz und 

ausgezeichnete Leistungen könne sich dieser Betrag aber erhöhen. Klassische Redakteure im 

Haus verdienen derzeit noch mehr, jedoch wäre geplant, dies bald zu ändern.137 Diese 

Unterscheidung legt auch nahe, dass VJs hier im vollen Ausmaß ihrer Tätigkeit als VJs 

arbeiten. Zumindest ist in keiner der vorliegenden Quellen die Rede davon, dass das 

Arbeitsausmaß durch irgendwelche Regeln beschränkt wäre. Überarbeitung wird insofern 

vorgebeugt, in dem das Unternehmen versucht, den VJs immer wieder Erholungsinseln zu 

geben. Wie diese aussehen, wird aber nicht näher erläutert.138 

Ein VJ laut Verständnis der AZ Media ist fähig alle Produktionsschritte außer die Vertonung 

der Beiträge selbst zu übernehmen. Bei sehr schwierigen oder zeitlich brisanten Produktionen 

kann diese Produktionsweise aber auch zu Gunsten einer industrialisierten Produktion 

geändert werden. Hier kommt es dann zu einer Spezialisierung der Beteiligten auf einzelne 

Tätigkeitsbereiche.139 Die Videojournalisten arbeiten mit Sony PD 170 und Panasonic DVX 

                                                 
133 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 38 f 
134 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 76 
135 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 75 f 
136 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 75 
137 Vgl. Wunderlich in PC VIDEO 04/2005, S. 25 
138 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 78 
139 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 76 
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100 Kameras140 und schneiden auf Mac- und PC-Desktops mit Final Cut und AVID141. Die 

Verwendung der beiden Kameras sei aber bereits im Auslaufen, eine Umstellung auf bandlose 

und HDV Kameras stehe kurz bevor.142  

Die AZ Media legt viel Wert auf eine umfangreiche und exzellente Postproduktion. Alle 

Beiträge würden farblich nachbearbeitet und professionell vertont. Das führt jedoch dazu, 

dass die Schnittzeiten sehr hoch werden. Ein VJ schneide im Durchschnitt fünf bis sechs Tage 

an einem sieben Minuten Beitrag. Diese sehr lange Dauer könnte natürlich durch das 

Beiziehen von professionellen Cuttern verkürzt werden, jedoch ist für Andre Zalbertus der 

längerfristige Nutzen wichtiger als die unmittelbare Schnelligkeit. Die VJs sollen laufend ihre 

Fähigkeiten verbessern, da dies auch die Qualität der Beiträge steigern würde. Deshalb 

schneiden die VJs bei der AZ Media, wenn möglich, selbst.143  

4.2.3.3 Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen bei der AZ 
Media 

Die VJs arbeiten zum einen in einer eigenen VJ-Redaktion, die sich auf Magazinbeiträge und 

Imageclips für die Industrie spezialisiert hat. Zum anderen in einer Reportage-Redaktion, wo 

sie für Langzeitbeobachtungen und besonders kostenaufwändige Drehsituationen, wie z.B. 

Auslanddrehs verwendet werden.144 Unter anderem produziert die AZ Media TV-Content für 

ARD, RTL, ZDF, n-tv, Bayerischer Rundfunk, CNN, BBC, mdr, DW, SAT.1 und VOX.145  

Derzeit werden ca. 80% aller Magazinbeiträge der AZ Media mit VJs verwirklicht und von 

Ende 2004 bis September 2005 entstanden 40 VJ-Reportagen in der Länge von 34 – 45 

Minuten.146 Insgesamt, gab Andre Zalbertus im September 2005 an, bestünde der 

Programmoutput seiner Firma nun zu 60% aus VJ-Produktionen.147 

VJs würden an dem Punkt für Reportagen interessant, wenn es darum ginge, 

Langzeitbeobachtungen durchzuführen. Durch die verringerten Kosten pro Tag bleibe der 

finanzielle Aufwand für solche Produktionen überschaubar. Wenn der Inhalt der Reportage 

Menschen sind und deren Persönlichkeit wiedergegeben werden muss, zeichne sich die 

subjektive Herangehensweise der VJs besonders aus. Die zuvor schon erwähnte Intimität sei 

hier ausschlaggebend für den Einsatz von VJs.148 Jedoch muss bei den Reportagen beachtet 

                                                 
140 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 37 
141 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 76 
142 Vgl. Eckstein in Media Bulletin 11/2005, S. 39 
143 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 79 
144 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 75 f 
145 Vgl. AZ Media (Hrsg.), 1, www.az-media.de, 02.04.2006 
146 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 36 
147 Vgl. ebd. 
148 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 36 ff. 
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werden, dass die AZ Media auf Grund der guten Auftragslage und dem sehr großen Aufwand 

im Schnitt und der Nachbearbeitung von bis zu 45-minütigen Beiträgen149 bei den Reportagen 

auf das System setzt, das zuvor als industrialisiertes Produzieren beschrieben wurde150. Ein 

VJs wird also bei AZ Media Reportagen nur sehr selten alle Aufgaben erfüllen und sich eher 

auf die Kamera konzentrieren.151 Bei ihren Reportagen setzt die AZ Media auf das 

Zusammenspiel von VJs und Team-Produktionen.152 Die VJs in der Reportageredaktion sind 

die erfahrensten und längstdienenden des Unternehmens. Die Reportage gilt intern als die 

schwierigste und herausforderndste Darstellungsweise für einen VJ.153  

Bei Magazinformaten würden laut dem stellvertretenden Chefredakteur der AZ Media die 

überzeugendsten Ergebnisse erzielt. Die Qualität von VJ-Beiträgen sei hier Team-

Produktionen absolut ebenbürtig, thematisch würden sich keine Einschränkungen ergeben und 

technisch könnten gerade hier etwaige Schwächen am leichtesten kaschiert werden. 

Außerdem wären fünfminütige Beiträge relativ überschaubare Projekte für die VJs.154 Diese 

Meinung wird von den Produktionszahlen der AZ Media wieder gespiegelt. In der 

Magazinproduktion ist von einem VJ Anteil von 80% die Rede. Insbesondere sollen hier nun 

die Magazinbeiträge der TREND Magazine auf RTL näher betrachtet werden. Die Website 

der AZ Media bietet zu dieser Reihe umfassende Zusatzinfos und genaue Beschreibungen der 

Beiträge. Diese reichen zwar nicht für eine umfassende Inhaltsanalyse aus, aber bezeichnen 

eine klare Richtung, in die sich die VJ-Beiträge inhaltlich positionieren. Die TREND Reihe 

besteht derzeit aus zehn verschiedenen (Sparten-) Magazinprogrammen, die sich mit den 

Themenbereichen Gesundheit, Lifestyle, homosexueller Lebensweise, deutsch-türkischer 

Lebensweise, Europa, Religion, Technik, Geld, Natur und Singles auseinandersetzen. Pro 

Episode, die entweder 30 oder 45 Minuten dauert, werden zwischen fünf und sechs Beiträge 

rund um das Thema gezeigt. Ein Moderator sorgt dazwischen für einen durchgehenden roten 

Faden.155 Laut Schult und Buchholz stellen Spartenmagazine neben Information und 

Unterhaltung oft ein didaktisches Element in den Vordergrund. Sie beinhalten also Erzähl- 

und Erklärstücke und lösungsorientierte Servicebeiträge.156 Bei den Servicebeiträgen handelt 

es sich in der Regel um Features, wie u.a. von Karl Nikolaus Renner beschrieben.157 Der 

Autor sieht Features als eine Darstellungsweise, die für ein sachrelevantes Thema zuerst eine 
                                                 
149 Vgl. Angeli in Rosenblum/Zalbertus 2003, S. 86 
150 Siehe Kapitel 4.2.3.2 
151 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 75 f. 
152 Vgl. Angeli in Rosenblum/Zalbertus 2003, S. 85 
153 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 36 f 
154 Vgl. Angeli in Rosenblum/Zalbertus 2003, S. 85 f. 
155 Vgl. AZ Media (Hrsg.), 3 ff., www.az-media.de, 13.04.2006 
156 Vgl.Buchwald in Schult/Buchholz (Hrsg.) 2002, S. 198 
157 Vgl. Renner in Schult/Buchholz (Hrsg.) 2002, 199 ff. 
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Problemstellung aufwirft. Diese wird dann mit verschiedenen Lösungsvorschlägen behandelt. 

Ein Reporter begleitet hierbei oft einen Protagonisten, aus dessen Sichtweise der Sachverhalt 

erzählt wird. Die Darstellungsweise hierbei ist bewusst subjektiv ausgerichtet, die Geschichte 

des Protagonisten ist sehr oft gestellt, was den Verlauf der Handlung attraktiver gestaltet. Bei 

Features handelt es sich um choreografierte Beiträge.158 Für diese werden VJs bei der AZ 

Media mit Vorliebe eingesetzt, da ihre Drehs leicht planbar und im schlimmsten Fall auch 

wiederholbar sind. Außerdem haben diese Beiträge meist auch keine große zeitliche Brisanz, 

müssen also nicht tagesaktuell fertig gestellt werden, was in Anbetracht der langen Schnitt- 

und Nachbearbeitungszeiten der AZ Media auch mit VJs schwer möglich wäre. Für zeitlich 

brisante Beiträge greift die AZ Media gerne auf EB-Teams zurück. In Punkto Schnelligkeit 

wären diese einem VJ noch weit überlegen.159  

Ein weiteres Betätigungsfeld der VJs der AZ Media sind Imagefilme und ähnliche Produkte 

für Firmen und Organisationen, die nicht zur Verbreitung über TV, sondern rein für den 

internen Gebrauch in Auftrag gegeben werden. Die Motivation, diese mit VJs zu produzieren, 

liegt aber nicht im Bereich von gestaltungstechnischen Gründen, sondern eher auf der 

ökonomischen Seite. Die VJs der AZ Media werden für Projekte dieser Art für Euro 450,-- 

pro Tag vermietet und somit sind deren Produkte auch für jene leistbar, die eine 

Teamproduktion für mehrere Zehntausend Euro nicht hätten finanzieren könnten.160 

Im Zuge der Arbeit für die Magazinredaktionen wurden VJs der AZ Media bereits mehrmals 

ins Ausland geschickt. Das leichte Equipment und die dadurch erhöhte Mobilität der 

Redakteure macht VJs gerade in diesem Bereich zu einer Möglichkeit für den Sender Beiträge 

zu entwickeln, die mit klassischer Produktionsweise das Budget sprengen würden.161 

Besonders bei Kriegsberichterstattung könnten VJs Bilder aus Perspektiven einfangen, die 

einem Produktionsteam schon allein aus räumlichen Gründen nicht erschließbar gewesen 

wären.162 Bei politischer Berichterstattung, oder bei Presseterminen im Parlament z. B. vertritt 

die AZ Media die Meinung, dass es nach wie vor vorteilhafter sei hier klassische 

Berichterstattung, also das Einfangen von O-Tönen oder NiFs mit klassischen Teams zu 

drehen. Der Grund dafür ist der, dass sich VJs schlecht in einem Pulk von EB-Teams 

durchsetzen können. Wird aber trotzdem ein VJ zu einem solchen Anlass geschickt, so soll 

dieser entweder eine andere Perspektive der Berichterstattung wählen um damit die 

                                                 
158 ZFP (Hrsg.) 2004 S.72 
159 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 77 
160 Vgl. Angeli in Rosenblum/Zalbertus 2003, S. 86 
161 Vgl. Angeli in Rosenblum/Zalbertus 2003, S. 87 
162 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 72 
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Schwächen seiner Produktionsweise zu kaschieren163, oder er bekommt einen zweiten VJ mit, 

der dem drehenden VJ buchstäblich Linse und Rücken freihalten kann, ihm gegebenen Falls 

den Ton angelt und den Pegel im Auge behält.164 Andre Zalbertus meint dazu: „Wir sind ja 

jetzt nicht die dogmatischen ‚1 Personen Filmer’, sondern wir nutzen ja die komplette IT 

Technologie mit den Menschen, die wir da haben, um ein optimales Ergebnis heraus zu 

kristallisieren.“165 

4.2.4 Videojournalismus bei anderen deutschen Medienanstalten 

Im folgenden Kapitel soll mit einer Matrix ein Überblick über andere Fernsehanstalten in 

Deutschland gegeben werden. Einer besseren Übersichtlichkeit halber wird diese Matrix auf 4 

einzelne Tabellen aufgeteilt (siehe Tabelle 3 – 6). Als Quelle dienten hier vor allem die 

beiden Protokolle der Videojournalismus Roundtables der ZFP, 2004 und 2005166. Die ZFP 

ist die zentrale Fortbildung für ProgrammmitarbeiterInnen von ARD und ZDF.167 Aus 

diesem Grund werden im Folgenden vor allem die deutschen öffentlich-rechtlichen 

Landesmedienanstalten beschrieben, da diese als einzige bisher ihre Ergebnisse zum Thema 

Videojournalismus veröffentlicht haben. Den privaten Fernsehanstalten in Deutschland wird 

mit ergänzenden Daten durch Sat.1 und dem Lokalsender Center TV hier ebenfalls Platz 

eingeräumt. Der vollkommenen Richtigkeit halber müsste hier das Verhältnis der Sender, 

Private und Öffentlich-rechtliche, 50:50 gestaltet werden. Dies hat sich aber als sehr 

schwierig herausgestellt, da es noch keine Veröffentlichungen zum Thema Videojournalismus 

am privaten Fernsehsektor in Deutschland gibt. Das, obwohl dort laut einer Einschätzung der 

ZFP bereits mehr Erfahrung vorhanden ist.168 Die Daten zu den beiden Privatfernseh-

Referenzfällen hier kommen aus Antworten aus einer Emailkorrespondenz mit Sat.1169 und 

aus Magazinartikel und dem umfassenden Pressesektor der Webseite von Center TV.170 Diese 

Tabellen erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit und dient allein dazu dem Leser einen 

Überblick über Videojournalismus als Arbeitsweise am deutschen Fernsehmarkt zu geben. 

 

 

 

                                                 
163 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 73 
164 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 37 
165 ZFP (Hrsg.) 2005, S. 37 
166 ZFP (Hrsg.) 2004 und ZFP (Hrsg.) 2005 
167 Vgl. ZFP (Hrsg.) 15.04.2006, 1, www.zfp.de 
168 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 5 
169 Vgl. Email: Antje Boekhorst, 1,2, 04.04.2006  
170 Vgl. Center TV (Hrsg.) 15.04.2006, www.center.tv 
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Tabelle 3: Position von Videojournalismus bei deutschen Medienunternehmen – Matrix 1/4  
Kriterien / Sender DW171 SR172 mdr173 
Kriterium 1: Ausgangslage und Motivation 
- Seit wann beschäftigt sich 
das Medienunternehmen 
mit Videojournalismus? 

Erste Erfahrungen 2000, 
2002 Ausbau durch erste 
interne Schulungen, 2004 
erste gezielte Ausbildung 
von Mitarbeitern. 

Frühling 2003 erster 
Pilotversuch, seit Februar 
2005 offiziell in Form eines 
Lehrganges ins 
Unternehmen integriert. 

Anfang 2004 Pilotprojekt, im 
Laufe des Jahres 2004 fixe 
Integration ins Unternehmen 

- Was war die 
Ausgangslage sich mit 
Videojournalismus zu 
beschäftigen? 

Eigeninitiative von 
Mitarbeitern mit 
entsprechendem Know-
How. 

Keine Angaben 
Externe Zulieferer von NiFs 
lieferten zu schlechte 
Ergebnisse. 

- Was sind die Motive mit 
VJs zu arbeiten? 

Steigerung der 
Programmvielfalt durch 
mehr produzierende 
Einheiten bei 
Auslandseinsätzen und die 
damit verbundene 
Kosteneffizienz. Klassische 
Beiträge auf eine effektivere 
Art und Weise zu 
produzieren. VJ-Stück ist 
gut, wenn der Zuseher 
keinen Unterschied zu 
klassischem Beitrag 
feststellen kann. 

Erstes Projekt 2003 mit 
Zielsetzung in Richtung 
NiFs und 
Blaulichtberichterstattung. 
Heute eher erzählende 
Beiträge: größere Nähe zum 
Thema, emotionaler Gehalt, 
Möglichkeit für neue 
Formate. Produktion von 
Beiträgen, die bisher nicht 
finanzierbar waren. 

1. Regionalität durch VJs 
und VRs. 
2. Bessere Qualität der DV-
Beiträge durch interne 
Standards  
3. Einsparungsmöglich-
keiten (Berichterstattung aus 
Krisengebieten 
4. Bereicherung der 
Sendeformate 
(Spontaneität, neue 
Sichtweisen, Nähe)  

Kriterium 2: Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten 
- Wie viele VJs gibt es 
derzeit im Unternehmen? September 2005: 32 

Geplant bis Ende 2005: 45  

September 2005: 21 in 
Ausbildung (geplanter 
Ausbildungsabschluss 
Februar 2006) 

September 2005: 80 

- In welchem 
Beschäftigungsverhältnis 
stehen diese und wie 
werden sie bezahlt? 

Festangestellte und Freie. 
Festangestellte bekommen 
um 20% mehr als nicht 
selbst drehende Reporter, 
Freie einen Tagessatz von 
Euro 300,--. 

Während der Ausbildung 
Euro 350,-- pro Monat + 
normales Redakteursgehalt. 
Für nach der Ausbildung 
noch keine Angaben. 

Vor allem freie Mitarbeiter 
(fast alle Redakteure beim 
mdr sind frei); normaler 
Tagessatz + VJ Zuschlag 
von Euro 75,-- pro VJ-
Arbeitstag  

- Mit welchen Arbeitsmittel 
wird produziert? (Kamera, 
Schnittsystem, Sonstige) 

Panasonic AG-DVC 100A, 
einbeiniges Stativ, Laptop 
für Auslandseinsätze. DW 
hat 18 eigene 
Ausrüstungen, Freie bringen 
oft eigenes Equipment mit.  

Eine Ausrüstung auf zwei 
VJs. Sony DCR – VX 2100, 
Stativ, Notebooks für 
Rohschnitt, fixer 
Schnittcomputer für 
Fertigstellung. 

Im Sender nur 20 komplette 
VJ-Ausrüstungen: 
Panasonic AG-DVX 100 A, 
Schnitt mit Laptop und auch 
auf Schnittplatz (hier meist 
mit Cutter) 

- Welchen Tätigkeitsbereich 
erfüllen die VJs? 

Recherche, Drehen, 
Schneiden. Vertonung in 
einem professionellen 
Tonstudio. 

Recherche, Dreh, Schnitt  

1. Hörfunkkorrespondenten 
als VR (Bild und Rohschnitt) 
2. VJs (Recherche, Dreh, 
Schnitt) 

- In welchem Ausmaß 
arbeitet jemand im 
Unternehmen als VJ? 

Freie sollen nicht 
ausschließlich als VJs 
arbeiten.  

Keine Angaben. Ausbildung 
Berufs begleitend für 
Programmmitarbeiter. 

Je nach Auftrag (eigene VJ-
Aufträge), in geringem 
Umfang) 

Kriterium 3: Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen 
- Welche Programmteile 
werden von VJs produziert? 

Für nicht zeitnahe 
Geschichten, politische und 
wirtschaftliche Magazine, 
Porträts und Hintergrund-
berichte. Tagesthema für 
Nachrichten (=Reportage). 
Auslandsberichterstattung! 

Magazine, NiFs (Aktualität), 
Reisebegleitung, 
erzählerische emotionale 
Beiträge, Sport 

Non-aktuelle Geschichten 
(Magazinbeiträge, Porträts, 
Doku-Soaps), VJ als 
Supportkamera, NiFs, 
Beiträge, die Nähe zum 
Protagonisten erfordern, 
investigative Beiträge. 

- Warum werden gerade 
diese Programmteile durch 
VJs produziert? 

Um mehr im Ausland 
produzieren zu können 
(weniger Reisekosten, 
Schnittplatzmiete entfällt). 
Um bei Porträts um näher 
am Protagonisten zu sein. 

Preiswerte Produktionen, 
Nähe zum Thema 

Mehr Authentizität, neue 
Sichtweisen, schnelles 
Agieren bei 
unvorhergesehenen 
Ereignissen und 
Vermehrung eigener 
Beiträge  

- Wie hoch ist der Anteil von 
VJ-Material im laufenden 
(Gesamt-) Programm? 15 Beiträge pro Monat. 

Mindestauftragsvolumen für 
VJs in Ausbildung: 10 
Minuten/Monat. Für nach 
der Ausbildung k. A. 

Im ersten HJ 2005: ca. 195 
Beiträge, eine Vielzahl an 
NiFs. 

                                                 
171 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 28 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 13 ff. 
172 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2005, S. 27 ff. 
173 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 41 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 23 ff. 
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Tabelle 4: Position von Videojournalismus bei deutschen Medienunternehmen – Matrix 2/4 
Kriterien / Sender RB174 ZDF175 RBB176 
Kriterium 1: Ausgangslage und Motivation 
- Seit wann beschäftigt sich 
das Medienunternehmen mit 
Videojournalismus? Dezember 2004 

Erster Versuch 2001 wurde 
wegen fehlender 
Ressourcen beendet. 
Wiederaufnahme geplant 
Ende 2005/06. 

Seit 2004 

- Was war die Ausgangslage 
sich mit Videojournalismus 
zu beschäftigen? 

Bremerhaven hat kein TV-
Studio, keine TV-
Korrespondenten – 
programmlich 
unterrepräsentiert. RB 
arbeitet vor allem mit 
externen Zulieferern – 
schränkt Flexibilität ein.  

Herausfinden für welchen 
Bereich sich VJs eignen. 

Das Projekt RBB 2009: bis 
2009 sollen im TV-Bereich 
35 Millionen Euro eingespart 
werden. 

- Was sind die Motive mit 
VJs zu arbeiten? Mehr NiFs – auch zu 

Zeiten, wo keine Teams 
disponierbar sind, Nähe 
zum Protagonisten, neue 
Darstellungsformen finden, 
Auslanddrehs. 

Keine Angaben 

Kosteneinsparung in der 
Produktion, bessere 
Flächenabdeckung in der 
Aktualität, 
Auslandberichterstattung, 
Erweiterung des 
Programmangebotes bei 
News. 

Kriterium 2: Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten 
- Wie viele VJs gibt es 
derzeit im Unternehmen? Im September 2005: 8 VJs 6 Personen sollen im neuen 

Projekt ausgebildet werden.  
September 2005: keine. 12 
sollen ausgebildet werden. 

- In welchem 
Beschäftigungsverhältnis 
stehen diese und wie 
werden sie bezahlt? 

Festangestellte und Freie; 
bekommen ein VJ-Honorar 
von Euro 100,-- pro Beitrag 
(=Übergangslösung). 

3 Personen aus den 
Redaktionen, 3 aus dem 
Bereich Kamera; keine 
Angaben über 
Beschäftigungsverhältnis 
oder Bezahlung. 

Keine Angaben. 

- Mit welchen Arbeitsmittel 
wird produziert? (Kamera, 
Schnittsystem, Sonstige) 

4 Ausrüstungen: Panasonic 
AG-DVX 100 E, Desktop 
PC mit Avid Xpress Pro 

Keine Angaben 
VRs: mit allen möglichen, 
VJs: 6 Ausrüstungen werden 
angeschafft. 

- Welchen Tätigkeitsbereich 
erfüllen die VJs? 

VRs: geschulte 
Hörfunkleute: Drehen & 
Schneiden – Vertonung in 
Bremerhaven nicht möglich. 
VJs: Recherche, Drehen, 
Schnitt, keine Vertonung. 

Recherche, Dreh, Schnitt Keine Angaben. 

- In welchem Ausmaß 
arbeitet jemand im 
Unternehmen als VJ? 

VRs: nur bei Bedarf und nur 
wenn der Hörfunkreporter 
Zeit hat. VJs: 
Zusatzqualifikation – 8 VJs 
liefern mit 4 Ausrüstungen 
max. 3 Beiträge pro Woche. 

Erstes Projekt scheiterte 
daran, dass Redakteure 
keine Zeit hatten sich als 
VJs zu betätigen; keine 
Daten zum neuen Projekt 

50% seiner Arbeitszeit (1 
Ausrüstung für 2 VJs). 

Kriterium 3: Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen 
- Welche Programmteile 
werden von VJs produziert? 

Nachrichtenformat Buten 
und Binnen: VRs liefern 
NiFs und Rohmaterial aus 
Bremerhaven. VJs sollen 
längere Magazinbeiträge 
mit bis zu acht Minuten 
Länge schaffen.  

Keine NiFs, eher längere 
Formate, das investigative 
Magazin ZDF Reporter, 
eventuell eigene VJ-
Formate. 

Blaulichteinsätze in den 
Regionen, Porträts und 
Reportagen für Brandenburg 
aktuell (lokale Nachrichten) 

- Warum werden gerade 
diese Programmteile durch 
VJs produziert? 

Buten und Binnen ist das 
einzige Format, das der RB 
im TV-Bereich bedient. 
VR/VJ-NiFs sollen nicht von 
EB-Team-NiFs 
unterscheidbar sein. 
Längere Beiträge sollen 
eigenen VJ-Stil entwickeln. 

Keine Angaben. Kosteneinsparung 

- Wie hoch ist der Anteil von 
VJ-Material im laufenden 
(Gesamt-) Programm? 

Ca. 12 längere Beiträge im 
September 2005, insgesamt 
max. 3 Beiträge pro Woche. 

Derzeit kein VJ-Anteil im 
Programm. 

Derzeit noch kein VJ-Anteil 
im Programm. 

 

                                                 
174 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 52 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 29 ff. 
175 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 58 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 16 ff. 
176 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 61 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 33 ff. 
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Tabelle 5: Position von Videojournalismus bei deutschen Medienunternehmen – Matrix 3/4 
Kriterien / Sender BR177 WDR178 SWR179 
Kriterium 1: Ausgangslage und Motivation 
- Seit wann beschäftigt sich 
das Medienunternehmen mit 
Videojournalismus? 

Erste Annäherung 1994, 
echte VJs seit 2004 

Lange (schon in Zeiten von 
High 8) 

Seit 2003 Überlegungen, 
erstes systematisches 
Projekt ab Herbst 2005. 

- Was war die Ausgangslage 
sich mit Videojournalismus 
zu beschäftigen? 

Steigerung des regionalen 
Anteils im Programm – 
wenig Produktionsfirmen in 
Nordbayern. 

Lange Tradition von selbst 
drehenden Redakteuren. 

Es gibt beim SWR seit 
längerem an 
Videojournalismus 
angelehnte Arbeitsweisen. 
Videojournalismus soll 
institutionalisiert werden. 

- Was sind die Motive mit 
VJs zu arbeiten? 

Geschichten näher am 
Menschen, andere 
Erzählformen, subjektive 
Erzählweise, schnellere 
Reaktionszeit bei nicht 
planbaren Ereignissen, 
Spontaneität, 
Kostenersparnis durch 
Wegfallen von freien Teams. 

Erweiterte Bildbeschaffung 
mit geringerem technischem 
und finanziellem Aufwand.  

Wirtschaftliche 
Gesichtspunkte  

Kriterium 2: Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten 

- Wie viele VJs gibt es 
derzeit im Unternehmen? September 2005: 23 VJs September 2005: 50 VJs 

In drei Redaktionen sollen 
jeweils 1 – 2 VJs 
ausgebildet werden. Derzeit 
keine VJs, bzw. nur 
Redakteure, die VJ-ähnlich 
arbeiten. 

- In welchem 
Beschäftigungsverhältnis 
stehen diese und wie 
werden sie bezahlt? 

Alles Freie; VJ-Honorar von 
Euro 75,-- pro Beitrag wenn 
selbst gedreht wird, Euro 
100,-- wenn Schnitt 
dazukommt. 

Festangestellte und Freie; 
Stücklohn (von Euro 50,-- 
bis 220,--) oder 
Tagespauschale. 

Ausschließlich Freie. 
Entlohnung an das alte 
Tagessatz System des hr 
angelehnt (VJ-Honorar von 
Euro 107,-- zum 
klassischen Tagessatz). 

- Mit welchen Arbeitsmittel 
wird produziert? (Kamera, 
Schnittsystem, Sonstige) 

Sony PD 170, 12 
Ausrüstungen: Panasonic 
AG-DVX 100, Avid Xpress 
auf Laptops. 

30 Ausrüstungen: Sony 
DCR-VX2100E Kameras, 
klassische Schnittplätze 
samt Cutter. 

3 Ausrüstungen: Panasonic 
AG-DVX 100 und Sony 
Kameras, Schnitt auf Avid 
Xpress und Pinnacle. 

- Welchen Tätigkeitsbereich 
erfüllen die VJs? 

VRs: Hörfunkredakteure und 
Produktionsmitarbeiter (nicht 
planbare Beiträge, 
Aktualität); VJs: Recherche, 
Dreh, Schnitt, Vertonung. 

Nur Drehen, gezieltes 
Sammeln von NiFs. 

Geplant: Recherche, Dreh, 
Schnitt 

- In welchem Ausmaß 
arbeitet jemand im 
Unternehmen als VJ? 

Nicht ausschließlich. 
Nicht definiert, kein Konzept 
hinter der Anwendung von 
VJs. 

Keine Angaben. Noch keine 
VJs tätig. 

Kriterium 3: Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen 

- Welche Programmteile 
werden von VJs produziert? 

NiFs, O-Töne, 
Magazinbeiträge, eigene VJ-
Formate sollen gefunden 
werden, alle Beiträge die 
nahe an den Menschen 
heran müssen. 

Nachrichten: NiFs bis 
2’’30’’’, Auslandsberichte 
ebenfalls für die 
Nachrichten.  

Landesschau (regionales 
Magazin, täglich), 
Ländersache 
(landespolitisches Magazin, 
wöchentlich), DAS DING-TV 
(Jugendmagazin, 
wöchentlich). Alles 
Magazinbeiträge. 

- Warum werden gerade 
diese Programmteile durch 
VJs produziert? 

Schnellere Rektionsfähigkeit 
außerhalb der 
Dispositionszeiten, 
subjektivere Erzählweise 
möglich.  

Kosteneinsparung, VJ-
Material soll sich nicht von 
klassisch produziertem 
Material unterscheiden. 

Abtesten für welche 
Formate VJs tauglich sind. 
Die drei Formate sind 
inhaltlich und räumlich weit 
von einander getrennt. 

- Wie hoch ist der Anteil von 
VJ-Material im laufenden 
(Gesamt-) Programm? 

Insgesamt 5% DV-Material, 
Anteil VJ-Material ungewiss. 

Ca. 5% DV-Material, 
entspricht mehr als 5.000 
Minuten im Jahr. 

Geplant: Landeschau ca.2 
Beiträge pro Woche, 
Ländersache 15 Beiträge in 
einem halben Jahr, DAS 
DING-TV ebenso. 

 
 

                                                 
177 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 84 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 18 ff. 
178 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 91 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 53 ff. 
179 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 97 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 25 ff. 
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Tabelle 6: Position von Videojournalismus bei deutschen Medienunternehmen – Matrix 4/4 
Kriterien / Sender Sat.1180 Center TV181 
Kriterium 1: Ausgangslage und Motivation 
- Seit wann beschäftigt sich das 
Medienunternehmen mit 
Videojournalismus? 

Sommer 2004 
Seit Sendestart 10.10.2005 in Köln, ab 
Mai 2006 in Düsseldorf. Know-How 
durch die AZ Media. 

- Was war die Ausgangslage sich mit 
Videojournalismus zu beschäftigen? Keine Angaben. VJs sind durch Kostenvorteile geeignete 

Produzenten für Lokalfernsehen. 

- Was sind die Motive mit VJs zu 
arbeiten? 

Reduzierung der Team- und 
Schnittkosten, Drehs nun möglich, die 
mit EB-Team nicht möglich gewesen 
wären, Reduzierung der Reisekosten. 
VJs sind gut für Porträts, da sich 
Menschen vor einer kleinen Kamera mit 
nur einem Redakteur eher öffnen. 

Komplett neuer Sender, der von Grund 
auf auf neue Produktionsweisen hin 
aufgebaut wurde. Wenig Geld, weil 
Start-Up Unternehmen. Möglichst viele 
Menschen und Meinungen abbilden und 
die Möglichkeit neue Formate und 
Produktionsweisen auszuprobieren – ist 
bei Auftragsproduktionen (AZ Media) 
schwierig. 

Kriterium 2: Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten 
- Wie viele VJs gibt es derzeit im 
Unternehmen? 

78 (Sat.1, N24, 
Regionalkorrespondenten) 

Keine genauen Angaben, Center TV 
Köln hat insgesamt 40 Mitarbeiter. 

- In welchem Beschäftigungsverhältnis 
stehen diese und wie werden sie 
bezahlt? 

Alles Mitarbeiter in festem 
Dienstverhältnis. Alles redaktionelle 
Mitarbeiter. 

Festangestellte und Freie. Laut 
Arbeitsvertrag. 

- Mit welchen Arbeitsmittel wird 
produziert? (Kamera, Schnittsystem, 
Sonstige) 

Keine Angaben. 
Sony DSR-PD 170 und Panasonic P2 
AGV 200 (bandlos), 15 Desktop PCs mit 
Avid Xpress Pro. 

- Welchen Tätigkeitsbereich erfüllen die 
VJs? 

Informationssendungen, Reportagen, 
Reiseberichte 

Recherche, Drehen, Schneiden, 
Vertonen. Live-Übertragungen! 

- In welchem Ausmaß arbeitet jemand 
im Unternehmen als VJ? In hohem Ausmaß (nicht näher definiert) Arbeiten zur Gänze als VJs. 

Kriterium 3: Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen 

- Welche Programmteile werden von 
VJs produziert? 

Informationssendungen, 
Reisereportagen,  

Alle Formate auf Center TV. Lokale 
Nachrichten, Magazine, Reportagen, 
Sport, Live-Übertragungen. 

- Warum werden gerade diese 
Programmteile durch VJs produziert? 

Geringere Reisekosten, bessere 
Ergebnisse bei Formaten nahe am 
Menschen – niedrigere Hemmschwelle 
bei den Protagonisten sich zu öffnen. 

Story is king (die Geschichte zählt, nicht 
die Produktionsweise), Konzept von 
Center TV verlangt absolute Nähe zur 
Stadt und ihren Bewohnern – durch das 
wegfallen aufwändiger Technik fällt der 
Kontakt zu Protagonisten leichter. 
Positive Nachrichten und Geschichten 
sollen den Sehern Hoffnung geben. 
Seher sollen sich mit den Inhalten 
identifizieren können.  

- Wie hoch ist der Anteil von VJ-Material 
im laufenden (Gesamt-) Programm? 

In der Sparte Informationssendungen 
ca. 50% 100% 

4.3 Die Position von Videojournalismus am österreichischen 
Fernsehmarkt 

Nun werden österreichische Rundfunkmedien anhand des Kriterienkatalogs beschrieben. Da 

der Fernsehsektor in Österreich ungleich kleiner als in Deutschland182, werden nur drei 

Marktteilnehmer umfangreicher behandelt. Hierzu ist jedoch zu sagen, dass erstens der ORF 

gerade erst dabei ist, erste Schritte in Richtung der neuen Arbeitsweise zu unternehmen. Der 

Kriterienkatalog ist deswegen nur bedingt auf den ORF anwendbar. Zweitens werden PULS 

TV und ProSieben Austria gemeinsam behandelt, da ein und dieselbe Firma deren 

                                                 
180 Alle Daten aus Email: Antje Boekhorst, 1, 2, 04.04.2006 
181 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2005, S. 36 ff., Kurp 2005, 1, www.LfM-nrw.de, Eckstein in Medien Bulletin 
11/2005, S. 36 ff., Center TV (Hrsg.), 2, www.center.tv, 15.04.2006 
182 Siehe Kapitel 3.2 
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Programme entwickelt und die Entscheider auf Programm-Ebene ein und dieselben sind. Es 

scheint hier deswegen nicht sinnvoll, für jeden der beiden Sender einen eigenen Bereich in 

dieser Arbeit zu schaffen, da sehr oft dieselben Antworten zu den einzelnen Fragen gegeben 

würden. Einzelne Videojournalisten produzieren oft für beide Sender. Aus diesem Grund 

befasst sich Kapitel 4.3.2 mit VJs bei der PULS CITY TV Gmbh. Kapitel 4.3.3 gibt schließlich 

einen kurzen Überblick über VJs bei anderen österreichischen TV-Medien. Dies geschieht 

jedoch nicht im Rahmen einer Matrix, da sich bis dato kein anderer größerer Sender in 

Österreich dazu entschlossen hat, seine Redakteure auf diese Art und Weise produzieren zu 

lassen. Der Fairness halber muss aber erwähnt werden, dass sich diese Arbeit nur mit den 

größeren Rundfunkteilnehmern befasst. Mit solchen, die terrestrisch senden, bzw. mit den 

österreichischen Sendefensterprogrammen, die von der PULS CITY TV GmbH183 produziert 

werden. Andere werden hier aber außer Acht gelassen, da sie entweder, im Falle der 

regionalen Kabelsender sehr klein ausfallen, oder wie im Falle von gotv keine journalistischen 

Produktionen in ihrem Programm haben.184 

4.3.1 VJs beim Österreichischen Rundfunk (ORF) 

Der ORF ist der einzige und somit größte öffentlich-rechtliche Rundfunkteilnehmer in 

Österreich. Mit einem für 2006 konsolidierten Jahresumsatz von 897,0 Mio. Euro und mit 

3.655 fest angestellten Mitarbeitern weltweit ist er mit den größeren deutschen 

Landesmedienanstalten durchaus vergleichbar.185 Der ORF hat seinen zentralen Sitz in Wien 

und unterhält in jedem der neun Bundesländer ein Landesstudio, das mit technischen 

Ressourcen und Personal zur Produktion von Fernsehinhalten ausgestattet ist.186  

4.3.1.1 Ausgangslage und Motivation des ORF 

Der ORF befasst sich seit 2005 mit dem Thema Videojournalismus und war im September 

2005 ebenfalls mit drei Delegierten beim 2. VJ Roundtable in Hannover vertreten. Der 

Projektkoordinator des Projekts Testversuch: Videojournalismus im ORF ist gleichzeitig der 

Leiter der Schulungsabteilung des ORF. Bis Ende des Jahres 2006, bzw. im Frühjahr 2007 

soll damit geklärt werden, ob Videojournalismus sich als Arbeitsweise für den ORF 

rechtfertigen lässt. In welchem Umfang, Mitarbeiter als Videojournalisten arbeiten sollen und 

welche Formate durch diese befüllt werden könnten. Dazu werden in drei Redaktionen jeweils 

vier Personen zu VJs ausgebildet, damit diese ihre neu erworbenen Fähigkeiten dann in ihr 

                                                 
183 Siehe Kapitel 4.2.2 
184 Vgl. gotv (Hrsg.) 23.04.2006, 1, www.gotv.at 
185 Vgl. ORF (Hrsg.) 21.04.2006, 13, www.orf.at 
186 Vgl. ORF (Hrsg.) 19.04.2006, 8, www.orf.at 
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Tagesgeschäft mit einbringen können. Im Winter 2006 werden die Ergebnisse evaluiert und 

danach der Geschäftsleitung vorgelegt damit eine Entscheidung für ein weiteres Engagement 

in diese Richtung getroffen werden kann. Die Ausgangslage für die Bestrebungen des ORF in 

Richtung Videojournalismus war auf der einen Seite der Umstand, dass einige Mitarbeiter 

schon selbständig Erfahrungen in diesem Gebiet gesammelt hatten. Es kam in der 

Vergangenheit schon zu einzelnen Fällen, bei denen sich Redakteure die DV-Technik zu 

nutze machten, um selbst eigene Ideen auch auf der Produktionsseite zu verwirklichen. Auf 

der anderen Seite beobachtet der ORF schon seit längerem die Bestrebungen der deutschen 

öffentlich-rechtlichen Sender, mit Videojournalisten zu arbeiten. Aus dem Umstand heraus 

will sich auch der ORF dieser neuen Produktionsweise nicht verschließen und will selbst 

Erfahrungen in der Materie sammeln. Dennoch orientiert sich der ORF an den Ergebnissen 

und Erfahrungen der deutschen Kollegen und hat bereits mit dem Hessischen Rundfunk, aber 

auch der AZ Media Kontakt aufgenommen. Die Motive des ORF liegen eher auf der 

programmlichen als auf der Kostenseite. Videojournalismus als Arbeitsweise würde durch 

eine subjektive Herangehensweise neue Zugänge zu Themen ermöglichen. Durch diese neue 

Gestaltungsfarbe VJ könnten mit Sicherheit bestehende Formate erweitert und ergänzt, jedoch 

sicher nicht ersetzt werden. Laufendes Programm könne durch einen positiven Verlauf des 

Projektes durch VJs erweitert werden, jedoch gebe es keine Bestrebungen komplette 

Programmschienen durch neue Formate zu ersetzen. Der regionale Aspekt, der schon beim 

Hessischen Rundfunk mitgewirkt hat187, spiele auch beim ORF mit. Zwei der teilnehmenden 

Redaktionen sind das Landesstudio Niederösterreich und das Landesstudio Burgenland. In 

beiden Bundesländern sind auf Grund geographischer Umstände relativ große Distanzen zu 

überwinden.  

Der ORF erwartet sich, dass VJs viel flexibler agieren können, da ein VJ nicht mehr von 

einem klassischen Produktionsteam abhängig ist. Langwierige Disposition entfalle somit. 

Auch räumlich betrachtet sei die Flexibilität viel höher. Drehs an Orten, die EB-Teams bisher 

verschlossen geblieben wären, könnten nun von VJs abgedeckt werden. Gemeint sind hier 

Drehs bei Veranstaltungen und in großen Menschenmassen, wo es für ein Zweier- oder 

Dreierteam mit sperrigem Gerät kaum ein Durchkommen gibt. Kosteneinsparungen sehe der 

ORF durch den Einsatz von Videojournalisten nicht gegeben. Er beruft sich dabei auf 

Ergebnisse des VJ-Pilotprojekts des Hessischen Rundfunks188, wo Videojournalismus nicht zu 

großen Einsparungen geführt hat. Parallel zu diesen Erwartungen, hat der ORF auch einige 

Befürchtungen, die sich in erster Linie auf die Qualität des Programms beziehen. Der ORF sei 
                                                 
187 Siehe Kapitel 4.2.1.1 
188 Siehe Kapitel 4.2.1.1 
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skeptisch, ob es denn wirklich realistisch möglich wäre die Aufgabenbereiche von drei 

Personen in nur einer zu vereinen. Der Begriff Qualität ist hier in zwei Teile geteilt. Nämlich 

in journalistische und produktionstechnische Qualität. Auf beiden Seiten will der ORF keine 

Einbußen akzeptieren, keines der zuvor genannten Motive würde einen Qualitätsverlust 

rechtfertigen.  

4.3.1.2 Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten beim ORF 

Derzeit arbeiten noch keine Videojournalisten beim ORF. Es ist aber geplant zwölf 

Mitarbeiter aus den Bereichen Redaktion und Technik in dieser Arbeitsweise zu schulen. Es 

handle sich dabei um jeweils vier Mitarbeiter aus den Landesstudios Niederösterreich und 

Burgenland und vier aus der Religionsabteilung in der ORF Zentrale in Wien. Die 

Landesstudios wären deswegen ausgewählt worden, weil hier auf Grund der zentralen 

Senderstruktur die regionalen Aspekte der Arbeitsweise mit Videojournalismus gut überprüft 

werden könne. Die Religionsabteilung ist Teil des Projektes, weil es in ihr erstens Mitarbeiter 

gäbe, die bereits schon auf VJ-ähnliche Art und Weise produziert hätten. Zweitens wäre die 

Religionsabteilung eine relativ kleine Produktionseinheit und somit leicht überschaubar und 

kontrollierbar. Videojournalismus solle sich auf gar keinen Fall unbeabsichtigt etablieren, das 

Projekt müsse unter Kontrolle bleiben und dürfe nicht ausufern. Zur Bezahlung von 

Videojournalisten gäbe es beim ORF noch kein System, den zwölf Mitarbeitern des 

Probeversuchs würde die zusätzliche Ausbildung zu Gute kommen. Alle Mitarbeiter des ORF 

sind zurzeit im Produktions- und redaktionellen Bereich fest angestellt. Aus diesem Grund 

werden das auch die VJs im Haus sein. Es ist ein definiertes Ziel dieses Versuchsprojektes 

festzustellen, welche Tätigkeiten und Aufgaben VJs überhaupt übernehmen könnten. Deshalb 

ist auch die Definition des Tätigkeitsbereichs von Videojournalisten noch unklar. In 

Deutschland sei der Begriff Videojournalist noch sehr schwammig und würde bei den meisten 

Rundfunkunternehmen unterschiedliche Bedeutungen haben. Deswegen wolle sich der ORF 

nicht von vorn herein dadurch einschränken lassen, indem er unklare Begrifflichkeiten aus 

Deutschland übernimmt. Ebenso sind noch keinerlei Entscheidungen über die verwendete 

Kamera- und Schnitttechnik gefallen. Fest steht nur, dass es sich, wie in Deutschland auch, 

um kleinere 25 Bit Kameras aus dem mittleren Preisniveau handeln würde. Schließlich ist 

noch zu sagen, dass Videojournalismus zumindest im Probelauf beim ORF keine 

Vollzeittätigkeit sein wird. Die zwölf VJs würden ausgebildet und danach in ihre Abteilungen 

zurückgeschickt. Dort würden sie nach wie vor ihre gewohnten Aufgaben und Tätigkeiten 

erfüllen und nur nebenbei als VJ arbeiten. Videojournalismus beim ORF ist, zumindest in der 

Versuchsphase, eher als eine Zusatzqualifikation zu bewerten. 
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4.3.1.3 Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen beim ORF 

Da offiziell bisher noch keine VJ-Produktionen für den ORF stattgefunden haben, sollen hier 

die Bereiche, in denen die Integration dieser Arbeitsweise zu Testzwecken geplant ist näher 

betrachtet werden. Acht der geplanten zwölf Videojournalisten werden in den Landesstudios 

Niederösterreich und Burgenland eingesetzt werden. Die Landesstudios des ORF produzieren 

neben den Nachrichtenbeiträgen für den bundesweiten ORF nur wenig eigene Formate. Es 

handelt sich bei diesen um Bundesland Heute, Österreich Bild und Land und Leute.189 

Bundesland Heute, also in diesen Fällen Niederösterreich Heute und Burgenland Heute sind 

tagesaktuelle und bundeslandbezogene Informationssendungen. „Aktuelle Berichte aus den 

Ländern gehen auf die regionalen und kommunalen Interessen und Schwerpunkte ein.“190 

Bundesland Heute setzt sich aus Moderationen, Berichten, Interviews, kleineren Reportagen 

und kurzen Erklärstücken191 zusammen. Das Österreich Bild entsteht aus einer 

Zusammenarbeit aller Landesstudios. Für jede Folge ist ein anderes Bundesland zuständig. Es 

handelt sich hierbei um wöchentliche, halbstündige Dokumentationen aus den Bundesländern 

zu verschiedenen Themen.192 Laut Renner193 sind Dokumentationen Formate, die objektiv 

Sachverhalte klarstellen. Dokumentationen würden vor allem bei Kulturberichterstattungen 

und Naturfilmen eingesetzt, was in etwa dem Konzept von Österreich Bild entspricht. Land 

und Leute schließlich, ist ein Magazinformat, das sich in erster Linie mit Themen der Land- 

und Agrarwirtschaft auseinandersetzt. Ein Hauptbestandteil von Land und Leute sind 

Reportagen und koordiniert und produziert wird es von einer Redaktion im Landesstudio 

Niederösterreich.194 Schönenborn195 sieht in einer Reportage eine Darstellungsform, die nicht 

nur aus Fakten besteht, sondern ebenso Eindrücke und Beobachtungen vermitteln soll. Nicht 

nur die Vermittlung von Information, sondern auch das Gefühl der Nähe am Bild soll dem 

Zuseher hier geboten werden. Land und Leute wird alle zwei Wochen ausgestrahlt.  

Die Religionsabteilung des ORF bedient derzeit vier bzw. fünf Formate. Das fünfte Format ist 

eine Regelmäßige Live-Übertragung von Gottesdiensten196, die jedoch aufgrund ihres Live-

Charakters nicht ins Tätigkeitsprofil eines VJs passt. Die übrigen vier Sendungen die von der 

Religionsabteilung regelmäßig produziert werden sind Was ich glaube, Kreuz & Quer, 

                                                 
189 Vgl ORF (Hrsg.) 19.04.2006, 8, www.orf.at ff. 
190 ORF (Hrsg.) 19.04.2006, 1, www.orf.at ff. 
191 Vgl. Heussen 2002 in Schult/Buchholz 2002, S. 177 ff. 
192 Vgl ORF (Hrsg.) 19.04.2006, 10, www.orf.at ff. 
193 Vgl. Renner 2002 in Schult/Buchholz 2002, S. 200 
194 Vgl. ORF (Hrsg.) 2002 19.04.2006, 9, www.orf.at ff. 
195 Vgl. Schönenborn 2002 in Schult/Buchholz 2002, S. 153 f. 
196 Vgl ORF (Hrsg.) 19.04.2006, 11, www.orf.at ff. 
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Orientierung und Feierabend.197 Was ich glaube soll Menschen und Themen ins Bild setzen 

und verschiedene Perspektiven, rund um die Themen Glauben und Religion darstellen. Die 

Sendung wird wöchentlich auf ORF 2 ausgestrahlt und dauert jeweils fünfzehn Minuten.198 

Kreuz & Quer kann man als das Flagschiff der Religionsabteilung bezeichnen. Es handelt sich 

dabei um eine 55-minütiges und wöchentliches Magazinsendung, das unter anderem Porträts, 

Reportagen und Dokumentationen zum Inhalt hat.199 Orientierung ist ebenfalls ein 

Magazinformat, sogar das älteste im gesamten Programmangebot des ORF. Es beinhaltet vor 

allem Berichte, Interviews, kurze Reportagen und Porträts interessanter Persönlichkeiten. 

Orientierung wird ebenfalls einmal pro Woche ausgestrahlt und eine Folge dauert hier 30 

Minuten.200 Feierabend schließlich ist ein viertelstündiges Porträt, das immer an Feiertagen 

kurz vor dem Hauptabendprogramm ausgestrahlt wird. Man versucht hier immer eine 

besondere Person in einem religiösen Kontext darzustellen.201 

Die Erklärungen, warum gerade diese Sendungen VJ-Produktionen zulassen würden beziehen 

sich auf organisatorische Besonderheiten. Im Falle der Landesstudios eben wegen vermuteter 

Vorteile bei der regionalen Berichterstattung, bei der Religionsabteilung wegen einschlägiger 

Vorkenntnisse mancher Mitarbeiter auf dem Gebiet. Zu beiden Bereichen wird auch 

angemerkt, dass es ebenso ein Kriterium wäre, dass sowohl Landesstudios als auch 

Religionsabteilung relativ leicht überschaubare, weil kleine Produktionseinheiten sind. 

Dadurch solle der Einsatz im Kleinen getestet werden, um damit Rückschlüsse auf eine 

weiterreichende Anwendung von VJs zu ziehen. Dennoch fällt auf, dass es sich bei den 

Programmprodukten der Religionsabteilung vor allem um Magazinformate handelt.. Die 

Programmgattungen verbindet vor allem eine nicht unbedingt hohe zeitliche Brisanz. Der 

Themenschwerpunkt ist auf Menschen bezogen und geht sehr ins Persönliche, fast schon 

Intime, da er sich vor allem mit Religion und Glaubensfragen beschäftigt. Es fällt auf, dass 

hier vor allem Porträts, Reportagen und Dokumentationen vorkommen, die allesamt einen 

sehr subjektiven Zugang zum Thema erlauben. Das alles sind Kriterien, die auch in 

Deutschland zur Rechtfertigung von VJ-Einsätzen vorgekommen sind202. Die 

Programmformate der beiden Landesstudios haben mit Österreich Bild und Land und Leute 

ähnliche Anforderungen. Bei der täglichen Informationssendung Bundesland Heute kommen 

hier noch zusätzlich tagesaktuelle Nachrichtenformate aus den einzelnen Regionen hinzu,  

                                                 
197 Vgl. ORF (Hrsg.), 12, www.orf.at ff., 19.04.2006 
198 Vgl. ORF (Hrsg.), 5, www.orf.at ff., 19.04.2006 
199 Vgl. ORF (Hrsg.), 2, www.orf.at ff., 19.04.2006 
200 Vgl. ORF (Hrsg.), 3, www.orf.at ff., 19.04.2006 
201 Vgl. ORF (Hrsg.), 4, www.orf.at ff., 19.04.2006 
202 Siehe Kapitel 4.2.1.3, Kapitel 4.2.3.3 und Kapitel 4.2.4 
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was wiederum ebenso schon vom Hessischen Rundfunk bekannt ist203. Es ist natürlich noch 

nicht geklärt, welche Programmgattungen nun wirklich von VJs befüllt werden, jedoch ist es 

möglich aus dem beschriebenen Produktions-Portfolio zu sehen, dass sich der ORF wirklich, 

wie angegeben, sehr auf die derzeitigen Erfahrungen der deutschen öffentlich-rechtlichen 

stützt.  

4.3.2 VJs bei der PULS CITY TV GmbH  

2003 wurde der PULS CITY GmbH im Zuge der Liberalisierung des Fernsehmarktes in 

Österreich eine der drei regionalen, terrestrischen Sendelizenzen gegeben. Am 21. Juni 2004 

um 17:00 Uhr ging PULS TV das erste Mal auf Sendung.204 PULS TV ist mit einer täglichen 

Produktion von drei bis vier Stunden unterschiedliches Programm ein regionaler Sender, der 

mit dem Konzept von Repeat-TV arbeitet. Dabei wird das gesamte, tagesaktuell produzierte 

Programm durch Wiederholungen auf ein bis zu 24 Stunden Dauerprogramm ausgedehnt.205 

PULS TV verfügt über eine Österreich weite Reichweite von ca. 752.000 Haushalten und 

einen Marktanteil von ca. 0,5% aller über Zwölfjährigen im Sendegebiet206.  

Die PULS CITY TV GmbH produziert zusätzlich zum Programm von PULS TV 

Fernsehinhalte für ProSieben Austria, dem österreichischen Programmfenster des deutschen 

TV-Senders ProSieben. Im Zuge dieser Kooperation entstehen die Formate ProSieben 

AustriaNews, ProSieben Austria TopTalk und Tonight TV. Die ProSieben AustriaNews sind 

eine 15minütige News-Show mit Themenschwerpunkt Österreich, der Austria TopTalk ist ein 

Studiogespräch mit prominenten Gästen und Tonight TV positioniert sich als Event- und 

Szene Magazin. Diese Programme sind über Kabel oder digitalen Satelliten in ganz Österreich 

empfangbar.207 

Als dritte Säule der Produktionen der PULS CITY TV GmbH fungiert das tägliche 

Frühstücksfernsehen Café Puls, das an fünf Tagen der Woche produziert wird. Ursprünglich 

als PULS TV Format erdacht, zeigte die SevenOne Media Austria, die 

Vermarktungsgesellschaft der deutschen Sender ProSieben, kabel eins und Sat.1 Interesse an 

der Morgen-Show und speist sie nun seit Herbst 2005 fix in die Österreich weiten 

Sendefenster Ihrer Sender mit ein.208  

                                                 
203 Siehe Kapitel 4.2.1.3 
204 Vgl. PULS CITY TV GmbH (Hrsg.), 2, www.pulstv.at, 21.04.2006 
205 Vgl. Sturm/Zirbik, 1998, S. 94 
206 Vgl. Email: Birgit Femböck, 19.04.2006 
207 Vgl. SevenOne Media (Hrsg.), 2, 3, www.sevenonemedia.at, 21.04.2006 
208 Vgl. SevenOne Media (Hrsg.), 4, www.sevenonemedia.at, 21.04.2006 
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Die Informationen für den Kriterienkatalog beziehen sich vor allem auf ein 

Leitfadeninterview mit dem Programmchef von PULS TV und den Produktionen für 

ProSieben Austria. Im Folgenden sind, wenn von der PULS CITY TV GmbH die Rede ist alle 

drei Programmsäulen gemeint. Die PULS CITY TV GmbH beschäftigt derzeit etwas mehr als 

100 Mitarbeiter, aufgeteilt auf die drei großen Programmbereiche, auf Technik, Grafik, 

Produktion, Vertrieb, Kommunikation und Geschäftsleitung.  

4.3.2.1 Ausgangslage und Motivation der PULS CITY TV GmbH 

PULS TV war von Anfang an als reiner VJ-Sender geplant. Seit dem Tag der ersten 

Ausstrahlung produzieren ausschließlich Videojournalisten das Programm des Wiener 

Stadtsenders. Vor Sendestart von PULS TV arbeiteten die Produktionsmitarbeiter der PULS 

CITY TV GmbH klassisch mit Teams. Mit der Integration des VJ-Systems bei PULS TV und 

nach der Institutionalisierung dieser Arbeitsweise im Unternehmen wurden VJs auch für die 

Auftragsprodukte eingesetzt. Café Puls war ursprünglich als reines PULS TV Format 

konzipiert und kennt deswegen auch nur die Arbeitsweise mit VJs. Das Ziel von PULS TV ist 

es, Fernsehen nach amerikanischem Vorbild in Wien zu integrieren. Dazu wurde eine 

amerikanische Beraterfirma beauftragt den Sender zu konzipieren und der ersten Generation 

VJs Grundlagen für ihre Arbeit mitzugeben. Da bei Sendestart ein Großteil der Mannschaft 

frisch in den Fernsehsektor eintrat, war auch nicht mit den Widerständen zu kämpfen, die bei 

anderen Medienanstalten oft eintreten, wenn es darum geht Videojournalismus als 

Produktionsmethode ins Unternehmen zu integrieren. Die Motive der PULS CITY TV GmbH 

mit VJs zu arbeiten sieht der Programmchef in folgenden Punkten. Die Arbeitsweise würde 

authentischere Bilder liefern als es klassische Teamproduktionen schafften. Die kleinen 

Kameras und der Umstand dass das Fernsehen plötzlich nur mit einer Person kommt, wären 

für viele Menschen ein Grund sich natürlicher vor der Kamera zu bewegen. Mit den scheinbar 

harmlosen kleinen Kameras könnten somit intimere Bilder gezeichnet werden als mit einer 

vollen Team-Produktion. Auch könnte die Kamera leicht verborgen werden, um so Zugang zu 

Orten erlangen, wo auffälligen EB-Teams der Zutritt verwährt sei. Der Programmchef sieht 

auch neue Gestaltungsmöglichkeiten für Fernsehproduktionen durch die neue Arbeitsweise. 

PULS TV solle urbanes, junges, etwas unkonventionelles Fernsehen produzieren und eben 

dafür wären die VJs die beste Vorraussetzung. Der Umstand, dass VJs ihre Beiträge 

unabhängig von Cutter und Kameramann erstellen, sei ebenfalls ein Vorteil, da dadurch die 

Entscheidungsprozesse einfacher gestaltet wären. Ein VJ hätte keine Wartezeiten und habe 

die Kamera praktisch immer griffbereit. Dies führe dazu dass er zeitlich relativ unabhängig 

agieren könne und einen wesentlich geringeren Planungsaufwand hätte als ein Redakteur,  
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der auf klassische Art und Weise arbeitet. Diese effizientere Produktion führe zu einem 

produktionstechnisch besseren Output.  

Kosteneinsparung durch VJs im täglichen Geschäft sieht die PULS CITY TV GmbH zwar als 

einen angenehmen Nebeneffekt an, diese sei aber nicht das Hauptmotiv für diese 

Arbeitsweise. Für die Gründung von PULS TV war Videojournalismus ein wichtiger Faktor, 

da die Investitionskosten in diese Arbeitsweise ungleich geringer sind als einen Sender auf 

klassische Art und Weise aufzubauen. Videojournalismus wäre also gerade für Start-Up 

Unternehmen eine große Chance. 

4.3.2.2 Organisation und Tätigkeitsbereiche der Videojournalisten bei der PULS 
CITY TV GmbH 

Am 16. März 2006 waren laut offiziellen Angaben der PULS CITY TV GmbH insgesamt 30 

VJs im Unternehmen tätig. Davon waren 25 fertig ausgebildet und fünf Praktikanten. 18 VJs 

entfielen dabei auf die Programmproduktion für den Wiener Stadtsender PULS TV, vier auf 

die ProSieben AustriaNews und acht auf Café Puls.209 Diese stehen in unterschiedlichen 

Dienstverhältnissen, von Praktikant, über freier Dienstnehmer, bis Festangestellter und deren 

Bezahlung variiert von einem Praktikantengehalt von Euro 400,-- im Monat bis zu 2.500,-- 

für manche Festangestellten. Die PULS CITY TV GmbH verfügt über mehr als dreißig VJ-

Ausrüstungen, bestehend aus Sony DSR-PD 150 Kameras mit zusätzlichen Mikros und 

Funksstrecken, einem Apple Macintosh Powerbook mit Final Cut Express und zusätzlich 

einem variablen Kameralicht und Stativ. Darüber hinaus ist es für die VJs der PULS CITY 

TV GmbH auch erlaubt mit eigenen Kameras zu filmen, sobald diese von der Haustechnik als 

TV-tauglich freigegeben würden. Die VJs übernehmen alle Tätigkeiten, weg von Recherche, 

über Dreh und Schnitt, bis zum Vertonen und Nachbearbeiten des fertigen Materials. Die 

Sendungsabwicklung bei PULS TV funktioniert bandlos. Nach der Endfertigung werden die 

Beiträge vom VJ auf einen Abwicklungsserver kopiert, von dem sie dann auf Sendung gehen. 

VJs bei PULS TV arbeiten zur Gänze auf diese Art und Weise, nur die Formate von 

ProSieben Austria verfügen über Redakteure, die klassisch und nicht als VJs arbeiten. 

4.3.2.3 Anwendungsbereiche und Ausmaß der VJ-Produktionen bei der PULS 
CITY TV GmbH 

Im Folgenden werden die von der PULS CITY TV GmbH produzierten Programminhalte 

besprochen und deren Programmgattungen identifiziert. PULS TV und somit auch die PULS 

CITY TV GmbH haben sich dafür entscheiden, vorrangig mit VJs zu arbeiten.  
                                                 
209 Vgl. Email: Nikki Blanckenstein, 16.03.2006  
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Es werden im Haus alle Beiträge von VJs produziert, außer es sprechen besondere Gründe 

dagegen. Die Informationen über die Programmteile, die mit VJs befüllt werden bezieht der 

Autor durch seine achtmonatige Tätigkeit für die PULS CITY TV GmbH und die damit 

verbundene regelmäßige Anwesenheit bei den hausinternen Programmsitzungen, bei denen 

eben diese Programmteile genauestens besprochen wurden. 

Im Produktionsbereich für die ProSieben Austria werden VJs und EB-Teams gemischt 

angewandt. Die AustriaNews verlassen sich vor allem bei Nachrichtenbeiträgen aus den 

Bundesländern und kleineren NiFs aus Wien auf die VJs. Der Programmchef gibt an, dass die 

EB-Teams aus optischen Kriterien, vor allem in der politischen Berichterstattung, zum 

Einsatz kämen. Mit optischen Kriterien ist hier das Auftreten des Senders nach außen 

gemeint. Es sei eines der Hauptprobleme, aber auch der Hauptstärken von VJs, dass sie sehr 

oft nicht als Fernsehjournalisten ernst genommen würden, da ihnen die aufwändige Technik 

fehlt und sie alleine auftreten. Diese Haltung vertritt, wie zuvor beschrieben auch die AZ 

Media.210 Tonight TV, ein Event- und Societymagazin, wird nur sehr selten mit VJs 

produziert, da die abgebildeten Events vor allem in der Nacht und bei widrigen Licht- und 

Tonverhältnissen stattfinden. Laut dem Programmchef wären hierzu Teams besser geeignet 

als VJs. Bei Berichten und Interviews mit Top-Prominenten würden, ähnlich wie bei der 

politischen Berichterstattung EB-Teams ein besseres Bild machen. Also zählen auch hier die 

zuvor erwähnten optischen Kriterien.211  

Café Puls ist ein moderiertes Morgenmagazin, das neben Moderationen und Gesprächen mit 

Studiogästen eine große Vielfalt von Beiträgen aufweist. Es handelt sich hierbei vor allem um 

Servicebeiträge oder kurze Berichte, die sich auch laut Wegner212 gut für VJs eignen. 

Servicebeiträge sind erklärende Programminhalte, in denen die Seher mit Problemstellungen 

und deren Lösung konfrontiert werden. Ebenso gibt es kleinere Reportage-Formate und 

Features, wie etwa einen wöchentlichen Kochbeitrag mit Prominenten, die ebenso von VJs 

produziert werden. Dieses Kochformat, Fremdkochen, findet immer in der Wohnung der 

jeweiligen Protagonisten statt. Mit VJs habe der Sender dann Vorteile wenn es darum ginge 

geringes Platzangebot auszunützen. Der Umstand, dass sich Menschen vor kleinen Kameras 

wohler fühlten zähle hier ebenso. Magazinberichte unterscheiden sich von klassischen 

Nachrichtenbeiträgen dadurch, dass sie nicht objektiv, sondern sehr subjektiv Sachverhalte 

darlegen wollen. „Der Magazinbericht zeigt, was passiert. Das tut er entweder extrem 

                                                 
210 Siehe Kapitel 4.2.3.3 
211 Vgl. hierzu auch das Interview mit Martin Wolfram 
212 Vgl. Wegner 2004, S. 174 ff. 
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unterhaltsam oder extrem menschelnd.“213 Magazinbeiträge seien laut den Autoren Robert 

Sturm und Jürgen Zirbik dazu da Geschichten zu erzählen.214  

„In Geschichten werden Fakten weitergegeben (sachlich), Meinungen dargestellt und 
Positionen bezogen (kommentierend), es wird erzählt (reportierend), abstrahiert und 
konkretisiert (featureartig) und es werden Geschichten von und über Menschen erzählt 
(Portrait). Die Geschichten sollen zwei Funktionen erfüllen: informieren und 
unterhalten.“215 

 

Beim Wiener Stadtsender PULS TV werden, wie zuvor schon erwähnt, VJs für alle 

Produktionen eingesetzt. Der Stadtreport zeigt vor allem kurze Reportagen und Porträts mit 

Themenschwerpunkt Wien. Auch Pressekonferenzen werden von VJs für dieses Format 

abgefilmt und täglich neu gezeigt. Die Redaktion arbeitet tageaktuell und produziert mit zwei 

VJs fünf Mal pro Woche jeweils eine halbe Stunde Programm. Das Magazin metro besteht 

zur Hälfte aus einem Studiogespräch mit täglich wechselnden Gästen aus Musik, Kunst und 

Kultur, zur anderen Hälfte ebenso aus Magazinbeiträgen wie Café Puls. Citylife ist ein 

siebenminütiges Eventfeature, bei dem ein Protagonist bei einem Event begleitetet wird und 

das das Ereignis aus dessen Augen zeigt. Ebenso wie beim hr soll hier durch VJs eine größere 

Nähe zum Geschehen und den handelnden Personen vermittelt werden.216 Die City News, das 

PULS TV eigene stündliche Nachrichtenformat beschäftigt sich in erster Linie mit Themen 

aus Wien und Umgebung. Hier würde die Flexibilität der VJs besonders zum Tragen 

kommen. Da die City News stündlich aktualisiert würden, könne die Redaktion durch den 

Einsatz von VJs sehr schnell auf die räumlich nahen Geschehnisse eingehen. Der 

Programmchef bezeichnet im Gegensatz zu seinen deutschen Kollegen VJs als die beste Art 

Nachrichten zu produzieren. Bei den letzten beiden erwähnten Programmteilen Talk of Town 

und Match am Montag handelt es sich in beiden Fällen um Diskussionssendungen, die live im 

Studio produziert werden. Die darin vorkommenden VJ-Beiträge sind kurze Erklärformate um 

die in den Sendungen behandelten Themen den Zusehern näher zu bringen. Der für Talk of 

Town zuständige VJ scheint jedoch in der zuvor erwähnten Liste217 nicht auf, da dieser, im 

Gegensatz zu seinen VJ-Kollegen nicht ausschließlich als VJ arbeitet, sondern die meiste Zeit 

an der Konzeption der fünf Mal wöchentlichen Sendung verbringt. Ebenso gibt es auch bei 

allen anderen Formaten der PULS CITY TV GmbH Mitarbeiter, die zwar nicht erstrangig als 

VJs arbeitet, dennoch aber Kenntnisse auf dem Gebiet mitbringen und dann auf diese 

zurückgreifen, wenn Not am Mann ist. Der Programmchef gibt sich überzeugt vom  
                                                 
213 Wegner 2004, S. 177 
214 Vgl. Sturm/Zirbik 2002, S. 136 
215 Sturm/Zirbik 2002, S. 136 
216 Siehe Kapitel 4.2.1.2 
217 Vgl. Email: Nikki Blanckenstein, 16.03.2006  
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VJ-System und sieht damit alle Formate optimal bedient. Folglich wird die PULS CITY TV 

GmbH die Arbeit mit VJs noch weiter ausbauen und auf kurz oder lang versuchen komplett 

ohne EB-Teams und Cutter auszukommen.  

4.3.3 VJs bei anderen österreichische Medienanstalten 

Es gibt neben dem ORF und PULS TV nur mehr drei andere Fernsehanstalten in Österreich, 

die ihr Programm terrestrisch verbreiten. Diese sind ATV plus, der als zweitgrößter 

österreichischer Rundfunkteilnehmer nach dem ORF sein Programm auch bundesweit 

terrestrisch verbreitet, Salzburg TV und LT1, die Pendants zu PULS TV in Salzburg und 

Linz.218 Auf Anfrage des Verfassers haben sich Salzburg TV und ATV plus zum Thema 

Videojournalismus geäußert. Eine Antwort aus Linz steht bis zum heutigen Tag aus. Die 

Emailkorrespondenz mit der Nachrichtenleiterin bei ATV plus und eine Zusammenfassung 

eines Telefonates mit dem technischen Leiter von Salzburg TV sind im Anhang dieser Arbeit 

zu finden. 

Bei Salzburg TV wird zwar DV-Material verwendet, jedoch wird dieses nicht von VJs 

produziert. DV-Kameras sind reine Backup-Kameras, also Geräte, die dann zum Einsatz 

kommen, wenn keine großen Kameras zur Verfügung stehen, am Wochenende oder außerhalb 

der Dienstzeiten der Kamerateams. Außerdem gäbe es externe Zulieferer, die mit DV-

Kameras arbeiten, hier aber nur im Chronik- und Blaulichtbereich. Wenn mit DV gedreht 

wird dann wird höchsten ein Rohschnitt vom Redakteur erstellt. Der eigentliche Schnitt 

passiert durch einen Cutter. Ein Umstieg auf VJs ist vorerst nicht geplant. 

Bei ATV plus ist die Lage ähnlich. Nur Bundeslandreporter würden mit DV-Kameras drehen 

und die Bilder nach einem Rohschnitt nach Wien schicken. Den eigentlichen Schnitt und die 

Beitragserstellung findet aber nach wie vor durch professionelle Cutter statt. Die Qualität der 

DV-Beiträge bewertet die Nachrichtenleiterin als ausreichend, jedoch als qualitativ 

minderwertiger als Material, das mit EB-Teams produziert wurde.  

„Aktuelle, spektakuläre Bilder verzeihen einen ‚Ruckler’ in einem Schwenk durchaus. 
‚Größere’ Geschichten werden bei uns mit einem herkömmlichen Team produziert, was vor 
allem bei Interviews aus meiner Sicht nach wie vor die bessere Qualität liefert. So kann 
sich der Redakteur auf sein Interview konzentrieren, der Tonmann auf den Ton und der 
Kameramann auf die Bildgestaltung.“219 

 

Auch bei Reportagen setzt ATV plus weiterhin auf EB-Teams und hat nicht vor diesen 

Umstand in der nächsten Zeit zu ändern. 

                                                 
218 Vgl. Castendyk, Keil, 2005, S. 36 ff. 
219 Email: Martina Hörr, 1, 28.02.2006 
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5 Ausbildungswege zum Videojournalisten am 
österreichischen und deutschen Fernsehmarkt 
Wie im vorhergehenden Kapitel gezeigt, sind Videojournalisten bereits in einigen deutschen 

und österreichischen Medienunternehmen im Einsatz. Da diese über ein breites Feld von 

Kenntnissen in technischen und journalistischen Gebieten verfügen müssen, soll nun erhoben 

werden, wie sie die Handlungskompetenz für dieses Tätigkeitsfeld erlangen. Mit 

Handlungskompetenz sind jene Fähigkeiten und die Bereitschaft gemeint, die den Menschen 

befähigen in beruflichen, privaten und gesellschaftlichen Situationen sach- und fachgerecht 

und vor allem verantwortungsbewusst zu handeln. Mit anderen Worten, die Fähigkeit des 

Menschen, Wissen, Erfahrung und eigene Ideen anzuwenden um Probleme zu lösen, diese 

Lösungen zu bewerten und diese Handlungsfähigkeit darauf basierend weiter zu 

entwickeln.220 Laut Bader ist zwar Handlungskompetenz in erster Linie als Leitziel der 

Berufsschule zu sehen, jedoch orientierten sich zunehmend auch Konzepte der betrieblichen 

Aus- und Weiterbildung am Begriff der beruflichen Handlungskompetenz.221 Betriebliche 

Ausbildung ist die in ein Unternehmen integrierte Berufsausbildung.222 Dieser Begriff wird 

meist im Zusammenhang mit einer klassischen Lehrlingsausbildung verwendet. Bei den 

Beispielen hier handelt es sich jedoch nicht um eine Lehre im Sinne einer dualen 

Berufsausbildung.223 

Ziel dieses Kapitels ist es Lehr- und Ausbildungskonzepte in Österreich und Deutschland 

aufzuzeigen, die Menschen dazu befähigen sollen, als Videojournalisten zu arbeiten. Die 

Recherche des Verfassers hat gezeigt, dass es derzeit vor allem jene Organisationen sind, die 

Videojournalisten ausbilden, die sie auch in weiterer Folge in ihr aktives Tagesgeschäft als 

Produktionseinheiten integrieren. Der nicht betriebliche Bildungssektor nimmt derzeit noch 

einen geringeren Stellenwert auf dem Gebiet ein. Deswegen werden in weiterer Folge zuerst 

wieder Medienunternehmen mit Hilfe eines Kriterienkatalogs untersucht. Diese Untersuchung 

basiert in ebenso auf den Quellen, wie in Kapitel 1.3 angegeben.  

Danach wird knapp auf einige der wenigen nicht-betrieblichen Ausbildungswege zum 

Videojournalismus eingegangen. Obwohl Videojournalismus noch ein sehr junger 

Tätigkeitsbereich ist, gibt es schon vereinzelt Ausbildungsansätze, die nicht direkt in 

                                                 
220 Vgl. Bader/Müller 2002, S. 176 f 
221 Vgl. Bader in Bader/Sloane (Hrsg.) 2000, S. 6 ff 
222 Vgl. Österreichisches Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (Hrsg.), 1, www.bmbwk.at, 
04.05.2006 
223 Vgl. Österreichisches Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (Hrsg.), 1, 
www.berufsbildendeschulen.at, 04.05.2005 
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Medienbetrieben verwurzelt sind. Nicht-betriebliche Ausbildungswege für journalistische 

Berufe unterscheiden sich laut Weischenberg und Kriener vor allem durch deren geschütztes 

Wesen von ihren betrieblichen Gegenstücken. „In der betrieblichen Journalistenausbildung 

gibt es normalerweise keine Chance, die berufliche Praxis sozusagen folgenlos 

nachzustellen.“224 Die Auszubildenden hier können sich voll und ganz auf ihre Ausbildung 

konzentrieren und sind keinem wirtschaftlichen Erfolgsdruck ausgesetzt. Da aber die 

Ausbildung in außerbetrieblichen Bildungseinrichtungen ihre Absolventen auf ein weiter 

gefasstes Berufsfeld hin schult, und nicht direkt auf einen real vorhandenen Beruf in Form 

einer Anstellung hin trimmt, gibt es nach Absolvierung des Lehrganges für die Absolventen 

keine Garantie auf einen Arbeitsplatz.  

Wie zuvor gezeigt ist der Tätigkeitsbereich des Videojournalisten weder in Deutschland noch 

in Österreich klar definiert. Außerbetriebliche Ausbildungswege können sich demnach noch 

nicht nach einem vordefinierten Berufsfeld orientieren, sondern sehen sich gezwungen Trends 

zu erkennen und die am weitesten verbreiteten davon zu verfolgen.  

Die Informationen zu diesen Kapiteln stammen in erster Linie aus den offiziellen Unterlagen 

und Präsentationsmaterialien der Institutionen und werden wiederum in Form einer 

qualitativen Inhaltsanalyse, basierend auf den definierten Kriterien behandelt. 

5.1 Kriterienkatalog zur Analyse der Ausbildungswege zum 
Videojournalisten am österreichischen und deutschen 
Fernsehmarkt 

Da (Handlungs-)Kompetenz als Ergebnis eines Lernprozesses gesehen werden kann225, 

orientiert sich der folgende Kriterienkatalog am Konzept der allgemeinen Didaktik. Blöbaum 

zur Folge zählen hierzu vor allem „… die Fragen nach den Inhalten (Was soll gelernt 

werden?), nach der Form der Vermittlung (Wie soll gelernt werden?) und nach den Zielen 

(Warum wird gelernt?).“226 Diesen Punkten soll in der Gliederung des Kriterienkatalogs 

entsprochen werden. Wie Tabelle 7 zeigt, umfasst Kriterium 1 alle Fragen die die Ziele der 

Ausbildungswege betreffen227. Kriterium 2 setzt sich mit den Inhalten auseinander und 

Kriterium 3 schließlich mit den Lehr- und Lernformen und deren Systematisierung, also deren 

Methodik.228.  

                                                 
224 Kriener/Weischenberg 1998, S. 36 
225 Vgl. Bader/Müller 2002, S. 176 f 
226 Blöbaum 2000, S. 84 ff 
227 Siehe auch Steindorf 2000, S. 108 ff. 
228 Vgl. Steindorf 2000, S. 175 ff. 
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Tabelle 7: Kriterienkatalog Ausbildungswege zum Videojournalisten am österreichischen und 
deutschen Fernsehmarkt  
Kriterium 1: Lernziele 
- Worin liegt die Motivation für die eigene Ausbildung von Videojournalisten begründet? 
- An wen richtet sich diese Ausbildung? 
- Welche Kompetenzen sollen die Auszubildenden durch die Ausbildung entwickeln? 
- Welche Qualifikationen sollen die Auszubildenden nach der Ausbildung erfüllen? 
Kriterium 2: Lerninhalte 
- Durch welche Inhalte sollen die angestrebten Kompetenzen erreicht werden? 
Kriterium 3: Lehr-/Lernformen und Methode 
- Wie lange dauert die Ausbildung? 
- Wie hoch ist der zeitliche Aufwand für die Ausbildung? 
- Wie ist die Ausbildung inhaltlich aufgebaut und welche Lehr- und Lernformen werden zur Erreichung 
der Lernziele angewandt? 

5.1.1 Kriteriencluster 1 – Lernziele 

Da es sich bei den zu behandelnden Organisationen zum Teil nicht um Bildungsinstitutionen 

im klassischen Sinn handelt, sondern um Medienunternehmen, deren eigentliches Ziel die 

Produktion von Fernsehprogramm ist, wird im Folgenden danach gefragt, was denn deren 

Motivation hier ausmacht, sich selbst auf dem Ausbildungssektor zu positionieren. In 

Österreich liegt zwar die (TV-) Journalisten Ausbildung klassisch bei den 

Medienunternehmen, erst mit Herbst 2003 startete der erste (Fach-) Hochschulstudiengang, 

der ausgebildete Journalisten zum Ziel hat.229 In Deutschland jedoch existieren bereits seit den 

vierziger Jahren des 20. Jahrhunderts nicht-betriebliche Ausbildungswege hin zu 

journalistischen Berufen.230 Es ist auf beiden Märkten nicht überraschend, dass die 

Fernsehanstalten zum Großteil die VJ-Ausbildung selbst in die Hand nehmen, da sich, wie in 

Kapitel 2.1.2 gezeigt, Journalismus in beiden Ländern vor allem durch dessen praktische 

Ausübung definiert. Dennoch wird hier nach den Motiven der Medienunternehmen gefragt – 

auch wenn nicht-betriebliche Ausbildungsinstitutionen behandelt werden. 

Weiters erscheint interessant, an wen sich diese Ausbildungsangebote richten. Sind es eher 

bereits vorhandene Mitarbeiter, die dadurch ihre Kompetenzen erweitern sollen, oder werden 

Leute frisch in Medienberufen geschult um als VJs zu arbeiten. Werden Leute von Intern zu 

Videojournalisten geschult, aus welchen Bereichen der Medienunternehmen kommen diese 

dann und, sind das Leute von Extern, welche Zugangsvoraussetzungen müssen diese dann 

erfüllen? Diese Frage ist ebenso für nicht-betriebliche Ausbildungswege anwendbar, wenn es 

darum geht, zwischen Fortbildungskursen für fachlich erfahrene Personen und 

Ausbildungswegen für Berufseinsteiger zu unterscheiden.  

                                                 
229 Vgl. Kaltenbrunner/Kraus in Pürer/Rahofer/Reitan 2004, S. 305 ff 
230 Vgl. Schöngruber 2000, S. 63 ff 
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Weil Bader das Ziel von Ausbildung im Erwerb von Handlungskompetenz sieht231 und 

Weischenberg als die drei (bzw. vier) Kernkompetenzen von Journalisten Sachkompetenz, 

Fachkompetenz und Vermittlungs-/Technikkompetenz identifiziert232, soll hier erhoben 

werden welche Kompetenzbereiche durch die zu beschreibenden Ausbildungswege erreicht 

werden sollen. Auf welche journalistischen Kernkompetenzen zielt die 

Videojournalistenausbildung in den einzelnen Organisationen am ehesten ab und ist hier 

überhaupt ein Fokus auf eine einzelne identifizierbar?  

Bader und Müller verstehen Kompetenzen als die Lernerfolge der einzelnen Auszubildenden 

in Bezug auf deren eigene Persönlichkeiten.233 Da Aus- bzw. Fortbildung in 

Medienunternehmen auch unter die betriebliche Bildungsarbeit fallen und diese die berufliche 

Qualifikation der Mitarbeiter als Teilbereich der Personalentwicklung zum Ziel hat, welche 

wiederum auf der einen Seite eben mitarbeiterorientiert, auf der anderen aber auch 

unternehmensorientiert zu sehen ist234, sollen hier auch die Qualifikationen, die die 

Videojournalisten nach erfolgter Ausbildung haben sollen, erhoben werden. Mit 

Qualifikationen sind laut Bader und Müller unter anderem auch die Lernerfolge in Bezug auf 

deren berufliche Verwertbarkeit gemeint.235 Das heißt, welche vom Arbeitsmarkt und 

Unternehmensumfeld nachgefragten Fähigkeiten die auszubildenden Videojournalisten durch 

ihre Ausbildung entwickeln sollen. Diese sind parallel zu den in Kapitel 4.1.2 diskutierten 

Tätigkeitsbereichen der VJs in den einzelnen Medienunternehmen zu sehen, ebenso sind hier 

die in Kapitel 4.1.1 behandelten Motive relevant und die Haupterwartungen, die diesen 

zugrunde liegen. Werden Videojournalisten zum Beispiel in einer Fernsehanstalt vor allem 

zur Beschaffung von NiFs aus bestimmten Regionen verwendet, so wird die interne 

Ausbildung auf aufwändige journalistische Schulungen verzichten und sich eher auf die 

Qualität der produzierten Bilder verlagern. Dies ist jedoch auch immer im Kontext der 

journalistischen Vorbildung der VJs zu sehen. Kommen diese eher, wie es in manchen Fällen 

passiert aus einem technischen Background, so wird deren Ausbildung einen journalistischen 

Schwerpunkt aufweisen, Mitarbeiter aus den Redaktionen werden vertiefender technisch 

geschult werden müssen.  

 

 

                                                 
231 Vgl. Bader in Bader/Sloane (Hrsg.) 2000, S. 6 ff 
232 Vgl. Blöbaum 2000, S. 86 f 
233 Vgl. Bader/Müller 2002, S. 176 f 
234 Vgl. Lechner/Egger/Schauer 2001, S. 148 
235 Vgl. Bader/Müller 2002, S. 176 f 
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Operationalisiert auf einen Kriterienkatalog für die hier durchzuführende Inhaltsanalyse, 

werden also folgende Fragen zu den einzelnen Organisationen gestellt: 

• Worin liegt die Motivation für die eigene Ausbildung von Videojournalisten 

begründet? 

• An wen richtet sich diese Ausbildung? 

• Welche Kompetenzen sollen die Auszubildenden durch die Ausbildung entwickeln? 

• Welche Qualifikationen sollen die Auszubildenden nach der Ausbildung erfüllen? 

5.1.2 Kriteriencluster 2 – Lerninhalte 

Um Sach-, Fach- und Vermittlungs-/Technikkompetenz bei den auszubildenden 

Videojournalisten zu erreichen, damit sich diese für die Arbeit als VJ im Unternehmen 

qualifizieren, müssen ihnen verschiedene Lerninhalte vermittelt werden.236 Hier kommt vor 

allem der Umstand zum Tragen, dass Videojournalisten die Tätigkeitsbereiche sowohl von 

Redakteuren als auch von Produktions- und technischen Mitarbeitern in einer Person 

vereinen. Grundsätzlich sind also die Lerninhalte im Gegensatz zu einer reinen 

Journalistenausbildung sehr universell aufgebaut. Was jedoch tatsächlich in den einzelnen 

Ausbildungswegen gelehrt wird, das ist der Inhalt dieses Kriterienclusters. Darin werden die 

jeweiligen Elemente rein deskriptiv behandelt. Die Frage die sich hier an die einzelnen 

Organisationen stellt ist ergo folgende: 

• Durch welche Inhalte sollen die angestrebten Kompetenzen erreicht werden? 

5.1.3 Kriteriencluster 3 – Lehr-/Lernformen und Methode 

Befasst sich Kriteriencluster 2 mit dem Was, hat Kriteriencluster 3 eher das Wie im 

Mittelpunkt stehen. Hier wird behandelt auf welche Art und Weise die zuvor beschriebenen 

Lerninhalte vermittelt werden. Die Bandbreite hier reicht von klassischen Vorträgen, über 

Lehrredaktionen bis hin zum training on the job, in Form von Volontariaten und Praktika in 

den ausbildenden Organisationen. Steindorf schreibt diese Punkte der allgemeinen Didaktik 

zu und unterscheidet hierbei in Lehr- und Lernformen. Bei den Lehrformen sei eher das 

Handeln des Lehrenden das dominante Element, ungekehrt bei den Lernformen, bei denen die 

Selbsttätigkeit der Auszubildenden vor allem zu tragen käme um Lernziele zu erreichen.237 

Methode steht für den ganzheitlichen Aufbau eines Lehrganges. Lehr- und Lerninhalte 

werden systematisiert, also inhaltlich und zeitlich so organisiert, damit alles was vermittelt 

werden soll auch so vermittelt wird, dass ein optimaler Lerneffekt erzeugt werden kann.  
                                                 
236 Vgl. Blöbaum 2000, S. 92 f  
237 Vgl. Steindorf 2000, S. 175 ff. 
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Mit dem Begriff der Unterrichtsmethode kommt hier eine zeitliche Dimension mit ins Spiel. 

Durch das systematische Herangehen an die Lerninhalte zur Erreichung der Lernziele 

bekommt der Ausbildungsprozess unter anderem auch eine optimale Dauer und ein zeitliche 

Ausmaß zugesprochen.238 In dieser Erhebung interessiert ebenso die Dauer der Ausbildung, 

verbunden mit deren zeitlichen Aufwand. Die Dauer beschreibt die Phase von 

Ausbildungsbeginn bis hin zu dem Punkt an dem ein Mitarbeiter laut der jeweiligen 

Definition die Ausbildung zum Videojournalist abgeschlossen hat und uneingeschränkt als 

solcher arbeiten darf. Da die Dauer der Ausbildung jedoch allein nicht aussagekräftig für die 

Intensität der Ausbildung ist, interessiert hier ebenso der zeitliche Aufwand, der in die 

Ausbildung investiert wird. Eine Ausbildung kann zwar nur ein paar Wochen dauern, jedoch 

bekommt sie ein ganz anderes Ausmaß wenn die Auszubildenden diese Zeit vollständig mit 

den Lerninhalten beschäftigt sind. Im Vergleich dazu muss ein einjähriger Kurs nicht 

unbedingt intensiver sein, wenn dieser nur zu einigen wenigen Blockterminen stattfindet. 

Hierdurch wird ersichtlich welchen Stellenwert die Videojournalisten-Ausbildung in den 

jeweiligen Organisationen hat. Stellt eine Fernsehanstalt z.B. für die Dauer einer Ausbildung 

eine gewisse Anzahl von Mitarbeitern von deren sonstigen Tätigkeiten frei, so ist ihr 

Ressourceneinsatz ein höherer als wenn sie den Lehrgang allein Berufs begleitend anlegen 

würde. Operationalisiert auf einzelne Kriterien wird hier also nach folgenden Punkten gefragt: 

• Wie lange dauert die Ausbildung? 

• Wie hoch ist der zeitliche Aufwand für die Ausbildung? 

• Wie ist die Ausbildung inhaltlich aufgebaut und welche Lehr- und Lernformen werden 

zur Erreichung der Lernziele angewandt? 

5.2 Die betriebliche Ausbildung von Videojournalisten am 
deutschen Fernsehmarkt 

Wie zuvor in Kapitel 4 werden hier wieder der Hessische Rundfunk, der Norddeutsche 

Rundfunk und die AZ Media als Referenzfälle genauer behandelt. Weiters kommt für andere 

Medienanstalten wieder die schon bekannte Matrix, adaptiert mit den neuen Kriterien zum 

Einsatz. Hierzu muss jedoch angemerkt werden, dass viel weniger Informationen zu den 

betrieblichen Ausbildungswegen zur Verfügung stehen, als Informationen zur Position von 

VJs in den einzelnen Unternehmen. Die Matrix der an den VJ-Roundtables teilnehmenden 

Landesmedienanstalten zum Thema Ausbildung wird dadurch weniger umfangreich und nicht 

alle Organisationen können dadurch behandelt werden. Ziel dieses Unterkapitels ist es jedoch 
                                                 
238 Vgl. Steindorf 2000, S. 176 f. 
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eine Übersicht darüber zu verschaffen, wie Videojournalisten in Medienunternehmen 

ausgebildet werden, warum und in welchem Ausmaß dies geschieht. 

5.2.1 Die VJ-Ausbildung beim Hessischen Rundfunk (hr) 

Ebenso wie bei der Anwendung von Videojournalisten im aktiven Tagesgeschäft nimmt der 

Hessische Rundfunk auch bei der Ausbildung von Videojournalisten eine Vorreiterrolle in der 

deutschen öffentlich-rechtlichen Medienlandschaft ein. Bis dato bildete der Hessische 

Rundfunk 62 Videojournalisten aus. Diese Zahl wurde in zwei Lehrgänge erreicht und 

entspricht genau der Zahl der Videojournalisten, die derzeit für den hr tätig sind.239  

5.2.1.1 Lernziele der VJ-Ausbildung beim hr 

Zweck des Pilotprojekts war es, zu prüfen, in wie weit ein VJ in die Produktionslandschaft 

des hr passt. Es gab vor dem Projekt etliche Autoren im Haus, die selbst drehten und 

schnitten. Auch diese Alleingänger sollten durch das Projekt in ihre Bahnen gelenkt 

werden.240 Der zweite VJ-Lehrgang, der im Herbst 2004 startete ist eine Bestätigung des 

Erfolges dieses Pilotprojektes. Das Curriculum des zweiten Lehrgangs wurde, verglichen mit 

dem Pilotprojekt, nur im Detail etwas verbessert, das Grundkonzept blieb jedoch gleich.241  

Die Ausbildung ist ausschließlich für Mitarbeiter des Hessischen Rundfunks gedacht und 

richtet sich gleichermaßen an Redakteure und technische Mitarbeiter. Videojournalismus 

beim hr wird in erster Linie als ein interdisziplinäres und transparent organisiertes Projekt242 

gesehen, das keinen ausgrenzen soll. In diesem Sinne wurde auch ein VJ-Ausbildungsmodul 

in verringertem Maße in die hausinterne Volontärsausbildung integriert. Der Hessische 

Rundfunk hat nun sein Volontärsprogramm mit zwei Wochen Mini-Bootcamp243 erweitert. 

Die Gründe dafür sieht der Aus- und Fortbildungsbeauftragte des hr darin, eine gute 

Ausgangslage für weitere VJ-Generationen zu schaffen und zumindest ein umfassendes 

Verständnis der Redakteure für die Produktionsseite zu erzielen.244 Grundsätzlich oblag die 

Entscheidung über eine Teilnahme an der Ausbildung in erster Linie den einzelnen 

Redaktionen, in weiterer Folge dann den Mitarbeitern, die sich dann in Absprache mit ihren 

direkten Vorgesetzten um einen Ausbildungsplatz bewerben und sich gegebenenfalls einer der 

teilnehmenden Redaktionen zuordnen lassen konnten.245  

                                                 
239 Vgl. Zuber in Journalist 12/2005, S. 46 
240 Vgl. Metzger 2004, S. 3 
241 Vgl. Email: Bernd Kliebhan, 1, 04.04.2006  
242 Vgl. Metzger 2004, S. 4  
243 ZFP (Hrsg.) 2005, S. 43 f. 
244 ZFP (Hrsg.) 2005, S. 43 f. 
245 Vgl. Metzger 2004, S. 6 f. 
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Der angestrebte Kompetenzgewinn durch die Ausbildung ist im Kontext der heterogenen 

Gruppe der Auszubildenden zu sehen. Bei technischen Mitarbeitern wurde das 

Hauptaugenmerk auf journalistische Weiterbildung gelegt und bei Kursteilnehmern aus den 

Redaktionen entfiel der Schwerpunkt auf die technischen Inhalte von Videojournalismus.246 

Es wurde davon ausgegangen, dass Mitarbeiter aus der Technik bereits eine höhere 

Technikkompetenz und größere Vermittlungskompetenz, als die Redakteure mitbrächten. Auf 

der anderen Seite aber hätte deren Fachkompetenz, also das journalistische Handwerkszeug 

der Techniker noch einer Aufbesserung bedurft. Auszubildende mit redaktionellem, also 

journalistischem Background, wären, was die Fachkompetenz anbelangt besser, jedoch hätte 

es dort Mängel auf der technischen Seite gegeben. Einzig und allein in der Sachkompetenz 

scheint der Level vergleichbar gewesen zu sein. Die Auswahl der an der Ausbildung 

teilnehmenden Mitarbeiter erfolgte über die Redaktionen, die schon im Vorfeld selbst 

entscheiden durften, ob sie sich am Projekt beteiligen wollten. Dadurch verfügte jeder 

Videojournalist über eine Heimatredaktion, nämlich über genau die, in der er auch schon vor 

der Ausbildung tätig war.247 Für die meisten Fälle bedeutet das, dass sich durch die 

Ausbildung zum Videojournalisten zwar die Arbeitsmethoden geändert hatten, die zu 

behandelnden Themen jedoch gleich blieben. Videojournalisten beim hr werden dazu 

eingesetzt um bestehende Programme mit ihren Fähigkeiten zu erweitern, jedoch nicht um 

neue Programme durch sie ins Leben zu rufen.   

Als wichtigster Punkt in der VJ-Ausbildung wurde von Unternehmensseite der Schnitt 

identifiziert.  

„Zudem ist der Schnitt nicht nur ein technischer, sondern vor allem ein inhaltlich-
gestalterischer Vorgang, mit dem die Qualität des Endproduktes steht und fällt (…) Erst 
beim Schnitt lernt der VJ wirklich drehen – wenn er nämlich mit dem eigenen Material 
konfrontiert ist und sieht, welche Kamerafehler er beim nächsten Dreh vermeiden 
sollte.“248  
 

Dementsprechend intensiv wird auch in der Ausbildung auf diesen Umstand eingegangen. 

Auch sonst geht aus den Aufzeichnungen des hr hervor, dass die hausinterne Ausbildung in 

erster Linie die technischen Fertigkeiten der teilnehmenden Personen schulen soll. Zwar 

bekommen Auszubildende, die zuvor nicht journalistisch gearbeitet hatten, einen gewissen 

Grundstock an Sachkompetenz mit, doch erscheint es, dass es dem Hessischen Rundfunk 

wichtiger ist den Auszubildenden die technischen Teile der Vermittlungskompetenz 

mitzugeben.  

                                                 
246 Vgl. Metzger 2004, S. 14 f. 
247 Vgl. Metzger 2004, S. 7 f. 
248 Metzger 2004, S. 15 
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Der hr legt aber nicht nur Wert auf eine umfassende Ausbildung seiner Mitarbeiter, die als 

VJs arbeiten. Auch die Entscheider in den Redaktionen wurden im Vorfeld der Projekte 

umfassend geschult. Das Ziel hierbei war, den Verantwortlichen zu zeigen, wie sie VJs 

optimal einsetzen können. Vor allem würden hier die gestalterischen und technischen 

Grenzen aufgezeigt, die diese neue Arbeitsweise mit sich bringt.249  

5.2.1.2 Lerninhalte der VJ-Ausbildung beim hr 

Die Vorbereitungsphase der VJ-Ausbildung beim Hessischen Rundfunk richtet sich in erster 

Linie an die Entscheider in den Redaktionen. Diesen werden darin sehr praxis-orientiert 

Grundkenntnisse über die Arbeit von VJs vermittelt. Die Teilnehmer bekommen selbst 

Kameras in die Hand und lernen durch einfache praktische Übungen die Materie auch aus VJ-

Sicht zu begreifen.250 

Teilbereich zwei ist eine dreiwöchige Intensivschulung, bei der die angehenden VJs aus ihrem 

gewohnten Arbeitsumfeld genommen werden und sich rund um die Uhr, sieben Tage die 

Woche nur mit ihrer Ausbildung befassen. In beiden Lehrgängen übernahm Michael 

Rosenblum persönlich mit einigen Mitarbeitern dieses Training, das auch, in Anlehnung an 

die amerikanischen Drill-Lager Bootcamp genannt wird.251 Rosenblums Team wird mit 

Trainern des Hessischen Rundfunks verstärkt. Die Intensivschulung besteht zu ungefähr 

gleichen Teilen aus theoretischen Inhalten über Bildaufbau, Kamera- und Schnitttechnik und 

ähnlichem und aus dem Erstellen von Übungsbeiträgen, die danach im Plenum besprochen 

werden.252 

Auf die Intensivschulung folgt eine praxisnahe Ausbildung im täglichen Tagesgeschäft, die 

als training on the job bezeichnet wird.253 In dieser Phase bietet der hr Erweiterungskurse für 

die Auszubildenden an. Nicht alle Kurse sind hier für alle VJs verpflichtend. Insgesamt gibt 

es zwei Kurse, die speziell für die Produktionsmitarbeiter gedacht sind, die darin weitere 

Sachkompetenz erlangen sollen. Die Inhalte dieser Kurse sind unter anderem journalistische 

Themenauswahl, journalistische Kriterien, Formate, Nachrichtenaufbereitung, 

Recherchemethoden, der Aufbau von Geschichten und das richtige Betexten derselbigen. Für 

alle VJs gibt es in dieser Phase noch Workshops zu den Themen Dramaturgie des 

Schnitts/Bildgestaltung, Arbeiten mit der Kamera, Audio für VJs, AVID XPress und Texten.  

                                                 
249 Hessischer Rundfunk (Hrsg.) o.J., S. 2  
250 Vgl. Hessischer Rundfunk (Hrsg.) o.J., S. 2 
251 Vgl. Hessischer Rundfunk (Hrsg.) 2004, 2, 03.05.2006 
252 Vgl. Hessischer Rundfunk (Hrsg.) o.J., S. 2 f. und Metzger 2004, S. 10 ff. 
253 Vgl. Hessischer Rundfunk (Hrsg.) o.J., S. 3 f 
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Der Hessische Rundfunk tritt auch als Berater auf und vermittelt seine Erfahrungen zum 

Aufbau eines VJ-Projekts an das Management interessierter anderer Medienanstalten. Es 

werden dabei Grundlagen über die bedingten Änderungen im Produktionsworkflow bei der 

Arbeit mit VJs an Redaktionsleitungen und technisches Know-How über die kleinen VJ-

Kameras und über die Schnitt-PCs an Produktionsabteilungen und technische Leitungen 

dieser Unternehmen vermittelt. Auch der ORF gab an, sich für sein VJ-Projekt beim 

Hessischen Rundfunk beraten zu lassen.254 

5.2.1.3 Lehr-/Lernformen und Methode der VJ-Ausbildung beim hr 

Der erste VJ-Lehrgang beim hr dauerte neun Monate. Im zweiten Lehrgang wurde der 

Ausbildungsstatus auf zwei Jahre verlängert. Die Ausbildung begann, wie zuvor schon 

erwähnt, mit einem 3-wöchigen Intensivtraining, dem Bootcamp. Das Bootcamp beinhaltete 

neben klassischen Vorträgen von Spezialisten aus den einzelnen relevanten Gebieten einen 

sehr intensiven Praxisteil.255 Die Teilnehmer des Intensivkurses verbrachten die meiste Zeit 

des Tages damit, Beiträge zu erstellen und dadurch Erfahrungen mit Videojournalismus zu 

sammeln. Am Abend der Ausbildungstage wurden die produzierten Beiträge im Plenum 

gesichtet und besprochen. Dieser Kurs war deswegen so intensiv, weil er erstens keine 

Wochenenden kannte, täglich bis zu 16 Stunden gearbeitet wurde und alle Teilnehmer 

während der Kurszeit ununterbrochen aus ihrer gewohnten Umgebung entfernt wurden. Der 

Kurs fand beide Male in einem Seminarhotel statt, das auch räumlich weit von Frankfurt 

entfernt lag. Der Hessische Rundfunk setzte dabei auf die Vorzüge eines Gruppenunterrichts 

wie von Steindorf beschrieben.256 Durch die heterogene berufliche Herkunft der einzelnen 

Gruppenmitglieder käme es auch zu für den Lernprozess sehr förderlichen Synergien, die 

auch die Teamfähigkeit innerhalb der Gruppe verfestigten. Das Erlernen von Teamfähigkeit 

ist unter anderem auch ein Grund für den Einsatz von Lernformen innerhalb einer Gruppe. 

Genauer beschreiben dies Arnold und Lipsmeier.257 Das Intensivtraining diente neben seiner 

Wissensvermittlung und der Teambildung auch als eine Art Motivator, der eine gewisse 

Aufbruchsstimmung im Hessischen Rundfunk erzeugen sollte.258  

Nach dem Bootcamp begann die training on the job – Phase, bei der die erlernten Fähigkeiten 

in der täglichen Arbeit angewandt werden sollten. Die VJs kehrten dazu wieder in ihre 

Redaktionen zurück und sollten ab sofort zu ungefähr 50% ihrer Arbeitszeit auf die  
                                                 
254 Vgl. Interview mit Andreas Heindl. 
255 Mehr zu den allgemeinen Gründen für den Einsatz vortragender Unterrichtsformen in Arnold i 
Arnold/Lipsmeier 1995, S. 299ff 
256 Vgl. Steindorf 2000, S. 166 ff. 
257 Vgl. Arnold in Arnold/Lipsmeier (Hrsg.) 1995, S. 298 f. 
258 Vgl. Metzger 2004, S. 10 ff.  
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neu erlernte Art und Weise produzieren. Die ersten drei Monate waren sie dabei in beiden 

Lehrgängen keinem Produktionsdruck ausgesetzt. Sie wurden immer dann vom regulären 

Dienst freigestellt, wenn Kurse stattfanden. Das Kursangebot wurde individuell abgestimmt 

und diente dazu, die Grundlagen, die während des Intensiv-Kurses gelehrt wurden weiter in 

den VJs zu verfestigen. Die Kurse in dieser Phase bewegten sich in ihrer Dauer zwischen 

einem halben Tag bis zu einer Arbeitswoche.259  

Zusätzlich zu den Kursen setzt der Hessische Rundfunk auf einen sehr breit angelegten 

Support für alle technischen Belange und permanentes Feedback zu den produzierten 

Beiträgen in Form eines wöchentlichen Jour Fixes. Im Sender wurde während der Zeit des 

Pilotprojekts eine so genannte VJ-Lounge eingerichtet, die als eine zentrale Anlaufstelle für 

alle VJs angedacht war. Hier sollten die VJs rund um die Uhr Beratung bei technischen und 

organisatorischen Frage bekommen.  

Um den Lernfortschritt zu sichern und die VJs auch außerhalb der Kurse fachlich 

weiterzubringen wurde im Sender ein Qualitätsteam ins Leben gerufen. Zwei Redakteurinnen, 

eine Cutterin und eine Kamerafrau wurden dazu beauftragt, sich aktiv mit den VJs und deren 

Produktionen auseinanderzusetzen und stetig Feedback zu den Punkten Storytelling, Bild und 

Montage geben.260  

Für den Herbst 2006 ist ein weiterer 2-wöchiger VJ-Kurs geplant, der auch für Externe offen 

stehen soll. Dieser Kurs soll laut dem Koordinator einen gewissen Ausbildungsbedarf bei 

Quereinsteigern und Nachzüglern im VJ-Projekt abdecken. Eine umfangreiche Ausbildung 

wie sie 2004 und 2005 stattgefunden hat, soll es vorerst aber nicht mehr geben, das der 

derzeitige Bedarf des Hessischen Rundfunks an VJs mit den 62 Personen abgedeckt ist.   

5.2.2 Die VJ-Ausbildung beim Norddeutschen Rundfunk (NDR) 

Der NDR arbeitet nicht mit Videojournalisten, bzw. keiner seiner Mitarbeiter hat derzeit die 

Möglichkeit als VJ zu arbeiten. Deswegen verfügt der NDR auch nicht über eine 

betriebsinterne VJ-Ausbildung, wie es zum Beispiel der hr tut. Das, was dennoch eine nähere 

Behandlung des NDR in diesem Kontext rechtfertigt ist, dass der NDR einen anderen Weg 

gehen will, um VJs in seine internen Produktionsabläufe zu integrieren, den über die 

Volontärsausbildung. Das was die Volontärsbeauftragte des NDR als Unterwanderung von 

Unten261 bezeichnet, soll im folgenden Teilbereich dieser Arbeit behandelt werden. 

                                                 
259 Vgl. Hessischer Rundfunk (Hrsg.) o.J. 
260 Vgl. Metzger 2004, S. 27 ff. 
261 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 43 
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5.2.2.1 Lernziele der VJ-Ausbildung beim NDR 

Der NDR hat bis dato keine Mitarbeiter zu vollwertigen Videojournalisten ausgebildet. 

Ebenso gibt es in den einzelnen Redaktionen keine Mitarbeiter, die das Berufsbild eines VJs 

erfüllen würden. Ein Engagement in diese Richtung ist derzeit auch noch nicht angedacht.  

"Eine sendergebundene Einrichtung von VJs als Mitarbeiter des NDR, also ausgestattet mit 
sendereigener Technik wird nicht als der richtige Einstieg in diese Produktionsmethode 
gesehen."262 
 

Dennoch erkennt der NDR Videojournalismus als eine anwendbare Produktionsmethode an, 

die nicht einfach ignoriert werden darf. Anders als der sehr proaktive hr, handelt der NDR 

jedoch dabei eher reaktiv und abwartend. Er setzt darauf, dass Mitarbeiter, die frisch ins 

Unternehmen kommen, diese Technik für sich entdecken und sie sich selbständig als 

bevorzugte Arbeitsweise erschließen. Dass dies hier der Fall ist, darauf lassen insbesondere 

zwei Punkte schließen. Erstens verzichtet der NDR, wie schon erwähnt, zur Gänze auf die 

Ausbildung von schon bestehenden Mitarbeitern zum VJ. Zweitens hat er aber bereits 

Videojournalismus in Form eines Einführungskurses in sein Volontärsprogramm mit 

aufgenommen. Der NDR baut darauf, dass sich zumindest manche im Laufe ihrer 

Berufslaufbahn dafür entscheiden werden, videojournalistisch zu arbeiten. Die Kompetenzen 

im Bereich videojournalistischer Arbeitsweise, die der NDR hier vermittelt sind im Vergleich 

zum hr sehr reduziert. Die Volontäre sollen lediglich mit den Tools und Arbeitstechniken in 

Berührung kommen um unter Umständen die Motivation daraus zu schöpfen, sich in weiterer 

Folge aus eigenen Stücken damit auseinanderzusetzen.  

Volontäre beim NDR hätten eher schlechte Chancen, nach Ende ihrer Ausbildung als feste 

Mitarbeiter ins Unternehmen aufgenommen zu werden. Leute, die diese Ausbildung 

abgeschlossen hätten, würden jedoch sehr oft zu „fixen Freien“, erhielten also 

Rahmenverträge als Zulieferer. Das vor allem im Bereich der Regionalität, weil gerade dort 

beim NDR eine große Nachfrage herrscht.263 Der NDR sieht es auch als sein Ziel, 

Berufsbilder zu entwickeln und die Auszubildenden für möglichst viele Arbeitsbereiche zu 

qualifizieren. Also dient dieser Ausbildungszugang dazu, den Volontären Qualifikationen zu 

verschaffen, die auf einen breiteren Markt ausgerichtet sind und nicht nur auf den eigenen 

Betrieb. Eine Anwendung von Videojournalisten im NDR ist von vornherein nicht unbedingt 

ausgeschlossen. Die Volontariatsbeauftragte des NDR meint dazu, dass es so zu einer 

Integration dieser Arbeitsweise in die Abläufe des Senders kommen würde. 

                                                 
262 Gehring/Holzmann 2004, S. 19 
263 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 103 
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“Ich setzte jetzt so ein bisschen auf die Unterwanderung von Unten. Ich denke all 
diese Volontäre kommen irgendwann ins Haus, die kennen dieses Tool und 
möchten es gerne einsetzen.“264 
 

Es ist noch zu Ergänzen, dass sich dieses Angebot nicht nur an die angehenden Journalisten 

richtet, sondern auch an Auszubildende in den technischen Berufen beim NDR. Der Grund 

dafür ist, eine Art Rollentausch zu initiieren. Die auszubildenden, zukünftigen Mitarbeiter 

sollen so alle Arbeitsbereiche zumindest oberflächlich kennen lernen. Dies soll zu einem 

besseren Verständnis der Tätigkeiten von Kollegen aus anderen Bereichen führen und die 

Sensibilität für Fernseharbeit und das Einfühlen in die Bildsprache verbessern.265 Die 

redaktionelle Planung und Konzeption war bei den VJ Produktionen der Volontäre von 

zentraler Bedeutung. Nicht zuletzt dann, als es darum ging das Übungsprojekt 

Messefernsehen266 zu konzipieren. Da auch andere Produktionsweisen dabei eingesetzt 

wurden, musste immer ganz genau ermittelt werden, welches Team mit welchen Mitteln für 

die einzelnen Szenen eingesetzt werden sollten. Die bessere Skalierbarkeit des 

Produktionsaufwandes, eine der größten Stärken von Videojournalismus, wirkte sich hier 

stark auf den Organisationsaufwand aus. Unterschiedliche Tools, die alle verschiedene 

Möglichkeiten aber auch Grenzen bieten, zur Verfügung zu haben fordere auch ein größeres 

und genaueres Maß an Planung ein. 

5.2.2.2 Lerninhalte der VJ-Ausbildung beim NDR 

Videojournalismus wird in der Ausbildung in das Fach Technik und Gestaltung integriert. Die 

Volontäre kämen darin mit allen technischen Arbeitsbereichen des Fernsehens in Berührung, 

unter anderem seit 2004 auch mit Videojournalismus. In zwei Tagen lernen pro Jahr 32 

Volontäre die Arbeitsschritte einer VJ-Produktion kennen. An drei Tage wird ein VJ-

Crashkurs durchgeführt, der vor allem die produktionstechnischen Aspekte des 

Tätigkeitsbereiches Videojournalismus abdecken soll. Kameraführung mit kleinen DV-

Kameras und Schnitt wären die Hauptlerninhalte, die Volontäre beim NDR im Zuge dieses 

VJ-Crashkurses konsumierten.267  

5.2.2.3 Lehr-/Lernformen und Methode der VJ-Ausbildung beim NDR 

Der Kurs „Technik und Gestaltung“ ist traditionell zeitlich so arrangiert, dass er in die Nähe 

einer der großen Messen in der Messestadt Hannover fällt. Damit sollen die erlernten 

                                                 
264 ZFP (Hrsg.) 2005, S. 43 
265 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 100  
266 Siehe Kapitel 5.2.2.3 
267 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 42 f. 
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Fähigkeiten gleich praktisch in Form eines Messefernsehens erprobt und angewandt werden. 

Bisher wurde dafür eher klassisch produziert, 2005 jedoch kamen zum ersten Mal auch VJs 

dabei zum Zug. Fünf bis sechs Volontäre wurden mit kleinen TV-Kameras ins Feld geschickt 

um ein zuvor bestimmtes Maß an TV-Berichterstattung zu produzieren.268 Im Anschluss 

darauf lag es auch an den Volontären ihre Ergebnisse selbst zu bewerten, um dadurch auch 

eine Bewertungsgrundlage für den NDR für das VJ-Projekt zu erstellen.  

Auch wenn diese Form der VJ-Ausbildung im Vergleich zu der Ausbildung beim hr sehr 

reduziert ausfällt, ist die Lernmethode, die hier zur Anwendung kommt sehr effektiv. Diese 

Form des Lernens fällt laut Arnold und Lipsmeier unter die handlungsorientierten 

Lernformen. Die Autoren konstituieren, dass Lernende nur 20% der rein auditiven und nur 

30% der optisch aufbereiteten Inhalte behalten. Selbst erfahrene und selbst durchgeführte 

Dinge würden jedoch zu 90% mitgenommen werden.269 Genauer betrachtet wird diese 

Lernform von den Autoren als selbst organisiertes Projekt bezeichnet.270 Die Volontäre legen 

selbst fest, was sie wie aufbereiten möchten, agieren weitgehend unabhängig von einem 

Ausbilder, der maximal als Ratgeber zur Seite steht und werten dann auch noch ihre 

Ergebnisse selbst aus. Eine Resultat, das sich durch alle Feedbackberichte der Volontäre zog 

und das auch die Theorie von der Unterwanderung von Unten zu belegen scheint, ist jenes, 

dass sich alle hier als VJs arbeitenden Volontäre eine Ausweitung der Ausbildung in diesem 

Feld wünschten.  

5.2.3 Die VJ-Ausbildung bei der AZ Media 

Mit der VJ-Ausbildung der AZ Media liegt zum ersten Mal in dieser Arbeit ein Fall von 

betrieblicher Ausbildung in einem privatwirtschaftlichen Unternehmen vor. Ein 

privatwirtschaftliches Unternehmen bildet meist nur Leute für den eigenen Bedarf aus. Das 

steht in diesem Fall im Gegensatz zu den öffentlich-rechtlichen Medienanstalten, von denen 

mit dem Gewähren von Volontariaten auch eine gewisse gemeinnützige Funktion erwartet 

wird. Durch die Center TV Projekte in Köln und Düsseldorf271 wird es bei der AZ Media in 

der nächsten Zeit wahrscheinlich eine erhöhte Nachfrage nach Videojournalisten geben. 

Schon allein deshalb erscheint es dem Verfasser wichtig, die AZ Media als Ausbildungsweg 

zum Videojournalisten hier etwas genauer zu beschreiben. 

                                                 
268 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 42 
269 Vgl. Arnold in Arnold/Lipsmeier (Hrsg.) 1995, S. 297 
270 Vgl. Arnold in Arnold/Lipsmeier (Hrsg.) 1995, S. 299 f. 
271 Vgl. AZ Media (Hrsg.) 2006, 1, www.azmedia.de, 02.04.2006 
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5.2.3.1 Lernziele der VJ-Ausbildung bei der AZ Media 

Die Ausbildung, die die AZ Media anbietet soll VJs für den hauseigenen Bedarf trainieren. 

Ein VJ, der dieses Volontariat abschließt, wird automatisch in eine Anstellung übernommen 

und deshalb orientieren sich die Inhalte dieses Lehrgangs an den Anforderungen, die sich an 

die AZ Media im täglichen Geschäft stellen. Einzig und allein ein Abitur wird als 

Zugangsvoraussetzung verlangt.272 Die AZ Media spricht von verschiedenen Typen, an 

welche sich das Ausbildungsangebot richte. Erstens an eine jüngere Zielgruppe, Abiturienten 

und Absolventen eines Studiums. Die zweite Gruppe setzte sich aus Fernsehautoren 

zusammen, die schon viel Erfahrung in der klassischen TV-Produktion gesammelt hätten und 

endlich einmal selbst produzieren möchten.  

Neben der Ausbildung für die eigenen Redaktionen biete die AZ Media auch kürzere Kurse 

für Externe an. Dieses Kursangebot richte sich in erster Linie an Programmverantwortliche 

von Sendern, die mit dem Gedanken spielen, selbst VJs in ihr Unternehmen zu integrieren. 

Diese kurzen Workshops verfolgten das Ziel, den Leuten zu zeigen, wie ein VJ arbeitet und 

was mit dieser Produktionsmethode möglich bzw. unmöglich ist.273  

Vermittelt würden in diesem Volontariat sowohl technische als auch journalistische Inhalte. 

Fachkompetenz, also journalistische Handlungsweisen wären ebenso wichtig wie die 

technischen Fertigkeiten und die Kenntnis um die Anwendung der Präsentationsformen, also 

die Vermittlungskompetenz. Videojournalisten in der Auffassung der AZ Media sind in erster 

Linie Journalisten, die durch ihre erweiterten technischen Kompetenzen andere 

Darstellungsformen bedienen und außerdem individueller und flexibler handeln könnten.  

Die AZ Media ist der Meinung, dass nur eine lange und intensive Ausbildung zu einem guten 

Ergebnis führe.274 Ein VJ müsste seine Werkzeuge blind beherrschen können und müsste in 

der Lage sein, die größte Aufmerksamkeit auf den journalistischen Aspekt seiner Arbeit zu 

legen. Die wichtigste Qualifikation, die ein Volontär bei der AZ Media also erwerben soll, ist 

die Fertigkeit gute Geschichten zu schreiben.275 Auf technischer Seite hat die AZ Media den 

Schnittvorgang, bzw. das Drehen in Schnittbildern als wichtigste Qualifikation identifiziert. 

Weniger Zeit beim Schnitt aufzuwenden und durch hohe technische Kompetenz auf dem 

Gebiet gute Programminhalte zu erzeugen, wäre für die effiziente Arbeitsweise von VJs 

unerlässlich.276 

                                                 
272 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 72 ff. 
273 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 74 
274 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 74 
275 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 71 
276 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 79 
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Die AZ Media legt auch viel Wert darauf, dass die zukünftigen VJs immer kundenorientiert 

arbeiten. Da die AZ Media unterschiedlichste Sender wie RTL und ARTE beliefert 277, muss 

sich der VJ auch immer in die Motive und inhaltlichen Anforderungen der Kunden 

hineindenken können. Das letzte Wort, ob jetzt nun ein Beitrag oder ein ganzes Format 

eingekauft wird, läge immer beim Kunden, der die Produkte zuvor nach seinen eigenen 

Kriterien evaluiert. 

Deswegen legt die AZ Media ebenso großen Wert auf eine möglichst hohe technische und 

optische Qualität. Die Beiträge hätten immer hochglanz zu sein. Produziert würde so oft wie 

nur möglich mit einem Stativ, für manche Bereiche würden sogar Steadycams verwendet um 

z.B. Protagonisten in der Bewegung ohne Wackelbilder abbilden zu können.278  

Andre Zalbertus hält eine VJ-Ausbildung für eine sehr gute generalistische Ausbildung für 

den TV-Bereich. Die fertigen VJs würde in allen Bereichen der Fernsehproduktion fundiertes 

Wissen besitzen und so gute Chancen haben irgendwann ins Management aufzusteigen.279   

5.2.3.2 Lerninhalte der VJ-Ausbildung bei der AZ Media 

Den Hauptteil der Ausbildung macht eine Lehrredaktion aus, in der die angehenden VJs 

genau die Dinge üben, die sie in weiterer Folge in ihrem Tagesgeschäft brauchen werden. Im 

Vorfeld werden Kurse zu journalistischer Arbeitsweise, Kameratechnik, Schnitt, 

Bildgestaltung, Ton und ähnlichem abgehalten um das für die Lehrredaktion notwendige 

Basiswissen zu erreichen.  

Die AZ Media geht in ihrem VJ-Volontariat auf die persönlichen Anforderungen der 

auszubildenden VJs ein. Die zuvor erwähnte jüngere Zielgruppe wäre technisch sehr affin und 

würde den Umgang mit der Technik sehr schnell erlernen, hätte jedoch je nach Vorbildung 

und Berufserfahrung noch wenig Fachkompetenz. Die ältere Zielgruppe wäre noch fest ins 

alte System280 verfahren und wären weniger flexibel was die Technik anbelangt.  

Dafür verfügten sie über fundierte Fachkompetenz. Diese zweite Gruppe bräuchte ein 

intensiveres Techniktraining als die erste.281 

5.2.3.3 Lehr-/Lernformen und Methode der VJ-Ausbildung bei der AZ Media 

Bei der AZ Media arbeiten 25 VJs und alle wurden im Haus ausgebildet. Diese Ausbildung 

findet im Zuge eines 18monatigen Volontariats statt.282 Die Ausbildung beginnt, wie beim 

                                                 
277 Vgl. AZ Media (Hrsg.), 1, www.azmedia.de, 02.04.2006 
278 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S. 76 
279 Vgl. Wunderlich in PC Video 04/2005, S. 25 
280 Anm. d. Verf.: Klassische EB-Produktion mit Team 
281 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004 , S.73 f 
282 Vgl. Wunderlich in PC Video 04/2005, S. 24 
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Hessischen Rundfunk mit einem vierwöchigen Bootcamp, das bisher beide Male von Michael 

Rosenblum geleitet wurde. Die Lehrinhalte dieses Bootcamps sind mit dessen Inhalten beim 

hr identisch und dienen auch zur Motivation der Absolventen. Für Leute, die zuvor schon TV-

Beiträge gemacht haben, diene dieses Bootcamp auch dazu, durch die sehr arbeitsintensive 

Zeit und das permanente Arbeiten mit der neuen Technik zuvor angelernte Verhaltensmuster 

zu vergessen.283 Nach dem Bootcamp folgen zwei bis drei Monate intensive technische 

Ausbildung. Danach erst wird mit einer klassischen Lehrredaktion der journalistische Aspekt 

behandelt. In dieser Zeit werden täglich Beiträge realisiert und mit Ausbildnern und Kollegen 

besprochen. Nach insgesamt sechs Monaten, seien die produzierten Beiträge erfahrungsgemäß 

sendbar und entsprächen den Mindestanforderungen der AZ Media und deren Kunden.284 

Ähnlich wie beim NDR handelt es sich bei der Form der Lehrredaktion um eine Ausprägung 

handlungsorientierter Lernformen bzw. um eine reflexiv-praktischen Medienaneignung und 

der authentischen Erfahrung in praxisnahen Feldern.285 Durch die tägliche Konfrontation der 

Volontäre mit den Aufgabenbereichen, die sie auch nach erfolgter Ausbildung betreuen 

werden, werden sie auf die Anforderungen vorbereitet, die ihr späterer Berufsalltag an sie 

stellen wird. Der einzige Unterschied ist, dass sie während ihrer Ausbildung noch nicht unter 

Produktionsdruck stehen. Bornemann und Gerhold sehen im Modell der Lehrredaktion ein 

exemplarisches Kennenlernen der Produktions- und Arbeitsbedingungen von journalistischen 

Informationsbearbeitern.286  

„Die Vermittlung notwendiger technisch-organisatorischer Kenntnisse und journalistischen 
Basiswissen sowie die Fähigkeit zur aktiven Kommunikation mit audiovisuellen Medien 
soll mit Einsatz des Konzepts erworben und vertieft werden.“287  
 

Im Mittelpunkt bei diesem Ansatz stehen also das Kennen- und Anwenden-Lernen von 

journalistischen Methoden und Darstellungsformen. Weiters die Kenntnis um die technischen 

Produktionsmittel und die organisatorischen Bedingungen des Tätigkeitsbereiches und nicht 

zuletzt durch die durch den Ausbildungscharakter bedingte ständige Auseinandersetzung mit 

den journalistischen Endprodukten eine kompetente Rezeption derselbigen.  

„Das Verstehen und Bewerten von Mediengestaltungen erhält durch die ästhetische 
Orientierung der Lehr-Redaktion einen besonderen Stellenwert. Durch die Analyse von 
Erzählstrukturen und Ausdrucksmöglichkeiten audiovisueller Medienangebote, das 
Arbeiten in einer Redaktion, (…) werden wesentliche Bedingungen der Medienproduktion 
(…) im Fernsehen durchschaut und einer Beurteilung zugänglich gemacht.“288 

                                                 
283 Vgl. Engelhardt in Rosenblum/Zalbertus 2003, S. 160 ff 
284 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2004, S.71 
285 Vgl. Bornemann/Gerhold 2004, S. 63 
286 Vgl. Bornemann/Gerhold 2004, S. 56 
287 Bornemann/Gerhold 2004, S. 59 
288 Bornemann/Gerhold 2004, S. 65 
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Somit entspricht die Ausbildungsmethode der Lehrredaktion den Anforderungen und Zielen 

der AZ Media. Hinzu kommt in diesem speziellen Fall noch, dass die VJs einen fließenden 

Übergang zwischen Lehrredaktion und echter Redaktion erfahren und somit in ihren Beruf 

hineinwachsen können. Durch die Fokussierung auf die Analyse und die Bewertung der 

produzierten Mediengüter wird auch noch den Anforderungen der AZ Media nach kunden- 

und zielgruppenorientierter Produktion entsprochen. Durch die außerordentlich lange Dauer 

der Lehrredaktion bei der AZ Media scheint diese Ausbildungsform ein sehr starkes Mittel zu 

sein, die angestrebten Lernziele zu erreichen.  

5.2.4 Die VJ-Ausbildung bei anderen deutschen Rundfunkanstalten 

In diesem Kapitel soll mit einer Matrix ein Überblick über VJ-Ausbildungen bei anderen 

Fernsehanstalten in Deutschland gegeben werden. Der besseren Übersicht halber, wird diese 

Matrix auf drei einzelne Tabellen aufgeteilt (siehe Tabelle 8 – 10). Als Quellen dienten hier, 

wie auch in Kapitel 4 die beiden Protokolle der Videojournalismus Roundtables der ZFP, 

2004 und 2005289. Diese Matrix soll dem Leser ein ungefähres Abbild davon liefern wo 

Rundfunkmedien in Deutschland bei innerbetrieblichen VJ-Ausbildungen gerade stehen. 

                                                 
289 ZFP (Hrsg.) 2004 und ZFP (Hrsg.) 2005 
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Tabelle 8: Ausbildungswege zum Videojournalisten bei deutschen Medienunternehmen – 
Matrix 1/3 
Kriterien / Sender DW290 SR291 mdr292 
Kriterium 1: Lernziele 
- Worin liegt die Motivation 
für die eigene Ausbildung 
von Videojournalisten 
begründet? Keine Angaben 

Zuerst VR-Projekt für 
Feuerwehreinsätze – 
Ergebnis waren sehr 
kreative Beiträge. Es fiel 
daraufhin der Entschluss 
das Projekt auf VJs 
auszuweiten. 

Externe Zulieferer, die mit 
DV-Material arbeiteten 
lieferten zu schlechte 
Beiträge. Eigene Ausbildung 
soll Qualitätsstandards 
schaffen. 

- An wen richtet sich diese 
Ausbildung? 

Vorrangig ist die VJ-
Ausbildung eine 
Weiterbildungsmaßnahme 
für freie Mitarbeiter. Es 
wurden jedoch auch schon 
Festangestellte aus 
Redaktion und Produktion 
ausgebildet. 

An bestehende Mitarbeiter, 
in Zukunft auch an 
Volontäre. 

In der Erprobungsphase 
freie redaktionelle (HF und 
TV) und technische 
Mitarbeiter, später auch 
Festangestellte. 
Schnupperkurs für 
Volontäre. 

- Welche Kompetenzen 
sollen die Auszubildenden 
durch die Ausbildung 
entwickeln? 

Drehen, Schneiden 
(Technikkompetenz) – die 
VJs sind allesamt bereits 
Journalisten. 

Keine Angaben 

Drehen und Schneiden von 
NiFs, Magazinbeiträgen. 
(Technik-/ 
Vermittlungskompetenz) 

- Welche Qualifikationen 
sollen die Auszubildenden 
nach der Ausbildung 
erfüllen? 

Der VJ, der alles kann soll 
die Ausnahme bleiben; 
Konzentration auf 2-3 
Arbeitsbereiche. 

Keine Angaben Produktion kompletter und 
fertiger Beiträge. 

Kriterium 2: Lerninhalte 
- Durch welche Inhalte 
sollen die angestrebten 
Kompetenzen erreicht 
werden? 

Keine Angaben zu den 
genauen Inhalten; 
technischer (Telefon-) 
Support soll zentrale 
Anlaufstelle für die VJs 
innerhalb normaler 
Tageszeiten sein. 
Produktionsmitarbeiter 
werden zum Support von 
VJs ausgebildet (VJ 2er 
Teams). 

- DV für Entscheider Kurs 
beim hr für Redaktionsleiter 
- Kamera und 
Schnittausbildung für VJs 

- VJ-Kurs für Entscheider 
- keine Angaben über den 
Inhalt der 5-Tage Kurse. 

Kriterium 3: Lehr-/Lernformen und Methode 
- Wie lange dauert die 
Ausbildung? 

Keine Angaben 12 Monate 

5 Tage + diverse zusätzliche 
Seminare. Keine genaue 
Länge definiert. VJ-
Ausbildung ist anhaltender 
Prozess. 

- Wie hoch ist der zeitliche 
Aufwand für die 
Ausbildung? Ein paar Kurse; Berufs 

begleitend. 

Nebenberuflich; 2x5 Tage 
Seminar,  
2 Feedbackseminare, 
wöchentliche Jour Fixes; 
Maximales Auftragsvolumen 
für VJs in Ausbildung: 10 
Minuten/Monat 

Unbezahlte, 
nebenberufliche Seminare, 
Seminartermine auch am 
Wochenende.  

- Wie ist die Ausbildung 
inhaltlich aufgebaut und 
welche Lehr- und 
Lernformen werden zur 
Erreichung der Lernziele 
angewandt? 

Freiwillige Schulungen, 
zurzeit noch 
Senderfinanziert, in Zukunft 
baut die DW jedoch darauf, 
dass sich freie, fertig 
ausgebildete VJs von Extern 
kommen. 

Schulungs- und Praxisteil: 
- 5-tägiges 
Grundlagenseminar am 
Anfang 
- 5-tägiges 
Vertiefungsseminar in der 
Mitte 
- 2 Feedbackseminare 
- Beauftragung der VJs von 
jeweiliges Redaktionsleitern 
für VJ-Stücke 
- wöchentlicher Jour-Fixe 
mit Supportteam 

1. 5-tägiger Aufbaukurs 
2. Zusätzliche Seminare 
3. Persönliches Coaching 
der VJs auf Anfrage 
4. Permanentes training on 
the job – VJs sollen auch 
nach der Ausbildung als VJs 
arbeiten. 
5. VJ-Symposium zum 
Erfahrungsaustausch 
6. Eigeninitiative wird von 
VJs erwartet – sollen auch 
zu Hause üben. 

 
 

                                                 
290 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 28 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 13 ff. 
291 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 35 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 27 ff. 
292 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 41 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 22 ff. 
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Tabelle 9: Ausbildungswege zum Videojournalisten bei deutschen Medienunternehmen – 
Matrix 2/3 
Kriterien / Sender RB293 ZDF294 RBB295 
Kriterium 1: Lernziele 
- Worin liegt die Motivation 
für die eigene Ausbildung 
von Videojournalisten 
begründet? 

Keine eigene Ausbildung in 
dem Sinn: VJs werden beim 
ZFP geschult und sollen sich 
dann durch ihre tägliche 
Arbeit verbessern. 

Keine Angaben 

Engagement der 
Geschäftsleitung auf 
Vorträge von Michael 
Rosenblum und dem hr hin. 

- An wen richtet sich diese 
Ausbildung? 

VRs: Nur redaktionelle 
Mitarbeiter; Festangestellte 
und Freie. 
VJs: auch für Mitarbeiter aus 
Produktion und Technik 
offen. Zum Teil in 
Volontärsausbildung 
integriert.  

6 Personen werden zu 
Testzwecken ausgebildet:  3 
Redaktionelle Mitarbeiter 
und 3 erfahrene 
Kameraleute. 

6 bestehende Mitarbeiter 
wurden ausgebildet. 

- Welche Kompetenzen 
sollen die Auszubildenden 
durch die Ausbildung 
entwickeln? 

VRs: Kamera und Schnitt für 
NiFs und kurze 
Nachrichtenbeiträge 
VJs (Kurs ZFP296): Umgang 
mit Kamera und 
Schnittsystem, VJ 
Arbeitsweise in Recherche, 
Dramaturgie und 
Strukturierung, 
Magazinbeiträge komplett 
selbst verwirklichen, 
Nutzung von DV-Technik. 

Keine Angaben Keine Angaben 

- Welche Qualifikationen 
sollen die Auszubildenden 
nach der Ausbildung 
erfüllen? 

Durch die gemischte 
Ausbildung von Redakteuren 
und Produktionsmitarbeitern 
soll es zu Synergien 
kommen.  
 

Keine Angaben Keine Angaben 

Kriterium 2: Lerninhalte 
- Durch welche Inhalte 
sollen die angestrebten 
Kompetenzen erreicht 
werden? 

Basistraining für alle 
Teilnehmer, VJs aus 
technischem Hintergrund 
sollten Redakteuren bei 
technischen Problemen 
helfen und umgekehrt. 
Technische Mitarbeiter 
bekommen einen 
journalistischen Aufbaukurs. 

Zum Zeitpunkt des zweiten 
VJ Roundtable noch nicht 
definiert. Sollte auf die 
Teilnehmer abgestimmt 
werden. 

Keine Angaben 

Kriterium 3: Lehr-/Lernformen und Methode 
- Wie lange dauert die 
Ausbildung? 

VRs: 5 Tage; 
Nachschulungen bei Bedarf. 
VJs: Eine Woche VJ-Kurs 
beim ZFP 

Keine Angaben Keine Angaben 

- Wie hoch ist der zeitliche 
Aufwand für die 
Ausbildung? 

5 Tage Schulung, VJ-
Produktionen in selbst 
gewähltem Ausmaß. 

Keine Angaben Keine Angaben 

- Wie ist die Ausbildung 
inhaltlich aufgebaut und 
welche Lehr- und 
Lernformen werden zur 
Erreichung der Lernziele 
angewandt? Schulungen und danach 

learning by doing.  

Erprobungsphase mit 
mediatorischer 
Unterstützung aus der 
Redaktion und aus der 
Technik. Danach Arbeit für 
das investigative Magazin 
ZDF Reporter zur weiteren 
Erprobung. Außerdem soll 
Videojournalismus Teil der 
Volontärsausbildung 
werden. 

Keine Angaben 

 
 

                                                 
293 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 52 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 29 ff. 
294 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 58 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 16 ff. 
295 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 61 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 33 ff. 
296 Vgl. ZFP (Hrsg.), 2, www.zfp.de, 04.05.2006 
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Tabelle 10: Ausbildungswege zum Videojournalisten bei deutschen Medienunternehmen – 
Matrix 3/3 
Kriterien / Sender BR297 WDR298 SWR299 
Kriterium 1: Lernziele 
- Worin liegt die Motivation 
für die eigene Ausbildung 
von Videojournalisten 
begründet? 

Keine Angaben. 

Keine reine VJ-Schulung in 
dem Sinn. DV-Schulung für 
selbst drehende Mitarbeiter 
um interne Standards zu 
wahren. 

Schulung von einigen 
Mitarbeitern zu 
Testzwecken. 

- An wen richtet sich diese 
Ausbildung? An schon bestehende 

Mitarbeiter. Ansonsten 
keine Angaben. 

Aus- und Fortbildung richtet 
sich an alle freien 
Mitarbeiter. VJ affiner Kurs 
an Mitarbeiter aus den 
Redaktionen. 

Bestehende Mitarbeiter. 

- Welche Kompetenzen 
sollen die Auszubildenden 
durch die Ausbildung 
entwickeln? 

Keine Angaben. 

Kennen lernen anderer 
Arbeitsbereiche. Jedoch 
keine aktiven Bestrebungen 
diese auch anzuwenden. 

Geplant: Recherche, Dreh, 
Schnitt. (Hauptaugenmerk 
auf Vermittlungskompetenz)  

- Welche Qualifikationen 
sollen die Auszubildenden 
nach der Ausbildung 
erfüllen? 

Entwicklung eines neuen 
Sendeformates durch den 
anderen Zugang der VJs. 

Keine Angaben. 
Produktionen für zuvor 
definierte Sendungen als 
VJs durchführen können. 

Kriterium 2: Lerninhalte 
- Durch welche Inhalte 
sollen die angestrebten 
Kompetenzen erreicht 
werden? Keine Angaben. Kurze Einführung in Kamera 

und Schnitt. 

Organisatorische Seite: 
- Schulung speziell für 
Supporter, die die VJs in 
Schnitt- und Kamerafragen 
unterstützen sollen. 
- Videojournalismus für 
Entscheider  
 

Kriterium 3: Lehr-/Lernformen und Methode 
- Wie lange dauert die 
Ausbildung? 

14 Tage + 3 Tage 
Nachschulung. 
Gesamtdauer des Projekts 
nicht definiert. 

5 Tage Kurs. Keine 
Ausbildung darüber hinaus. 

Ein halbes Jahr 
Projektdauer. (Schulungen 
plus Bewährungsphase) 

- Wie hoch ist der zeitliche 
Aufwand für die 
Ausbildung? 

Keine Angaben 
Keine Professionalisierung 
nach dem Kurs. Kurs ist 
nach 5 Tagen beendet 

Schulungen 5 + 3 Tage 
(Grundkurs und 
Auffrischung)  

- Wie ist die Ausbildung 
inhaltlich aufgebaut und 
welche Lehr- und 
Lernformen werden zur 
Erreichung der Lernziele 
angewandt? 

14 Tage Grundkurs, 3 Tage 
Nachschulung, danach 
Vertiefung in Kleingruppen 
zu Themen, die die 
Gruppenmitglieder 
festlegen. 

Kein geregeltes Konzept. 

5 Tage Grundkurs 
zusammen mit dem 
Supportteam (wegen 
späterer enge 
Zusammenarbeit – 
Teambildung), danach erste 
eigene Beiträge produzieren, 
dann 3tägiger Kurs zur 
Auffrischung.  
Durch Videojournalismus für 
Entscheider soll die Arbeit in 
den Abteilungen für die VJs 
und auch für die Planer 
erleichtert werden.  

 

                                                 
297 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 84 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 18 ff. 
298 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 91 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 53 ff. 
299 Alle Daten aus ZFP (Hrsg.) 2004, S. 97 ff. und ZFP (Hrsg.) 2005, S. 25 ff. 
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5.3 Die betriebliche Ausbildung von Videojournalisten am 
österreichischen Fernsehmarkt 

Wie in Kapitel 4.3 gezeigt, sind Videojournalisten in Österreich derzeit nur in einem 

Medienunternehmen im Einsatz. Es handelt sich dabei um die VJs, die von  

der PULS CITY TV GmbH ausgebildet wurden und für PULS TV, ProSieben Austria und die 

von der SevenOne Media Austria vermarkteten Sender Programm produzieren. Diese 

Ausbildung ist nach Kenntnisstand des Verfassers bis dato der einzige Lehrgang in 

Österreich, der Videojournalisten zum Ziel hat. Die vom ORF geplante VJ-Ausbildung soll 

ebenfalls in diese Darstellung mit einfließen. Auf den Grund dafür soll im Folgenden näher 

eingegangen werden. 

5.3.1 Die VJ-Ausbildung beim Österreichischen Rundfunk (ORF) 

Der ORF hat bis zum heutigen Tag noch keine eigenen VJs ausgebildet, plant jedoch gerade 

Schulungen, die ausgewählte Mitarbeiter zum videojournalistischen Arbeiten befähigen 

sollen. Da diese Ausbildung und die darauf folgende Arbeit der ORF-VJs die zukünftige 

Position von Videojournalisten im österreichischen öffentlich-rechtlichen Rundfunk 

bestimmen werden, erscheint es dem Verfasser wichtig auch das geplante 

Ausbildungskonzept des ORF mit in diese Arbeit einfließen zu lassen. Als Grundlage hierzu 

dient, wie auch schon in Kapitel 4.3, das Leitfadeninterview mit dem Projektkoordinator des 

VJ-Projekts beim ORF.300 

5.3.1.1 Lernziele der VJ-Ausbildung beim ORF 

Die geplante VJ-Ausbildung beim ORF ist in zweifacher Hinsicht zu sehen. Erstens dient das 

Projekt dazu, Mitarbeiter dazu zu befähigen als VJs zu arbeiten, zweitens ist der Zweck dieses 

Projektversuchs der, zu überprüfen, ob Videojournalisten in die Produktionslandschaft des 

ORF passen. Der Ausbildungsvorgang ist also gleichzeitig ein Teil des Projektes und kann 

deshalb nur selbst durchgeführt werden. Der ORF stehe dem Begriff Videojournalismus und 

den daraus resultierenden Tätigkeitsbereichen der Videojournalisten noch sehr neutral 

gegenüber. Es sei noch viel zu früh Erwartungen zu äußern oder Anforderungen zu stellen, 

selbst die Begrifflichkeit des Wortes Videojournalist sei noch nicht geklärt. All das sei das 

Ziel dieses Projektversuches und dessen Erfolg wäre es, all diese Sachverhalte am Ende des 

Tages klären zu können. 

                                                 
300 Vgl. Interview mit Andreas Heindl 
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Im Zuge dieser Ausbildung wird der ORF zwölf fest angestellte Mitarbeiter aus den 

Bereichen Technik und Programm schulen. Diese Personen sind teilweise schon mit dieser 

Art von Produktionsweise in Berührung gekommen und haben sich freiwillig, in Absprache 

mit ihren Vorgesetzten, für die Ausbildung gemeldet. Der Grund aus dem der ORF 

beschlossen hat sowohl Redakteure als auch Techniker in das Projekt mit einzubeziehen, sei 

erstens um Synergien zu erzeugen, damit sich die Teilnehmer der Ausbildung gegenseitig 

helfen können, falls die eine Seite Schwächen im Kompetenzbereich der anderen Seite 

aufweist. Zweitens solle damit auch erhoben werden, wie groß ein Ausbildungsbedarf auf den 

jeweiligen Seiten sei. Es wurde bisher nicht erhoben, welche Kompetenzen bei diesen zwölf 

Teilnehmern genau geschult werden müssen. Was jedoch bereits feststünde ist, dass die 

Auszubildenden mit den kleinen DV-Kameras umgehen lernen müssen und sie umfassende 

Kenntnisse zum Digitalschnitt entwickeln sollen. Die Qualität der produzierten Beiträge dürfe 

auf gar keinen Fall durch die videojournalistische Arbeitsweise sinken. Ebenso wäre 

Fachkompetenz, im Verständnis von redaktioneller Arbeit ein Punkt, der sehr stark mit dem 

Qualitätsbegriff des ORF zusammenhängt. Auch auf dieser Seite dürfe durch 

Videojournalisten keine Schwäche entstehen. Zum internen Qualitätsbergriff des ORF im 

Hinblick auf den Programmauftrag haben Bretschneider und Hawlik eine umfassende Studie 

im Auftrag des Österreichischen Rundfunks veröffentlicht, die für eine genauere Betrachtung 

des Spannungsfeldes Qualität und Produktion herangezogen werden kann.301 

Da weder Anwendungsbereiche, noch überhaupt die Frage nach einer Anwendung von 

Videojournalismus in der Produktionslandschaft des ORF bis jetzt geklärt sind, bzw. der ORF 

sich erhofft, das durch seinen Projektversuch zu klären, strebt er in Hinblick auf die 

Qualifikationen der zukünftigen VJs noch keine genauen Anforderungsprofile an. Die VJs 

sollten nach absolvierter Ausbildung anfangen in ihren Redaktionen mit den neu erlernten 

Fertigkeiten Programm zu produzieren. In wie weit sie dann die Qualitätsstandards erfüllten, 

bzw. sich diese ihnen auf Grund anderer eventueller Vorteile anpassten, wäre erst durch 

diesen Projektversuch zu klären. 

5.3.1.2 Lerninhalte der VJ-Ausbildung beim ORF 

Es gibt derzeit nur unpräzise Angaben, welche Inhalte der ORF in seinem VJ-Lehrgang 

vermitteln will. Es würde einen Grundlagenkurs zum Thema Videojournalismus allgemein 

geben, in dem vorab geklärt würde, was Videojournalismus eigentlich sei. Dafür würden an 

Referenzbeispielen aus Deutschland die verschiedenen Anwendungsbereiche dieser 

                                                 
301 Vgl. Bretschneider/Hawlik 2001 
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Arbeitsweise gezeigt und auch die Erfahrungen vermittelt, die aus diesen Projekten 

entstanden wären. Weiters gebe es Grundlagenkurse zu Kameratechnik und Schnitt, die vor 

allem die teilnehmenden Redakteure auf die technischen Anforderungen von 

Videojournalismus vorbereiten sollen. Für Kursteilnehmer aus der Technik gäbe es dafür 

Grundlagen zu redaktioneller Arbeit. Außerdem wäre schließlich eine Art Lehrredaktion 

vorgesehen in der produziert würde und die erlernten Kenntnisse ausprobiert werden könnten. 

5.3.1.3 Lehr-/Lernformen und Methode der VJ-Ausbildung beim ORF 

Eine genaue Projektdauer war zum Zeitpunkt der Befragung noch nicht festgelegt. Ein grober 

Plan sah vor, bis Ende 2006 die Ergebnisse des Projekts zu evaluieren. Der 

Ausbildungsmodus werde mittels einzelner Kurse stattfinden, über deren Länge und Ausmaß 

ebenfalls im März 2006 noch keine Daten vorlagen. Begonnen werde mit einem 

videojournalistischen Grundlagenkurs, der für alle Teilnehmer verpflichtend sei. Danach 

würden technische und journalistische Grundlagen vermittelt – nicht für alle verpflichtend, 

sondern spezifisch auf die Teilnehmer abgestimmt. Nach Abschluss dieser Phase würden 

dann wieder alle Teilnehmer zusammengeholt um gemeinsam zu produzieren und die 

erlernten Dinge auszuprobieren. In dieser Phase sollte es zu den zuvor schon erwähnten 

Synergieeffekten kommen, die sich der ORF durch die heterogene Gruppe erhofft. Die 

Auszubildenden könnten sich je nach deren ursprünglichen Arbeitsbereichen gegenseitig 

unterstützen und aktiv zum Lernerfolg der anderen und somit der ganzen Gruppe beitragen.  

Der ORF sieht die in den Kursen vermittelten Inhalte als Zusatzqualifikation. Die 

ausgebildeten VJs würden nach ihrer Ausbildung zurück in ihre Abteilungen gehen und dort 

wieder ihre ursprünglichen Aufgaben erledigen. Im Zuge dessen sollten auch die neuen 

Kompetenzen zum Einsatz kommen. Videojournalist werde kein eigenständiger Beruf sein, 

sondern maximal eine Arbeitsform, die dann aufgegriffen werden könne, wenn die Umstände 

dies erlaubten. Genau dieser Umstand werde das Projektergebnis mitprägen. Wenn die 

Videojournalisten von ihren Abteilungen als solche aufgenommen werden und wenn sich im 

Zuge ihrer Arbeit neue Betätigungsfelder für VJs in der Programmproduktion des ORF 

auftun, dann werde es laut ORF eine Zukunft für diese Arbeitsweise beim Österreichischen 

Rundfunk geben.  

5.3.2 Die VJ-Ausbildung bei der PULS CITY TV GmbH 

Bei der PULS CITY TV GmbH absolvieren die VJs keine eigene Ausbildung für die 

einzelnen Programme. Laut Ausbildungskonzept sollen sie während der Zeit ihrer Ausbildung 
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möglichst viele Redaktionen im Haus kennen lernen302. Wie auch schon in Kapitel 4.3 werden 

also die Ausbildungen, die die VJs bei PULS TV, Café Puls und ProSieben Austria 

absolvieren, gemeinsam behandelt, da sie unter gemeinsamer Programmleitung entstehen. Als 

Grundlage dafür dienen als Leitfadeninterviews geführte Expertenbefragungen von 

Verantwortlichen bei der PULS CITY TV GmbH.303  

5.3.2.1 Lernziele der VJ-Ausbildung bei der PULS CITY TV GmbH 

Die PULS CITY TV GmbH bildet ihre VJs vorrangig aus zwei Gründen selbst aus. Erstens 

würde es in Österreich nirgends sonst das nötige Know-how und die nötige Erfahrung mit 

dieser Arbeitsweise geben, von nicht-betrieblicher Seite ist allen Befragten kein 

Ausbildungsweg in Österreich dafür bekannt.304 Der zweite Grund ist, dass nur durch eine 

hausinterne Ausbildung dafür garantiert werden könne, dass darin die vorgegebene 

Senderlinie eingehalten würde. Nur eine einheitliche Ausbildung führe zu einem einheitlichen 

Endprodukt.305  

Die Ausbildung bei der PULS CITY TV GmbH richtet sich in erster Linie an berufliche 

Neueinsteiger. Es sei einfacher, Leute im VJ-System zu schulen, wenn diese nicht schon die 

klassische Arbeitsweise kennen gelernt hätten.306 Um sich für eine VJ-Ausbildung bei der 

PULS CITY TV GmbH zu qualifizieren, würden die Bewerber anhand von vier Säulen 

evaluiert. Säule Eins umfasst Vorwissen und Erfahrung im Bereich journalistischer Arbeit. Je 

mehr Praktika oder Referenzen ein Bewerber als Journalist vorweisen kann, desto besser steht 

es um seine Aufnahme ins Praktikum. Säule Zwei und Drei umfassen die technischen Aspekte 

der Tätigkeit eines VJs. Es geht hier um Kamera und Schnitt und wie weit Vorkenntnisse auf 

dem Gebiet bereits gegeben sind. Mit der Säule Vier wird die Stimme des Bewerbers 

bewertet, in wie weit sie fernsehtauglich ist, ob er vielleicht schon irgendwo als Sprecher tätig 

geworden ist, oder ob er einschlägige Ausbildungen auf dem Gebiet absolviert hat. Nur 

Bewerber, die Kompetenzen in mindestens einer der vier Säulen vorweisen können, kommen 

in die nähere Auswahl. Besser sei jedoch Vorwissen in den Säulen Eins bis Drei 

mitzubringen. Bewerber, die bereits journalistische Erfahrung haben und mit der Technik 

umgehen können, hätten die besseren Voraussetzungen. Hier wird aber die journalistische 

Seite höher bewertet als die technische, da die technischen Fertigkeiten erlernbar wären, 

journalistisches Gefühl jedoch mehr mit Talent zu tun hätte. Hier tritt eine Denkweise auf,  

                                                 
302 Vgl. Interview mit Patrick Schubert 
303 Vgl. Interview mit Patrick Schubert, Interview mit Matthias Heil und Interview mit Martin Wolfram 
304 Vgl. Interview mit Patrick Schubert, Interview mit Matthias Heil und Interview mit Martin Wolfram 
305 Vgl. Interview mit Martin Wolfram 
306 Vgl. Interview mit Patrick Schubert 
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die laut Claudia Mast Journalismus immer noch mit dem Mythos eines offenen 

Begabungsberufes umgibt307, der lange Zeit als nicht erlernbar galt. Weiters würden das 

allgemeine Interesse und der Wille der Bewerber zählen, die in Bewerbungsgesprächen vom 

Programmchef beurteilt werden. Es zählt weiters eine gute Allgemeinbildung, Sprachgefühl 

und ein gewisser Kampfgeist, der sich in Form von Eigeninitiative äußern würde.308  

Wird ein Bewerber zum Praktikum zugelassen, dann soll dieser in der Ausbildung vor allem 

Kompetenzen in der technischen und dramaturgischen Gestaltung von Beiträgen erwerben. 

Der rein technische Vorgang im Drehen, im Ton und im Schnitt müsste zur 

Selbstverständlichkeit werden, damit sich die VJs voll auf die Inhalte und deren 

journalistische Qualität konzentrieren könnten.309  

Schlüsselqualifikationen, die ein VJ bei der PULS CITY TV GmbH erlangen müsse sind die 

Fähigkeit aus dem tagesaktuellen Geschehen qualitativ hochwertige Bilder zu produzieren 

(Kamera und Ton), diese dann gestalterisch richtig nachzubearbeiten (Schnitt) und eigene und 

kreative Ideen in seine Arbeit mit einfließen zu lassen. Es ist auch ein Ziel der PULS CITY 

TV GmbH alle ihre VJs dazu zu qualifizieren, ihre Beiträge selbst zu vertonen. Ein VJ solle 

alle Arbeitsschritte von der Recherche weg, bis zum Besprechen seiner eigenen Beiträge 

übernehmen können.310  

Im Bereich der ProSieben AustriaNews kämen nur VJs zum Einsatz, die diese zuvor 

genannten Qualifikationen erfüllten und dabei noch journalistisch einwandfreie Arbeit 

lieferten. Die Nachrichtensendung von ProSieben Austria verlange von den VJs auch 

manches Mal redaktionell auf klassische Art und Weise zu arbeiten. Nämlich dann, wenn es 

darum ginge, aus der Ferne klassische Produktionseinheiten zu steuern um zum Beispiel 

Bilder von den Bundeslandreportern zu erhalten. Im Gegensatz zu den meisten Formaten von 

PULS TV gäbe es für die News keinen zeitlichen Polster311 und Beiträge müssten immer beim 

ersten Anlauf sendefähig und qualitativ einwandfrei sein. Deshalb wird in der ProSieben 

AustriaNews Redaktion derzeit noch von einer VJ-Ausbildung abgesehen. Ihre VJs werden 

zuerst in den übrigen Formaten der PULS CITY TV GmbH geschult und dann den 

AustriaNews zugeordnet.312  

                                                 
307 Vgl. Mast in Mast (Hrsg.) 1996, S. 14 f. 
308 Vgl. Interview mit Patrick Schubert, Interview mit Matthias Heil und Interview mit Martin Wolfram 
309 Vgl. Interview mit Matthias Heil 
310 Vgl. Interview mit Matthias Heil 
311 Wie in Kapitel 4.3.2.3 gezeigt, geht es hier meistens um Magazinbeiträge, die nicht unbedingt tagesaktuell 
sein müssen. Bei den City News, der Nachrichtensendung von PULS TV werden meist Beiträge von den 
ProSieben AustriaNews übernommen, nur Wien-spezifische Nachrichten werden hier selbst produziert. Für diese 
gilt das hier gesagte nicht.  
312 Vgl. Interview mit Matthias Heil und Martin Wolfram 
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5.3.2.2 Lerninhalte der VJ-Ausbildung bei der PULS CITY TV GmbH 

Der Großteil der VJ-Ausbildung bei der PULS CITY TV GmbH basiert auf dem learning by 

doing – Prinzip, das ungefähr dem, in den deutschen Referenzfällen erwähnten training on the 

job entspricht.313 Dabei übernehmen die Programmverantwortlichen und die erfahreneren VJs 

die Trainerfunktion und führen die Praktikanten schrittweise in ihre Tätigkeit ein. Darüber 

hinaus gibt es spezielle Schulungen zur Beitragsgestaltung in den Bereichen Dramaturgie, 

Bildaufbau, Bild-Text-Komposition, Interviewtechniken, Kamera- und Schnitttechniken und 

eine Sprecherausbildung.314 Den Großteil der Ausbildung nimmt aber die praktische Arbeit 

ein. 

5.3.2.3 Lehr-/Lernformen und Methode der VJ-Ausbildung bei der PULS CITY 
TV GmbH 

Die VJ-Ausbildung bei der PULS CITY TV GmbH dauert sechs Monate. Innerhalb dieser 

Zeit arbeiten die Auszubildenden als Praktikanten im Unternehmen und werden, wenn 

möglich durch alle Abteilungen im Haus gereicht.315 Durch diese Job Rotation sollen die 

Praktikanten möglichst viele Facetten und Anwendungsbereiche von Videojournalismus 

kennen lernen und auch lernen sich mit den Anforderungen und Programmgattungen der 

verschiedenen Formate auseinanderzusetzen.316 Diese Meinung teilt auch Eva Winzenried, die 

in Ihrer Lizentiatsarbeit über Job Rotation anführt: 

 „Durch den Einsatz von Job Rotation hat der rotierende Mitarbeiter die Möglichkeit, 
verschiedenartige Aufgaben auszuführen. Dies bringt Abwechslung in der Arbeitstätigkeit 
und gleichzeitig werden unterschiedliche Fähigkeiten und Fertigkeiten geübt und 
ausgebaut.“317 
 

Schon vom ersten Tag an werden die Praktikanten ins Tagesgeschäft mit einbezogen und 

begleiten die ersten Wochen einen erfahrenen VJ bei seiner Arbeit. Je nach ihrem Vorwissen 

werden sie mit einem eigenen Equipment ausgestattet und beginnen sobald wie möglich 

eigene Aufgaben zu bearbeiten. Die Praktikanten werden dabei von erfahreneren VJs 

unterstützt – besonders wenn es um den technischen Part ihrer Tätigkeit geht. Des Weiteren 

werden täglich alle produzierten Beiträge mit dem Senior Producer besprochen, der sich 

zumindest dreimal mit jedem produzierten Stück auseinandersetzt und den VJs durch 

konstruktive Kritik bei Themenfindung, dramaturgischem Aufbau und dann in der 

Endabnahme die programmkonforme Richtung vorgibt. Diese Art von training on the job 

                                                 
313 Siehe Kapitel 5.2.1.2 
314 Vgl. Interview mit Patrick Schubert, Interview mit Matthias Heil und Interview mit Martin Wolfram 
315 Durch alle Redaktionen außer der ProSieben AustriaNews Redaktion! 
316 Vgl. Interview mit Patrick Schubert und Mathias Heil 
317 Winzenried 2005, S. 18 
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endet jedoch nicht mit Ende des Praktikums, sondern ist in die täglichen Abläufe fix 

integriert. Somit soll ebenfalls gewährleistet sein, dass die Qualität der produzierten Stücke 

stetig steigt. In den so genannten Gestaltungsseminaren, die wöchentlich nach Dienst 

stattfinden, werden ausgewählte eigene und vergleichbare Produkte anderer Sender im 

Plenum und unter Moderation eines erfahrenen TV-Gestalters analysiert. Diese Seminare 

befassen sich jeweils mit speziellen Bereichen der Beitragsgestaltung.  

Durch wöchentliche Air-Checks mit dem Programmchef und dem Senior Producer werden 

auf diese Art und Weise auch die eigenen Produkte analysiert und die VJs erhalten, darauf 

basierend Feedback zu ihrer Arbeit. Ein Kameracoach, der Einzel- und Gruppentermine mit 

den VJs wahrnimmt und auch Leute beim Dreh begleitet, soll die Qualität der Bilder erhöhen. 

Sprechtrainings werden ebenfalls wöchentlich durchgeführt um alle VJs dazu zu befähigen, 

ihre eigenen Beiträge selbst vertonen zu können.  

5.4 Nicht-betriebliche Ausbildungswege zum Videojournalisten in 
Deutschland 

In Deutschland gibt es bereits einige Ausbildungswege, in denen Videojournalisten 

ausgebildet werden. Die Bandbreite hier reicht von Crashkursen mit der Dauer von einigen 

wenigen Tagen bis zu kompletten, mehrjährigen Lehrgängen, die ein vollständiges Berufsbild 

Videojournalist zum Ergebnis haben.318 An Hochschulen, wie der Bauhaus Universität 

Weimar werden Kurse zum Thema VJ angeboten319, technische Fachschulen wie L4 in Berlin 

erweitern ihr Portfolio durch journalistische Kompetenz aus der Praxis um Videojournalisten 

trainieren zu können320 und Medienwirtschaftsvereinigungen schließen sich mit 

Produktionsfirmen zusammen um eigene Schulen für Videojournalismus zu gründen.321 Im 

Folgenden werden zwei dieser Ausbildungswege exemplarisch hervorgehoben, um Beispiele 

für nicht-betriebliche Ausbildungswege für Videojournalisten in Deutschland zu zeigen. Als 

Basis dazu dienen deren Präsentationsmaterialien, die an Hand des zuvor definierten 

Kriterienkatalogs analysiert werden. 

                                                 
318 Vgl. Wunderlich in PC Video 04/2005 S. 21 ff. 
319 Vgl. Bauhaus-Universität Weimar (Hrsg.), 1, www.uni-weimar.de, 05.05.2006 
320 Vgl. L4 – Institut für Digitale Kommunikation GmbH (Hrsg.), 1, www.l-4.de, 05.05.2006 
321 Vgl. Deutsche Videojournalistenschule (Hrsg.), 1, www.dvjs.de, 05.05.2006 
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5.4.1 Die VJ-Ausbildung an der Deutschen Videojournalistenschule e.V. 
(DVJS) 

Die DVJS ist ein gemeinnütziger Verein, gegründet von der nordmedia und der AZ Media. 

Die nordmedia ist die gemeinsame Mediengesellschaft der beiden norddeutschen 

Bundesländer Niedersachsen und Bremen und hat die wirtschaftliche Stärkung der beiden 

Regionen als Medienstandorte zum Ziel.322 Die DVJS existiert seit 2004323 und hat ihren Sitz 

in Hannover. 

5.4.1.1 Lernziele der VJ-Ausbildung an der DVJS 

Die DVJS will mit ihrer VJ-Ausbildung Quality-Videojournalisten in Deutschland etablieren 

und sieht in ihrer Gründung eine Antwort auf die digitale Revolution am Fernsehsektor.  

Wird die Gesellschafterstruktur der nordmedia näher betrachtet, so liegt die Vermutung nahe, 

dass die DVJS die VJ-Ausbildung aus der Betrieblichkeit herausholen soll, was natürlich 

dann die Fernsehanstalten entlastet, die zurzeit noch selbst ausbilden. Gesellschafter bzw. 

Kooperationspartner der nordmedia sind unter anderem der NDR, das ZDF und Sat.1.324 

Von mehr als 100 Bewerbern nimmt die DVJS jährlich bis zu 20 junge Leute auf. 

Zugangsvoraussetzungen sind ein abgeschlossenes Hochschulstudium und die Absolvierung 

möglichst vieler Praktika im Medienbereich.325 Hier werden vor allem Berufseinsteiger 

aufgenommen, die diese Ausbildung kostenlos absolvieren dürfen. 

Berufserfahrung und Vorwissen ist bei der DVJS zwar ein Kriterium, welches die Aufnahme 

erleichtert, wird aber nicht unbedingt als Voraussetzung für eine Zulassung verstanden. 

Persönlich abgestimmte Kursinhalte, wie es bei Fortbildungsmaßnahmen für schon 

bestehende Mitarbeiter in den Beispielen der betrieblichen VJ-Ausbildung zuvor der Fall war, 

gibt es bei der DVJS nicht. Die Kompetenzen, die laut Lehrplan der DVJS den 

Auszubildenden während ihrer Ausbildung vermittelt werden, entsprechen den gängigen 

Erwartungen von Rundfunkanstalten.326  

„VideojournalistInnen sind nicht nur für den Inhalt der Produktionen verantwortlich 
sondern führen auch die Kamera, schneiden und vertonen die Bilder und vertreiben das 
fertige Produkt ggf. selbst an Medien.“327  
 

Die DVJS gibt an, dass ihre Absolventen aus dem ersten Lehrgang 2004 zu 70% in festen 

Anstellungen in der deutschen TV-Branche sind.328 

                                                 
322 Vgl. nordmedia (Hrsg.), 1, www.nordmedia.de, 02.04.2006 
323 Vgl. Deutsche Videojournalistenschule (Hrsg.), 3, www.dvjs.de, 05.05.2006 
324 Vgl. nordmedia (Hrsg.), 1, www.nordmedia.de, 02.04.2006  
325 Vgl. Deutsche Videojournalistenschule (Hrsg.), 6, www.dvjs.de, 05.05.2006 
326 Siehe dazu Kapitel 4.2  
327 Deutsche Videojournalistenschule (Hrsg.), 6, www.dvjs.de, 05.05.2006 
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5.4.1.2 Lerninhalte der VJ-Ausbildung an der DVJS 

„Neben dem Erlernen der nötigen TV-Technik zum Drehen und Schneiden steht vor allem 
die Vermittlung von journalistischen Grundkenntnissen auf dem Lehrplan: Recherchieren, 
Schreiben, Interviewen und Moderieren.“329  
 

Trainiert werden die VJs vor allem von Fachleuten aus der Praxis. Laut Angaben der DVJS 

lehren dort TV-Journalisten, Techniker, Kameramänner, Cutter, TV-Producer, 

Programmierer, IT-Ingenieure, Juristen und Kaufleute, um eine möglichst vielseitige und 

praxisnahe Ausbildung zu gewährleisten.  

5.4.1.3 Lehr-/Lernformen und Methode der VJ-Ausbildung an der DVJS 

Die VJ-Ausbildung an der DVJS dauert 12 Monate und ist als Vollzeitausbildung konzipiert. 

Der Lehrgang beginnt mit einem siebenwöchigen Intensivtraining, bei dem sämtliche 

Funktionen von Kamera und Schnittsoftware geübt und zahlreiche Übungsfilme erstellt 

werden. Nach Abschluss dieser Grundausbildung wird besonderer Wert auf die 

journalistische Ausbildung gelegt und Kreativworkshops werden absolviert. Die 

Auszubildenden befinden sich dann in einer Lehrredaktion, die laufend Beiträge für Kunden 

aus dem Non-Profitbereich erstellt. Durch diesen praktischen Zugang sollen sie die nötige 

Handlungskompetenz für den späteren journalistischen Alltag erlangen. Die produzierten 

Beiträge werden einmal pro Monat auf einem eigens eingerichteten Programmfenster auf dem 

Lokalsender H1 ausgestrahlt um auch die Chance zu haben sich vor Publikum zu bewähren. 

Dies entspricht ganz der Definition einer Lehrredaktion im Sinne von Bornemann und 

Gerhold, wie schon beim Beispiel der AZ Media gezeigt.330 Hinzu kommt hier noch der 

Umstand, dass die produzierten Mediengüter der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden, 

was laut der beiden Autoren ein wichtiger Bestandteil dieses Konzeptes ist.331 

5.4.2 Die VJ-Ausbildung am L4 – Institut für Digitale Kommunikation 

L4 ist eine private Berufsfachschule die seit 1996 Arbeitskräfte für alle Bereiche der digitalen 

Produktion und Kommunikation ausbildet. In ihrem Institutsstandort in Berlin bietet sie 

Lehrgänge in der Bandbreite von Seminaren mit der Dauer einiger weniger Tage bis zu 

dreijährigen Ausbildungen an. L4 orientiert ihr Schulungsangebot an den Bereichen Digitale 

Medien, IT und Management.332 Seit 2005 bietet L4 das Studium TV-Producer/-in – 

Videojournalist/-in an, bei dem die Absolventen ein Diplomzeugnis der L4 erwerben 
                                                                                                                                                         
328 Vgl. Deutsche Videojournalistenschule (Hrsg.), 3, www.dvjs.de, 05.05.2006 
329 Deutsche Videojournalistenschule (Hrsg.), 1, www.dvjs.de, 05.05.2006 
330 Siehe Kapitel 5.2.3.3  
331 Vgl. Bornemann/Gerhold 2004, S. 59 f. 
332 Vgl. L4 – Institut für Digitale Kommunikation GmbH, 3, www.l-4.de, 06.05.2006 
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können.333 Daneben gibt es bei L4 auch ein 10-tägiges Seminar und zwei Wochenend-

Crashkurse zum Thema. Diese richten sich zum Teil Journalisten, die ihr Portfolio erweitern 

wollen, zum Teil aber auch einfach an interessierte Laien.334  

5.4.2.1 Lernziele der VJ-Ausbildung am L4 – Institut für Digitale Kommunikation 

L4 sieht einen enormen Bedarf an Videojournalisten als kreative kommunikationsfähige und 

vielseitige Mitarbeiter in den Rundfunkanstalten. Das selbst erklärte Ziel von L4 ist ihre 

Absolventen so auszubilden, dass sie die Anforderungen der Arbeitswelt erfüllen können.  

Das will das Institut damit erreichen, indem es seine Lehrinhalte kontinuierlich mit führenden 

Unternehmen abstimmt. Die Absolventen sollen dadurch auf die Anforderungen der 

Arbeitswelt vorbereitet werden.335 

Die Zugangsvoraussetzungen für das Studium sind ein Abitur oder ein geeigneter mittlerer 

Schulabschluss und die erfolgreiche Teilnahme an einem Kreativwettbewerb. Da L4 sich 

zwischen Technik und Management positioniert, werden die Studenten ausgebildet um 

Kompetenzen eben auf diesen Gebieten zu besitzen. Die digitale Technik stehe im 

Mittelpunkt, Kompetenzen im Medienmanagement sind ein zweiter Hauptpunkt, der durch 

die Ausbildung erreicht werden soll. Fachkompetenz im Journalismus soll durch das 

Beiziehen von externen Lektoren aus journalistischen Kreisen erreicht werden. Am Ziel der 

Ausbildung steht die Fähigkeit Fernsehbeiträge weg vom Konzept hin bis zum fertigen 

Sendeband komplett und selbständig erstellen zu können. 336 

5.4.2.2 Lerninhalte der VJ-Ausbildung am L4 – Institut für Digitale 
Kommunikation 

Insgesamt werden laut den Angaben von L4 Lerninhalte in sieben Feldern vermittelt. 

Filmsprache und Dramaturgie, TV-Berichterstattung, Kamera- und Tonaufnahmetechnik, 

Film- und Fernsehproduktion, digitales Gestalten, Moderations- und 

Kommunikationstraining und Konzeptentwicklung. Das journalistische Know-How und die 

Grundlagen der Beitragsgestaltung im Fernsehen kommt von Spezialisten des Hessischen 

Rundfunks337, der, wie zuvor gezeigt, eine Expertenstellung auf dem Gebiet von 

Videojournalismus innehat.338 Es fällt hier weiters auf, dass im Lernfeld Film- und 

Fernsehproduktion Lerninhalte wie Kalkulation, Budgetplanung, Medienrecht und 

                                                 
333 Vgl. L4 – Institut für Digitale Kommunikation GmbH, 4, www.l-4.de, 06.05.2006 
334 Vgl. L4 – Institut für Digitale Kommunikation GmbH, 5,6,7, www.l-4.de, 06.05.2006 
335 Vgl. L4 – Institut für Digitale Kommunikation GmbH, 1, www.l-4.de, 06.05.2006 
336 Vgl. L4 – Institut für Digitale Kommunikation GmbH, 1, www.l-4.de, 06.05.2006 
337 Vgl. L4 – Institut für Digitale Kommunikation GmbH, 4, www.l-4.de, 06.05.2006 
338 Siehe Kapitel 4.2.1  
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Vertriebsstrukturen behandelt werden. Dieser wirtschaftliche Zugang macht den größten 

Unterschied zu den bisher behandelten Ausbildungskonzepten aus. L4 bildet also nicht nur 

TV-Journalisten aus, sondern entspricht bereits auch einem Tätigkeitsbereich im 

Management, den Andre Zalbertus, wie zuvor erwähnt339 als mögliches zukünftiges 

Betätigungsfeld für Videojournalisten sieht. 

5.4.2.3 Lehr-/Lernformen und Methode der VJ-Ausbildung am L4 – Institut für 
Digitale Kommunikation 

Die Ausbildung zum TV-Producer/Videojournalist dauert vier Semester mit Unterrichtszeiten 

von Montag bis Freitag ab 09:00 Uhr. Diese vier Semester werden in 24 Monaten absolviert, 

wobei ein Semester als Grundstudium definiert wird, die anderen drei als Hauptstudium.340 

Die vorliegenden Unterlagen zu L4 enthalten weiters keine Informationen über den 

inhaltlichen Aufbau und die Lernformen der Ausbildung. 

5.5 Nicht-betriebliche Ausbildungswege zum Videojournalisten in 
Österreich 

Anders als in Deutschland gibt es in Österreich noch keine nicht-betrieblichen 

Ausbildungswege, die sich selbst als VJ-Ausbildung bezeichnen. Obwohl es einige 

Ausbildungswege gibt, die die Absolventen sehr wohl dazu befähigen würden den 

technischen Part eines Videojournalisten zu erfüllen, krankt es an der Verbindung dieser 

technischen Kompetenzen mit einem journalistischen Ansatz. Akademische Ausbildungswege 

hin zu einem journalistischen Berufsbild gibt es in Österreich erst seit der Gründung der FH 

für Journalismus in Wien 2003.341 Ein Hochschulstudium Journalistik, wie es in Deutschland 

schon seit 1976 existiert, gibt es in Österreich bis zum heutigen Tag nicht.342 

Journalistenfachschulen und –akademien gibt es in Deutschland schon seit Ende der vierziger 

Jahre343, in Österreich galt Journalismus bis vor kurzem aber noch als ein reiner 

Begabungsberuf, dessen Ausbildung meist in den Händen der Medienunternehmen und 

parteien- und interessensgruppengebundenen Vereine lag.344 Im Folgenden werden einige 

nicht-betriebliche Ausbildungswege umrissen, die (TV-) journalistische Kompetenz mit den 

für das Berufsbild eines Videojournalisten notwendigen technischen Kompetenzen verbinden. 

                                                 
339 Siehe Kapitel 5.2.3.1 
340 Vgl. L4 – Institut für Digitale Kommunikation GmbH, 4, www.l-4.de, 06.05.2006 
341 Vgl. Kaltenbrunner/Kraus in Pürer/Rahofer/Reitan 2004, S. 305 
342 Vgl. Blöbaum 2000, S. 11 
343 Vgl. Kaltenbrunner/Kraus in Pürer/Rahofer/Reitan 2004, S. 305 
344 Vgl. Schöngruber 2000, S. 41 ff. 
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Damit soll gezeigt werden welche Möglichkeiten es in Österreich gibt, sich beruflich in dieser 

Richtung zu positionieren. Da es jedoch, wie zuvor gezeigt, kein definiertes Berufsbild weder 

eines Journalisten, noch eines Videojournalisten in Österreich gibt345, beruht diese Auswahl 

einzig und allein auf der Einschätzung des Verfassers und erhebt somit weder Anspruch auf 

Vollständigkeit noch auf Richtigkeit. Journalismus in Österreich definiert sich durch dessen 

Ausübung, ob jemand als Journalist arbeiten kann,  

liegt also im Ermessen von Medienunternehmen, die diesen als einen solchen beschäftigen. 

Da die Nachfrage nach VJs von Medienseite in Österreich, wie gezeigt346, nicht, bzw. nur 

wenig gegeben ist, ist es noch schwierig zu bestimmen, welche Ausbildung die richtige für 

ein zukünftiges Berufsbild Videojournalist sein wird. 

Derzeit gibt es zwei Fachhochschulen, die FH Wien und die FH Joanneum in Graz, die 

Journalismus als Studienfach lehren. Auf Anfrage des Verfassers an die FH für Journalismus 

in Wien, ob dort Videojournalismus im Lehrplan berücksichtigt würde, wurde geantwortet, 

dass Absolventen und Studenten zwar bei PULS TV und dem ORF (sic!) als 

Videojournalisten arbeiten würden, Videojournalismus als solcher jedoch dort nicht 

systematisch behandelt würde.347 Die FH für Journalismus und Unternehmenskommunikation 

in Graz gab auf die selbe Frage hin an, dass Videojournalismus in deren Lehrplan derzeit 

zwar auch keinen Platz fände, dies jedoch für die Zukunft geplant sei und derzeit die 

Studenten über die Fächer Medientechnik und Multimedia Production erste Zugänge zur 

Materie erfahren würden.348 

Als klassisches Einstiegsstudium zu journalistischen Berufen wird oft ein Studium der 

Publizistik und Kommunikationswissenschaften verstanden, das in Österreich an den 

Universitäten in Wien, Salzburg und Klagenfurt besucht werden kann. Dieses vermittelt zwar 

theoretische Zugänge zum Berufsbild des Journalisten, eine Integration der Praxis in die 

Theorie lässt es aber fast zur Gänze vermissen. Hummel349 sieht daraus sogar einen Konflikt 

zwischen Kommunikationswissenschafter und Journalisten entstehen, die sich gegenseitig 

fachliche Inkompetenz vorwerfen würden. Dies geschehe durch das Auseinanderdriften der 

jeweiligen publizierten Inhalte in beiden Fachrichtungen. Für Publizisten und 

Kommunikationswissenschafter steht die Annäherung an die Objektivität im Mittelpunkt, die 

jedoch nicht am journalistischen Endprodukt, sondern am Weg dorthin zu messen ist.350 

                                                 
345 Siehe Kapitel 2.1.2 
346 Siehe Kapitel 4.3 
347 Vgl. Email: Silke Rudorfer,1, 17.03.2006 
348 Vgl. Email: Heinz Fischer,1, 10.03.2006 
349 Vgl. Hummel in Der Blätterteig Nr. 15/1993, o. S. 
350 Vgl. Reitan in Pürer/Rahofer/Reitan 2004, S. 24 f.  
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Seichtere Inhalte in Form von Infotainment und boulevardesken Nachrichtenformen finden 

hier keine Berücksichtigung, werden aber am Lesermarkt stark nachgefragt. Journalisten 

bedienen diesen Markt und entfernen sich dazu der Leser wegen von der Publizistik, die 

deswegen dem Journalismus jegliche Objektivität und somit Qualität abspricht. Die Institute 

in allen drei Städten kommen zwar inzwischen dem journalistischem Berufswunsch vieler 

Studenten durch Spezialisierungsrichtungen und spezielle Kurse entgegen, eine vollkommene 

Integration der Praxis in die Theorie sei jedoch immer noch nicht erreicht.  

Der Arbeitsmarktservice Österreich (AMS) rät deshalb Publizistikstudenten dringend „bereits 

während dem Studium berufliche Vorentscheidungen zu treffen und Praktika zu absolvieren, 

die diesem Berufsfeld entsprächen.“351 Beispiele für solche praxisnahen Projekte in Richtung 

TV-Journalismus sind z. B. UTV in Wien352 und UniTV in Salzburg353, zwei Online-

Plattformen, auf denen von Studenten produzierte Videofilme der Öffentlichkeit präsentiert 

werden. Seit dem Sendestart von OKTO dem Offenen Kanal der Stadt Wien, produziert UTV 

auch regelmäßig ein TV-Magazin, das im Wiener Kabelnetz zu sehen ist.354     

Das Internationale Journalismus Zentrum (IJZ) der Donau-Universität Krems bietet im 

Rahmen seines Lehrprogramms einen zweisemestrigen, Berufs begleitenden Universitäts-

Lehrgang zum Thema Fernseh-Journalismus an.355 Die Studenten lernen darin „das Agieren 

vor und hinter der Kamera“, was die Vermittlung technischer Kompetenzen in Form von 

Kameraführung, Tonaufnahme und Schnitt mit der Vermittlung journalistischer 

Fachkompetenz und Vermittlungskompetenz für das Medium Fernsehen beinhaltet. Als 

Abschlussprojekt wird ein Doku-Magazin für den Bildungskanal Bayern Alpha, einem 

Kooperationspartner des ORF produziert, das die Studenten komplett selbständig produzieren. 

Durch die Kombination von TV-Journalismus mit produktionstechnischen Skills und diesem 

praktischen Projekt, kommt dieser Lehrgang wohl einer Ausbildung in Richtung 

Videojournalismus entgegen, ein eindeutiges Berufsbild Videojournalist wird aber damit nicht 

angestrebt. 

                                                 
351 Eickhoff u.a. in AMS (Hrsg.) 2004, S. 81 
352 Vgl. UTV (Hrsg.), 1, www.utv.at, 07.05.2006 
353 Vgl. UniTV (Hrsg.), 1, www.unitv.sbg.ac.at, 07.05.2006 
354 Vgl. OKTO (Hrsg.), 1, www.okto.at, 07.05.2006 
355 Vgl. Donau Universität Krems (Hrsg.) 2005, o.S. 
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6 Analyse und Ausblick 
Mit Kapitel vier und fünf wurde nun an ausgewählten Beispielen gezeigt, welchen Stellenwert 

Videojournalismus in österreichischen und deutschen Medienunternehmen eingenommen hat 

und wie diesem derzeit vom Ausbildungssektor her entgegengekommen wird. Ziel dieses 

letzten Kapitels ist es nun, Schlüsse aus den erhobenen Daten zu ziehen, damit die zuvor 

formulierten Forschungsfragen zu beantworten und schließlich aus diesen Antworten heraus 

einen Ausblick auf eine mögliche Zukunft von Videojournalismus in Österreich und 

Deutschland zu zeigen.   

6.1 Analyse der Position von Videojournalismus am 
österreichischen und deutschen Fernsehmarkt 

Von den zuvor gestellten Fragen können die folgenden Kapitel vier, also dem Kapitel über die 

derzeitige Position von Videojournalismus am österreichischen und deutschen Fernsehmarkt 

zugeordnet werden.  

 
Tabelle 11: Forschungsfragen zur Analyse der Position von Videojournalismus am 
österreichischen und deutschen Fernsehmarkt 
Was sind die Haupterwartungen für die Anwendung von Videojournalismus in 
österreichischen und deutschen Medienunternehmen? 
Wie wird Videojournalismus organisatorisch in österreichischen und deutschen 
Medienunternehmen eingeordnet? 
Wofür setzen österreichische und deutsche Medienunternehmen Videojournalisten ein? 
 

Im Folgenden sollen diese Fragen diskutiert und Antworten dazu gefunden werden. Die erste 

der drei Fragen unterscheidet sich insofern von den übrigen, als dass sie nicht auf 

nachprüfbaren Fakten beruht, sondern auf der subjektiven Einschätzung einzelner, wenn auch 

maßgeblicher Personen. Dies soll bei der kritischen Lektüre der vorliegenden Arbeit beachtet 

werden. 

6.1.1 Vermutung über die Haupterwartungen an Videojournalisten in 

Rundfunkanstalten 

In den behandelten Quellen über Videojournalismus in Österreich und Deutschland ist von 

vielen Motiven die Rede, die die jeweiligen Medienunternehmen dazu bringen auf 

Videojournalismus als Arbeitsweise zu setzen. Der Verfasser ist zu dem Schluss gelangt,  
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dass es möglich sein sollte alle diese unter drei Haupterwartungen356 zu subsumieren: 

Programmvielfalt, Produktionseffizienz und Kosteneffizienz (siehe auch Abb. 4). Die 

Grundlagen dieser Vermutung setzen sich in erster Linie aus den subjektiven Meinungen von 

Fachleuten aus dem Fernsehsektor zusammen. Dieses Modell soll dem Leser dieser Arbeit 

einen Überblick verschaffen, warum Videojournalismus in den letzten Jahren einen immer 

größer werdenden Stellenwert im deutschen Fernsehmarkt eingenommen hat und warum es 

auch in Österreich Bestrebungen in diese Richtung gibt.  

 

 
Abbildung 4: Haupterwartungen an Videojournalismus als Produktionsweise in 
Medienunternehmen (Quelle: eigene Darstellung) 
 

Im Folgenden wird näher auf die einzelnen Haupterwartungen eingegangen, um deren 

Bedeutung zu erklären. 

6.1.1.1 Programmvielfalt 

Die Produktionsweise mit VJs soll in einigen Punkten zu einer Verbesserung der inhaltlichen 

Vielfalt von produzierten Beiträge führen. Folgende Punkte finden unter anderen in diesem 

Zusammenhang immer wieder Erwähnung. Die Unauffälligkeit der Kameras und der 

Umstand, dass das Fernsehen plötzlich nur mit einer Person auftaucht setze die 

Hemmschwelle der Protagonisten herab.357 Dieser Punkt könne jedoch auch einen negativen 

Effekt haben, wenn zum Beispiel ein VJ von jemand, dem diese Arbeitsweise ungewohnt ist, 

nicht Ernst genommen wird und ihm deswegen ein Interview oder ähnliches verweigert 

werde358, oder wenn die Privatsphäre von Protagonisten, die sich nicht darüber im Klaren 

sind, dass sie medial abgebildet werden dadurch empfindlich verletzt werde.  

                                                 
356 In Anlehnung an Günzel 2003, der jedoch vier Haupterwartungen definiert, die diesen nur entfernt 
entsprechen.  
357 Vgl. Foraci in CUT 10/2003, o.S. 
358 Vgl. Gilgen in soz:mag – Das Soziologische Magazin 04/2003, o.S. 
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Durch die Vermehrung von produzierenden Einheiten könne eine Mehrzahl lokaler Themen 

abgebildet werden.359 Die Schwelle für Experimente sinkt, Michael Rosenblum spricht sogar 

von einer neuen Freiheit, endlich auch einmal ohne größere Konsequenzen versagen zu 

dürfen. Seine Theorie vom freedom to fail360 wird aber von den meisten als eher idealistisch 

als realistisch betrachtet.361  

Schließlich hat der Hessische Rundfunk in einer Studie362, die im Zuge seines ersten VJ-

Pilotprojektes durchgeführt wurde herausgefunden, dass Zuseher bei von VJs produzierten 

Beiträgen den emotionalen Gehalt der Bilder und die durch die kleinen Kameras verursachte 

Nähe zum Protagonisten als auffallend und vermehrt positiv bewertet haben. Kritiker setzen 

dem jedoch entgegen, dass eben diese scheinbare Nähe nichts anderes sei als das in der 

Filmdramaturgie oft angewandte Paradoxon der Nähe. Durch sichtbare technische Mängel 

der Bildaufnahme, wie Verwackelungen oder Lichtschwächen und weniger 

Gestaltungsaufwand auf Grund fehlender Arbeitskapazitäten würden die Seher diese Bilder 

für authentischer halten und somit auch die journalistische Qualität der Beiträge 

überbewerten.363  

6.1.1.2 Produktionseffizienz 

VJs ergänzend zu EB-Teams einzusetzen wird oft damit gerechtfertigt, dass der 

Arbeitsaufwand mit kleinen Kameras und einer Person für den gesamten Workflow der 

Beitragserstellung besser skalierbar sei. Es wäre z.B. ökonomisch sehr oft einfach nicht mehr 

effektiv, mit kompletten Teams O-Töne einzufangen. Insgesamt werden VJ-Produktionen als 

zeitlich viel flexibler eingeschätzt als Teamproduktionen.364 Die Reaktionsgeschwindigkeit, 

besonders bei regionalen Ereignissen sei um ein Vielfaches geringer, der organisatorische 

Aufwand ebenfalls. Durch das sehr reduzierte und relativ unkomplizierte Equipment würden 

Produktionen möglich, die mit EB-Teams für viele Sender einfach nicht leistbar wären. Oft 

werden VJs, die ihr gesamtes Arbeitszeug in einem Rucksack transportieren können, für 

längere Produktionen ins Ausland geschickt um Kosten für Personal und Transport 

einzusparen.365  

                                                 
359 Vgl. Frowein in CUT 12/2001, o.S. 
360 Vgl. Metzger 2004, S. 35 
361 Vgl. Roether in epd medien 90/2002, o.S. 
362 Vgl. Metzger 2004 S. 29 ff. 
363 Vgl. Lang 2003 in Gehring/Holzmann 2004, S. 7 ff. 
364 Vgl. Lang 2003 in Gehring/Holzmann 2004, S. 35  
365 Vgl. Angeli in Rosenblum/Zalbertus 2003, S.87 
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Ein VJ Beitrag ist, wie eine Studie des Hessischen Rundfunks366 belegt, zwar nicht schneller 

fertig gestellt, jedoch sind durch das Wegfallen der Arbeitsteilung mehr Produktionseinheiten 

leistbar und somit ist der Output bei selben personellen Aufwand größer.  

Die Autorenschaft für journalistische Endprodukte liegt anstatt bei drei Personen nur mehr bei 

einer und so komme es auch nicht mehr zu Störungen an den Übergängen zwischen den 

einzelnen Akteuren. Ebenso könnten Fehler im Endprodukt nicht auf andere Beteiligte 

abgewälzt werden.367 Ein VJ ist für alle Arbeitsschritte in der Erstellung eines Beitrags 

verantwortlich.  

Mit dem Ansteigen der Eigenverantwortung, Flexibilität und dieser produktiveren 

Arbeitsweise steigt jedoch auch die Belastung für die Beteiligten. So befürchten viele Kritiker 

ein vermehrtes Burn-Out Syndrom bei VJs. 

6.1.1.3 Kosteneffizienz 

Dieser Punkt wird sowohl von den Verfechtern von Videojournalismus als auch von dessen 

Gegnern sehr oft angeführt. Für Start-Up Unternehmen, die im Zuge einer Vermehrung der 

Sendefrequenzen, bedingt durch die Digitalisierung der Distributionswege von Fernsehen, 

ihren Sende- und Produktionsbetrieb aufnehmen, sei die Investition in VJ Equipment eher 

leistbar. Auch wären für die selben Personalkosten mehr Produktionseinheiten leistbar und so 

könnten also mit dem selben Betrag mehr Programminhalte produziert werden. Dem wirkt 

aber der Abschlussbericht des ersten VJ-Pilotprojekts des hr entgegen, in dem nur von 12% 

Ersparnis durch Videojournalisten in der Produktion die Rede ist.368 In diese Zahl wurden die 

Entwicklungskosten des Projekts gar nicht mit einberechnet und so scheint die Einführung 

dieser Arbeitsweise bei bereits bestehenden Unternehmen, zumindest am Anfang defizitär zu 

sein. Eine mögliche Begründung für diesen Umstand liegt in der derzeitigen Bezahlung der 

VJs in den einzelnen Medienunternehmen. Die behandelten Öffentlich-rechtlichen in 

Deutschland bezahlen den Mitarbeitern, die als VJs arbeiten deutlich höhere Gehälter. 

Tagessätze von mehr als Euro 300,-- sind keine Seltenheit. VJ in einem solchen 

Medienunternehmen zu sein ist derzeit noch ein sehr lukrativer Beruf. Anders aber die 

Privaten, die im Vergleich dazu ihren Vjs deutlich niedrigere Gehälter zahlen. Mit der neuen 

Arbeitsweise wurden hier auch neue Ansätze in der Bezahlung gefunden.  

Diese Entwicklung steht bei der Öffentlich-rechtlichen meist noch aus, ist aber in einigen 

                                                 
366 Vgl. Metzger, 2004, S. 24  
367 Vgl. Lang 2003 in Gehring/Holzmann 2004, S. 5  
368 Vgl. Metzger 2004, S. 32 
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Fällen, wie z.B. beim Hessischen Rundfunk, der erste Lösungsansätze369 erarbeitet hat, schon 

im Werden. 

In seinem Projektabschlussbericht stellte der Hessische Rundfunk ebenfalls fest, dass die 

Möglichkeit der neuen Produktionsweise zu einer Senkung der Preise auf dem freien 

Produzentenmarkt führte. Dieser Kollateralnutzen370 senkt die Kosten für produziertes 

Programm auf Senderebene insgesamt und lässt, zumindest in diesem öffentlich-rechtlichen 

Beispiel, mehr finanziellen Spielraum für die Programmentwicklung zu. Ob sich dieser Trend 

auch im privaten Bereich durchsetzt, bzw. ob diese Entwicklung sich auch auf den sehr 

kleinen Markt in Österreich übertragen lässt, wird erst sichtbar werden, wenn sich die neue 

Arbeitsweise auch dort verfestigt hat. Ein wesentlicher Unterschied des ORF in dem Punkt ist 

jedoch, dass dort die Mehrzahl der Produktionseinheiten fest angestellt ist und diese somit 

durch diesen Kollateralnutzen nicht betroffen sind.371 

6.1.2 Organisatorische Einordnung von Videojournalismus in 

österreichischen und deutschen Medienunternehmen 

Über alle Berichte über erfolgreiche und weniger erfolgreiche Videojournalismusprojekte 

hinweg, darf nicht vergessen werden, dass dieser Bereich, verglichen mit dem sonstigen 

Produktionsausmaß der behandelten öffentlich-rechtlichen Medienunternehmen noch sehr 

klein ist. Wie zuvor gezeigt findet Videojournalismus in den meisten der beschriebenen 

deutschen Landesmedienanstalten in Form von Pilotprojekten statt. Eine Ausnahme ist hier 

der Hessische Rundfunk, der trotz allem Engagements auch nur 10% seiner 

Eigenproduktionen auf diese Art und Weise produziert. Die VJs in den deutschen öffentlich-

rechtlichen Rundfunkanstalten, werden im Zuge dieser Arbeit zwar immer als solche 

bezeichnet, arbeiten aber ohne Ausnahme immer nur zu einem gewissen Prozentsatz ihrer 

Arbeitszeit als VJs. Wird von einer Definition des Wortes Beruf ausgegangen, die als einen 

Beruf „die hauptsächliche Tätigkeit, die durch besondere Kenntnisse, Fertigkeiten, 

Einstellungen und Verhaltensweisen gekennzeichnet ist“372 sieht, dann würde Videojournalist 

nicht als Berufsbezeichnung durchgehen, sondern eher eine Zusatzqualifikation der 

ausgebildeten Akteure beschreiben. Beim ORF ist ebenso geplant, dass die fertig trainierten 

VJs nur zu einem geringen Prozentsatz als solche arbeiten werden.373  

                                                 
369 Siehe Kapitel 4.2.1.2 
370 Vgl. Metzger 2004, S. 33 ff. 
371 Vgl. Interview mit Andreas Heindl 
372 Zentralstelle für Agrardokumentation und -information (ZADI) (Hrsg.), 1, argrarbildung.zadi.de, 11.05.2006  
373 Siehe Kapitel 4.3.1.2 
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Hier lässt sich also schon vor dem eigentlichen Start des Pilotprojektes eine Parallele zu den 

öffentlich-rechtlichen Sendern in Deutschland ziehen.  

Bei den beschriebenen privaten Medienunternehmen374 ist hierzu ein großer Unterschied 

auszumachen. Die Videojournalisten dieser Unternehmen arbeiten einen Großteil ihrer 

Arbeitszeit als VJs und nur in Ausnahmefällen375 auf klassische Art und Weise. Dieser 

Umstand mag daran liegen, dass bei den deutschen Landesmedienanstalten bisher immer nur 

bereits bestehende Mitarbeiter nachqualifiziert wurden, Private aber in den meisten Fällen auf 

die Ausbildung von Neuzugängen setzen. Selbst große Privatsender wie das kurz 

beschriebene Sat.1 bestätigen diesen Trend – auch wenn über den genauen Anteil der VJ-

Produktionen an der Gesamtproduktion keine Informationen vorliegen376.  

Aus all dem lässt sich folgern, dass Videojournalismus in Österreich und Deutschland bei den 

privaten Medienunternehmen viel stärker in Anwendung ist als bei den öffentlich-rechtlichen. 

Die Berufsbezeichnung VJ ist für VJs bei den Öffentlich-rechtlichen nur bedingt richtig, bei 

den Privaten hingegen nach einer Definition wie oben erwähnt vollkommen gewährleistet.    

6.1.3 Einsatzbereiche von Videojournalismus in österreichischen und 

deutschen Medienunternehmen 

Sowohl die öffentlich-rechtlichen als auch die privaten Medienunternehmen beider Länder 

sind sich darüber einig, dass Videojournalismus gut für die Produktion von Magazinbeiträgen, 

Reportagen, regionalen und lokalen NiFs und zum Teil von Reiseberichterstattungen geeignet 

ist. Die Geister scheiden sich dort, wo es um echte Nachrichten geht und VJs diese auch selbst 

recherchieren, drehen und schneiden sollen. Die deutschen öffentlich-rechtlichen setzen ihre 

VJs im Bereich der täglichen Berichterstattung dazu ein um Bilder zu liefern, die dann jedoch 

klassisch geschnitten werden, oder um kurze Beiträge aus Regionen zu akquirieren, die 

ansonsten nicht durch klassische Berichterstattung abgedeckt werden könnten. Sonst folgen 

sie dem Beispiel des hr, der VJs im Regelfall nur für Beiträge einsetzt, die keinem 

unmittelbaren Zeitdruck ausgesetzt sind.377 Diese Sender scheinen ihren VJs noch nicht 

zuzumuten unter Zeitdruck fehlerfrei zu arbeiten – eine Voraussetzung für die Produktion 

täglich-aktueller Nachrichtenbeiträge nach Sturm und Zirbik.378 

                                                 
374 Eine Differenzierung zwischen den Privaten in Österreich und Deutschland ist hier nicht Ziel führend, da aus 
den erhobenen Daten keine großen Unterschiede in der Position von VJs identifiziert werden können.  
375 Bei der PULS CITY TV GmbH (siehe Kapitel 5.3.2.1) und bei der AZ Media (siehe Kapitel 4.2.3.2). 
376 Siehe Kapitel 4.2.4 
377 Siehe Kapitel 4.2.1.3 
378 Vgl. Sturm/Zirbik 1998, S. 92 f. 
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In wie weit sich der ORF davon abheben wird, ist derzeit noch nicht abzusehen. Fakt ist 

jedoch, dass acht der zwölf auszubildenden VJs auch in den Redaktionen von Bundesland 

Heute arbeiten sollen. Diese tägliche Nachrichtensendung befasst sich zwar in erster Linie 

auch mit lokalen und regionale Themen, wird aber dennoch tagesaktuell produziert. Da aber 

der ORF derzeit noch nicht einmal definiert hat, welche Tätigkeitsbereiche dessen VJs 

überhaupt erfüllen sollen, kann daraus auf keine Unterschiede zu den deutschen öffentlich-

rechtlichen Sendern geschlossen werden.379 

Die AZ Media führt keine Nachrichtenbeiträge in ihrem Portfolio und spezialisiert sich mit 

ihren VJ-Produktionen daher ausschließlich auf Magazinbeiträge und journalistische 

Langformen wie Reportagen.380 Eine Vorreiterrolle genießt hier die PULS CITY TV GmbH, 

die als einziges behandeltes Medienunternehmen auch ihre Nachrichtenformate vorrangig mit 

VJs befüllt. Die Nachrichtensendung City News wird zur Gänze mit VJs produziert, im 

Bereich der ProSieben AustriaNews kommen Teams nur aus optischen Gründen381 zum 

Einsatz. Die Verantwortlichen im Sender gehen sogar soweit VJs als die beste 

Produktionsmethode für Nachrichtenformate zu bezeichnen und gehen somit komplett konträr 

zur Linie der Deutschen. 

Aus all dem lässt sich also folgern, dass Videojournalismus als gute Alternative zur 

klassischen Produktionsweise in den zeitlich nicht brisanten Programmteilen angesehen wird. 

In der aktuellen Berichterstattung ist diese Produktionsweise allerdings nur bedingt im 

Einsatz und VJs hier produzieren nur in Ausnahmefällen komplette Beiträge aus einer Hand. 

6.2 Analyse der Ausbildungswege zum Videojournalisten in 
Österreich und Deutschland  

Die zwei weiteren Forschungsfragen dieser Arbeit können dem Bereich der Ausbildungswege 

zum Videojournalismus zugeordnet werden. 

  
Tabelle 12: Forschungsfragen zur Analyse der Position von Videojournalismus am 
österreichischen und deutschen Fernsehmarkt 
Welche Trends in den diversen VJ-Ausbildungswegen lassen sich in den 
österreichischen und deutschen Beispielen identifizieren? 
Rechtfertigt die jetzige Position von Videojournalismus in Österreich und Deutschland 
außerbetriebliche Ausbildungswege hin zum Videojournalisten? 
 

                                                 
379 Siehe Kapitel 4.3.1 
380 Siehe Kapitel 4.2.3.3 
381 Siehe Kapitel 4.3.2.3 
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Diese werden nun behandelt und deren Beantwortung ergibt sich aus den Beispielen der 

österreichischen und deutschen Ausbildungswege. Die Beantwortung der zweiten 

Forschungsfrage setzt aber eine genaue Betrachtung der Positionsbestimmung von 

Videojournalismus voraus. Die Rechtfertigung eines Ausbildungsweges hängt eng mit den 

Möglichkeiten zusammen, die sich aus der Nachfrage nach VJs auf dem Fernsehmarkt 

ergeben. 

6.2.1 Trends in den Ausbildungswegen zum Videojournalisten in 

Österreich und Deutschland 

 (Video-)Journalismus ist kein klar definiertes Berufsfeld, sondern wird rein durch seine 

Ausübung definiert.382 Da die Ausübung von Journalismus klassisch an Medien gebunden ist, 

die die von Journalisten produzierten Inhalte auch abnehmen müssen, ist es also jeweils  

die Anforderung des einzelnen Medienunternehmens, die bestimmt, welche Kompetenzen und 

Qualifikationen ein Journalist haben muss. Videojournalismus ist in der digitalisierten 

Medienwelt ein relativ neuer Begriff und die Beschreibung unterschiedlicher Verständnisse 

davon, was Videojournalismus eigentlich ist, hat in Kapitel 4 gezeigt, dass die Definitionen 

dazu noch sehr weit auseinander gehen. Dies könnte der Grund dafür sein, dass 

außerbetriebliche Ausbildungswege erst langsam Fuß fassen. In Österreich gibt es bis dato 

keinen einzigen nicht-betrieblichen Weg zum Videojournalisten. In Deutschland schon, 

jedoch sind diese noch sehr spärlich gesät.  

6.2.1.1 Analyse der Lernziele und Lerninhalte der Ausbildungswege zum 
Videojournalisten in Österreich und Deutschland 

Die Ausbildung zum Videojournalisten liegt sowohl in Österreich, als auch in Deutschland 

noch fest in Händen der Medienunternehmen. Alle behandelten öffentlich-rechtlichen 

Medienunternehmen haben gemeinsam, dass sich deren individuelles VJ-Ausbildungsangebot 

immer an bereits bestehende Mitarbeiter richtet. Diese rekrutieren sich in fast allen Fällen aus 

journalistischen und produktionstechnischen Arbeitsbereichen. Dies wird meist damit 

gerechtfertigt, dass dadurch in der Ausbildung Synergieeffekte zwischen den Auszubildenden 

erzeugt werden könnten. Sechs der behandelten deutschen Landesmedienanstalten haben sich 

auch dazu entschlossen, Videojournalismus zumindest zum Teil in deren Volontärsausbildung 

zu integrieren, was darauf schließen lässt, dass diese Videojournalismus auch als zukünftig 

                                                 
382 Siehe Kapitel 2.1.2 und Kapitel 5 
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relevant betrachten. Die behandelten privaten Medienunternehmen bilden im Gegensatz dazu 

vor allem neue Mitarbeiter als VJs aus. 

Das Ausmaß und die Dauer der unterschiedlichen Ausbildungen gehen ebenso auseinander 

wie die angestrebten Zielgruppen. Genauso ist ein drastischer Unterschied zwischen den 

Öffentlich-rechtlichen und den Privaten beider Länder auszumachen. Bei allen behandelten 

deutschen öffentlich-rechtlichen Fernsehanstalten findet die Ausbildung Berufs begleitend 

statt und setzt sich aus Kursinhalten zusammen, die nur einige wenige Tage bis zu zwei 

Wochen in Anspruch nehmen. Eine Ausnahme macht hier der Hessische Rundfunk aus, der 

der Art seiner VJ-Ausbildung zur Folge eher einem der privaten Medienunternehmen ähnelt 

als einem öffentlich-rechtlichen Sender. In keinem der Fälle, selbst nicht beim Hessischen 

Rundfunk, gibt es nach der Ausbildung eigene VJ-Redaktionen, in denen die VJs 

ausschließlich als solche arbeiten sollen, um die erlernten Fähigkeiten weiter auszubauen. 

Über den Umfang der Ausbildung beim ORF liegen zum jetzigen Zeitpunkt noch keine 

genaueren Informationen vor.  

Die Privaten, bei denen die ausgebildeten VJs ja, wie zuvor gezeigt, fast ausschließlich als 

VJs arbeiten, setzen hier auf umfassendere Ausbildungsmodelle und nehmen dabei auch in 

Kauf, dass die Auszubildenden eine Zeit lang nicht zur Wertschöpfung des Unternehmens 

beitragen. Selbst wenn sich die Ausbildung, wie bei der PULS CITY TV GmbH zum Großteil 

aus einem training on the job zusammensetzt, dauert der Ausbildungscharakter dennoch lange 

an und setzt die Auszubildenden dadurch permanent mit den erlernten Inhalten auseinander. 

Die beschriebenen nicht-betrieblichen Ausbildungswege richten sich beide an Neueinsteiger 

in die Fernsehbranche und weisen beide Vollzeit-Curricula auf. Ihre Inhalte unterscheiden 

sich von den betrieblichen dadurch, dass hier neben journalistischen und 

produktionstechnischen Inhalten auch auf andere Gebiete eingegangen wird. Vor allem 

wirtschaftliche Inhalte erweitern den Lehrplan beider Einrichtungen. Der Grund dafür könnte 

unter anderem der sein, dass die Absolventen nicht, wie bei den betrieblichen 

Ausbildungswegen einer festen Anstellung in den ausbildenden Betrieben entgegen streben, 

oder ihre bisherige Anstellung ohnehin behalten. Die beiden Ausbildungseinrichtungen 

bereiten so ihre Auszubildenden auf eine mögliche freischaffende Tätigkeit vor, die eben 

Wissen in diesen wirtschaftlichen Feldern voraussetzt. 

Aus all dem lässt sich ableiten, dass die VJ-Ausbildung bei den behandelten privaten 

Medienunternehmen intensiver ist und länger dauert, da sie sich in erster Linie an Teilnehmer 

richtet, die neu in den Beruf einsteigen. Die öffentlich-rechtlichen rekrutieren deren VJs in 

allen Fällen aus den Reihen der bereits bestehenden Mitarbeiter. Videojournalismus in die 

Volontärsausbildung zu integrieren ist ein Ansatz der immer weiter Verbreitung findet. 
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Betriebliche Ausbildungswege vermitteln technische Kompetenz und journalistisches 

Basiswissen, nicht-betriebliche erweitern dies durch Zusatzqualifikationen aus anderen 

Bereichen.  

6.2.1.2 Analyse der Lernformen der Ausbildungswege zum Videojournalisten in 
Österreich und Deutschland 

In nahezu allen Fällen beginnt die betriebliche VJ-Ausbildung mit klassischen Kursen, die die 

Auszubildenden in ihre zukünftigen Tätigkeitsbereiche einführen sollen. Einzig und allein die 

PULS CITY TV GmbH setzt von Anfang an auf das Konzept learning by doing und überlässt 

die Einführung den bestehenden VJs. Im Falle des Hessischen Rundfunks und der AZ Media 

werden diese Einführungskurse als Bootcamps der Firma des amerikanischen VJ-Spezialisten 

Michael Rosenblum geführt. Diese Kurse sind sehr intensiv und die Teilnehmer sind während 

deren Dauer von ihrem normalen Dienst befreit. Sie können sich so vollends auf die 

Kursinhalte konzentrieren. Alle Kurse, egal welche Dauer und Intensität sie aufweisen, 

verbindet der Umstand, dass sie sehr handlungsorientiert aufgebaut sind. Im Mittelpunkt steht, 

die technischen Fähigkeiten zu trainieren, die für die Arbeit als VJ nötig sind. Bei den 

Medienunternehmen, die die VJ-Ausbildung intensiver gestalten, folgt nach der Anfangsphase 

mit Kursen meist eine praxisnahe Phase, die oft aus einer Art Lehrredaktion besteht. Verläuft 

die Ausbildung, wie in einigen Fällen learning by doing, sorgen die Medienunternehmen 

dafür, dass die VJs ausreichend Feedback zu ihrer Arbeit bekommen, um sich so 

weiterentwickeln zu können. 

Die Abfolge zuerst Technik - dann Journalismus ist auch bei den außerbetrieblichen 

Beispielen zu erkennen, die ebenfalls auf ein intensives technisches Training hin mit 

journalistischen Inhalten und Produktionsprojekten beginnen. Beide integrieren neben den 

reinen Ausbildungsinhalten auch praktische Projekte in ihren Lehrplan, die in einigen Fällen 

auch ins reguläre Programm mit einfließen.  

Vier der behandelten Medienunternehmen sehen in ihrer betrieblichen Ausbildung nicht nur 

eine Ausbildung für VJs, sondern setzen darauf, auch die Schnittstellen rund um die 

Videojournalisten auf die neue Produktionsweise vorzubereiten. Unter dem Schlagwort VJ für 

Entscheider werden Programmverantwortliche meist noch vor den eigentlichen VJs geschult, 

damit sie diese in weiterer Folge richtig anwenden können.  

Insgesamt ist also zu sagen, dass VJ-Ausbildung meist mit den technischen Teilen beginnen 

und diese oft stark geblockt sind. Danach wird erst auf die journalistischen Teile eingegangen.  
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Dies geschieht in nahezu allen Fällen durch praktische Anwendung der neu erlernten 

Fähigkeiten. Als eine Erweiterung zu den Ausbildungen für die operative Ebene, bieten 

manche Fernsehanstalten zusätzlich auch Kurse auf strategischer, also der Leitungsebene an.  

6.2.2 Diskussion über den Bedarf von nicht-betrieblichen 
Ausbildungswegen zum Videojournalisten am österreichischen und 

deutschen Fernsehmarkt 

Wie in Kapitel 4.3 gezeigt, ist am österreichischen TV-Markt noch keine direkte Nachfrage 

nach Videojournalisten außerhalb der behandelten Sender gegeben. Der ORF hält in der 

österreichischen Produktionslandschaft eine derartige Vormachtsstellung, dass er der größte 

Arbeitgeber auf dem Gebiet Videojournalismus wäre, würde er sich dafür entscheiden. Da der 

ORF jedoch seine Journalisten klassisch selbst ausbildet und sich auch bei seinem Pilotprojekt 

entschlossen hat, bereits bestehende Mitarbeiter auszubilden, ist von Seiten des ORF derzeit 

kein Bedarf an nicht-betrieblichen, also externen Ausbildungswegen zum Videojournalisten 

gegeben. Der Leiter der Fortbildungsabteilung und somit auch der VJ-Koordinator des ORF 

geht sogar soweit zu sagen, dass ein solcher Lehrgang mehr als fahrlässig wäre, da er am 

österreichischen Markt keine ständige Nachfrage an VJs sieht.383 Die PULS CITY TV GmbH 

bildet ihre VJs in erster Linie darum selbst aus, weil es nach deren Ansicht keinen externe 

Ausbildung in Österreich gibt, die dies für sie übernehmen könnte. Fertig ausgebildete VJs 

würden zwar mit offenen Armen im Unternehmen empfangen werden, die Nachfrage im Haus 

dafür ist allerdings sehr begrenzt. Derzeit arbeiten 30 VJs dort und es gibt keine besonderen 

Bestrebungen diese Zahl drastisch zu erhöhen. Da es ansonsten keine größeren 

Fernsehstationen mehr in Österreich gibt, die mit VJs arbeiten – von freien Videoreportern in 

den Bundesländern einmal abgesehen – erscheint die Einschätzung des ORF derzeit noch 

richtig.  

In Deutschland gibt es, wie in Kapitel 5.4 gezeigt bereits Ausbildungswege, die VJs zum Ziel 

haben. Diese sehen den massiven Ausbau von Videojournalistenprojekten in den letzten 

Jahren, kombiniert mit der Aussicht auf einen möglichen Anstieg der Anzahl der 

Fernsehanstalten durch die nahende Digitalisierung des Fernsehsektors als eine 

Rechtfertigung für ihre Ausbildungsangebote.  

Eine zukünftige Nachfrage der öffentlich-rechtlichen Fernsehanstalten nach VJs von Extern 

zu identifizieren ist schwierig. Die meisten öffentlich-rechtlichen Sender sehen ihre 

Ausbildungsprojekte nur als zeitweilige Antwort auf ihre Nachfrage nach VJs an.  

                                                 
383 Vgl. Interview mit Andreas Heindl 
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Zwei verschiedene Entwicklungen nach dem Ausklingen der ersten VJ-Ausbildungswelle 

konnten jedoch aus der vorliegenden Literatur herausgearbeitet werden. Erstens die 

Integration von videojournalistischen Fähigkeiten in die Volontärsausbildungen der einzelnen 

Medienunternehmen, wie es z.B. der hr gerade im Begriff ist zu tun. Zweitens die 

Spekulation, dass freie VJs von Extern die Nachfrage nach Videojournalisten stillen werden. 

Die DW z.B. setzt darauf, dass dies eintreten wird und hat somit keine Bestrebungen mehr, 

selbst VJs zu trainieren. Ebenso der NDR, der, wie in Kapitel 5.2.2 gezeigt auf eine 

Unterwanderung von Unten setzt, jedoch auch seine Volontäre in Zukunft intensiver in 

diesem Gebiet schulen wird. Die erste genannte Entwicklung würde einer nicht-betrieblichen 

Ausbildung von VJs nicht gerade entgegenkommen, es sei denn, die Auszubildenden würden 

nach ihrer Ausbildung auch ein Volontariat bei diesen Anstalten anstreben. Wenn sich 

Entwicklung Nummer zwei durchsetzen kann, dann würde diese nicht-betriebliche 

Ausbildungswege für Videojournalisten rechtfertigen. 

Die weitaus interessanteren Entwicklungen dazu spielen sich jedoch am privaten 

Fernsehsektor ab. Als Beispiel sei hier das schon zuvor erwähnte Center TV Projekt der AZ 

Media erwähnt, das in seiner ersten Phase zur Gründung von Fernsehstationen in Köln und 

Düsseldorf beigetragen hat. Diese sollen ausschließlich mit VJs arbeiten. Andre Zalbertus 

denkt jedoch weiter und plant in mehreren deutschen Städten Fernsehsender nach dem 

gleichen Muster zu gründen.384 Ist dies der Fall, dann wäre schon allein hier eine gewisse 

Nachfrage an gut ausgebildeten VJs gegeben. Stimmen Zalbertus Prognosen, so wird er mit 

Center TV nicht der einzige bleiben, der versucht mit Lokalsendern am Fernsehmarkt zu 

punkten. Diese Entwicklung wäre eine Rechtfertigung für nicht-betriebliche 

Ausbildungswege für Videojournalisten und der Umstand, dass es, wie zuvor gesagt schon 

einige gibt, bestätigt diese Vermutung nur noch weiter.  

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass weder in Österreich noch in Deutschland 

der Weg, den die nicht-betriebliche Ausbildung von VJs nehmen wird klar vorgezeichnet ist. 

In Österreich spricht aber gerade viel gegen eine solche Ausbildung, Deutschland macht auf 

dem Gebiet mehr Hoffnung und eröffnet mit einigen Referenzprojekten neue Perspektiven für 

zukünftige nicht-betrieblich ausgebildete VJs. 

 

                                                 
384 Vgl. Siepmann in Frankfurter Rundschau 30.01.2006, S. 12 
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6.3 Ausblick und Fazit 

Die Zugänge zu Videojournalismus sind verschieden. Das Ausmaß, in dem er betrieben wird 

unterscheidet sich von öffentlich-rechtlichen zu privaten Sendern stark voneinander. 

Zwischen den Medienmärkten in Österreich und Deutschland liegen derzeit noch Welten aber 

dennoch hat Videojournalismus seinen Platz in den TV–Landschaften beider Länder 

gefunden. 

In Deutschland ist seine Anwendung schon unumstritten. Hier herrschen nur mehr 

Unstimmigkeiten, wenn es darum geht, das Ausmaß der VJ-Produktionen und die 

Kompetenzen der VJs festzulegen. Die Landesmedienanstalten haben ihren Aufwand von 

2004 auf 2005 stark gesteigert und den Abstand, den sie auf ihre private Konkurrenz hatten 

beachtlich verringert. Neue Rundfunkteilnehmer erkennen die Chancen, die 

Videojournalismus für sie in sich birgt und setzen vollkommen auf dieses neue System. Selbst 

der ORF, der als beinahe Monopolist unter wenig Zugzwang auf dem Gebiet steht, hat schon 

seine Fühler nach der neuen Produktionsweise ausgestreckt und bemüht sich aktiv um weitere 

Forschung. 

Die weitere Digitalisierung der Distributionswege bestätigt Videojournalisten in ihrer Rolle 

als neuer Produzenten für einen zukünftig stark vergrößerten Fernsehmarkt. Für die 

Umstellung von analoger auf digitale Distribution von Fernsehen wurde in Österreich und 

Deutschland bereits jeweils ein klarer Zeitplan vorgesehen. Bis 2010 planen beide Staaten die 

meisten analogen, terrestrischen Übertragungswege abzuschalten und von dem Zeitpunkt an 

nur mehr digital zu senden.385 Laut einer Studie der AZ Media386 wirkt sich das vor allem auf 

Lokalfernsehen aus. Durch das Ansteigen der Anzahl möglicher Kanäle und Sender, wird sich 

Fernsehen ebenso wie die anderen klassischen Massenmedien spezialisieren und viele 

Anbieter werden sich lokal positionieren. Kleine Lokalredaktionen mit wenig Budget setzen 

schon heute vermehrt auf VJs als Produzenten.387 Bestätigt sich dieser Trend, so führt der 

weitere Fortschritt der Digitalisierung der Distributionswege im Fernsehsektor zu einem 

Anwachsen der Anzahl von Videojournalisten.  

Dieser Gedanke kann weitergesponnen werden. Wenn in absehbarer Zukunft erstens die 

Produktionsmittel für eine größere Anzahl von Produzenten erschwinglich werden und 

zweitens die Anzahl der Distributionswege praktisch potenziert wird, dann wird 

Videojournalismus, der eben ein Kind dieser digitalen Revolution ist, zu einer nicht mehr 

wegzudenkenden Produktionsweise in der nunmehr veränderten Medienlandschaft werden. 
                                                 
385 Vgl. KommAustria (Hrsg.) 2003, S. 5 ff. und BMWA (Hrsg.) 2005, S. 46 ff. 
386 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 39 f. 
387 Vgl. ZFP (Hrsg.) 2005, S. 39 f.  
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Das meint zumindest Michael Rosenblum, der weiter schlussfolgert, dass durch diese 

Veränderungen die Produktion von Fernsehinhalten und deren Verbreitung zu einem Hobby 

für medieninteressierte Menschen wird und videojournalistische Arbeitsweise so zu einer 

Fertigkeit gemacht wird, wie es heute Lesen und Schreiben sind.388 

Österreich muss jedoch, bis es denn soweit ist, noch einiges auf diesem Gebiet aufholen. Auf 

die Frage des Verfasser an den VJ-Koordinator des ORF hin, wo er denn Videojournalismus 

in Österreich in fünf Jahren sehe, entgegnete dieser, dass das ganz darauf ankäme, ob sich der 

ORF für oder gegen Videojournalismus entscheiden würde.389 Was zuerst vielleicht 

überheblich klingen mag, gewinnt bei näherem Hinsehen doch an Plausibilität. Der ORF hält 

in Österreich noch eine quasi Monopolstellung am Fernsehmarkt. Mit mehreren Tausend 

Mitarbeitern im gesamten Bundesgebiet und den weitaus stärksten Einschaltquoten im Land 

ist er erstens der größte Arbeitgeber für TV-Produzenten, zweitens der größte Anbieter von 

Fernsehprogramm in Österreich. Entscheidet sich der ORF nach Ende seines Pilotprojekts für 

die Zulassung dieser Arbeitsweise, ist ein gewisser Markt für VJs in Österreich gegeben.390  

Entscheidet sich der ORF gegen Videojournalismus, so wird der Markt kleiner sein, aber 

dennoch existieren. Das duale System in der österreichischen Fernsehlandschaft ist noch jung 

und hat spätestens nach erfolgter Digitalisierung der Übertragungswege noch Platz für weitere 

Teilnehmer, die sich dann für VJs entscheiden können oder sich bereits dafür entschieden 

haben. PULS TV zeigt heute schon vor, dass mit Videojournalismus Fernsehen gemacht 

werden kann und die Erfahrungen aus Deutschland zeichnen viele mögliche Wege dafür. 

Welche Spielarten von Videojournalismus sich an welchen Positionen und in welchen 

Medienunternehmen bewähren werden, hängt in erster Linie davon ab, wie sich Fernsehen in 

Österreich weiterentwickelt. Der vielleicht etwas extremen Aussage von Seiten des ORF, 

kann nun nur mehr folgendes Zitat des Programmchefs der PULS CITY TV GmbH 

entgegengestellt werden, der meint: “Jeder Sender, der nicht umsteigt ist dumm.“391 Welche 

der beiden Seiten am Ende Recht behalten wird, das werden die nächsten Jahre zeigen.   

                                                 
388 Vgl. Rosenblum in Rosenblum/Zalbertus 2003, S. 52 ff. 
389 Vgl. Interview mit Andreas Heindl 
390 Dieser Markt ist jedoch auch davon abhängig, ob der ORF sich, wie die deutschen Landesmedienanstalten 
dazu entscheiden wird, bestehende Mitarbeiter weiter zu qualifizieren, oder auch neue Mitarbeiter in diese 
Richtung hin zu schulen. 
391 Interview mit Patrick Schubert 
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RB Radio Bremen 

RBB Rundfunk Berlin-Brandenburg 
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VR Videoreporter/-in 

WDR Westdeutscher Rundfunk 

ZDF Zweites Deutsches Fernsehen 

ZFP Zentrale Fortbildung der Programm-Mitarbeiter ARD / ZDF 
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A Experteninterviews 
i. Interviewleitfaden – Andreas Heindl 
 

 Was ist Ihre Funktion? - Warum haben Sie mir im Herbst auf meine 
Anfrage bezüglich VJs geantwortet? 

- Wenn Projektkoordinator: 
- Wie umfangreich ist dieses Projekt? 

- Priorität? 
- Mitarbeiter? 
- Zeitraum? 

- Was ist das Ziel dieses Projekts? 
- Gibt es Vorbilder, bzw. wird auf externe Ressourcen 

zurückgegriffen? 
- Verweis auf 2. VJ Roundtable in Hannover 

- Michael Köck 
- Wolfgang Fischer 
- Harald Kräuter 

- Wenn andere Position: 
- persönlicher Zusammenhang zum Thema VJ klären. 

 
 Wie ist der Standpunkt des ORF zum Thema VJ? 

- Begriffsabklärung: Was ist ein VJ? 
- Hat der ORF bereits, oder plant der ORF VJs in seine Produktion mit 

aufzunehmen? 
- Wie viele? 
- eigene, bereits bestehende MA oder neue MA? 
- Zugang über extra Ausbildung oder durch Volontariat / 

Langzeitpraktikum? 
- Was ist die Motivation des ORF sich mit dem Thema VJ zu befassen? 

 
 Haupterwartungen an VJs 

- Programmliche Vielfalt 
- Welchen Vorteil hat ein VJ einem klassischen EB-Team 

gegenüber? 
- Was können VJs (nicht)? 
- Für welche bestehenden Formate kann sich der ORF vorstellen 

VJs einzusetzen? Siehe auch: Lokale Berichterstattung: wird 
diese durch VJs vermehrt passieren? 

- eher Kurzformate, NiFS? 
- Magazinbeiträge, Langformate? 

- Nähe am Bild? Andere Optik? 
- Leidet journalistische Qualität unter dem Ein-Mann/Frau Prinzip? 

- Kosteneffizienz 
- Kollateralnutzen!! 
- Erwartet sich der ORF Kosteneinsparungen durch die 

Verwendung von VJs? 
- Wenn ja, bei welchen Kostenstellen? 

- Beispiel hr: ist überhaupt ein Umstieg auf DV geplant? 
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- Produktionseffizienz 
- Ist die höhere zeitliche Flexibilität von VJs ein Grund? 
- Bessere Skalierbarkeit des Produktionsaufwands - werden VJs 

als Verstärkung der klassischen EB gesehen, oder als 
eigenständiges Stilmittel? 

- Wie wird die Bezahlung von VJs im Falle eines Aufnehmens in 
die Produktionslandschaft aussehen? 

- Tagessätze? 
- Beitragshonorar? 
- Fixum? 

- Lokale Berichterstattung: wird diese durch VJs vermehrt 
passieren? Siehe auch: Für welche bestehenden Formate kann 
sich der ORF vorstellen VJs einzusetzen? 

 
 Wo sieht der ORF die Risken beim VJ-System? 

- Mit kleiner Kamera wird man nicht Ernst genommen? 
- Durch die Mehrfachbelastung der Akteure leidet die Qualität der 

Beiträge? 
- Schlechtere Bildqualität? 
- Interne Konflikte mit "old-school" 

 
 Videojournalismus in Österreich 

- Warum ist VJ in Deutschland viel weiter entwickelt? 
- Ist daran vielleicht auch der ORF, als Marktführer und (beinahe-) 

Medienmonopolist mit Schuld? 
- Gibt es, Ihres Wissens nach, schon einen Markt von VJs? 
- Wer arbeitet mit VJs? 
- Wer forscht in Richtung VJ, wer bildet VJs aus? 
- VJ affine Ausbildung? 

- Ist Ihnen eine Ausbildung bekannt, die dem Berufsbild des VJ 
nahe liegt? 

- Welche Anforderungen stellen sich an jemanden, der als VJ 
arbeiten will? 

- Prioritäten festlegen:  
- Kamera 
- Schnitt 
- Journalismus 

- Wird der Arbeitsmarkt in Österreich eine VJ-Ausbildung 
rechtfertigen? 

- Ist schon jemand mit einer Anfrage bezüglich VJs an den ORF 
herangetreten? 

- Wie drastisch sehen Sie die Entwicklung in Richtung VJ? Wird sich 
dadurch die gesamte Produktionslandschaft verändern? 

 
 Ausbildung beim ORF 

- Gibt es schon ein Curriculum für VJs? 
- Ablauf? 

- Zielt eine Ausbildung eher auf interne ab, oder sollen in erster Linie 
Leute von extern für dieses neue Berufsfeld rekrutiert werden? 

- Interne: Richtet sich das Angebot in erster Linie an Redakteure, 
Kameramänner oder Cutter? 
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- Externe: Woher sollen die Ressourcen kommen? Wo schaut 
man sich nach den VJs von morgen um? 

- Wird eine VJ Ausbildung auch in das Volontariat des ORF integriert? 
- Soll jeder ORF FS-Redakteur auch selbst Erfahrungen als VJ 

haben? 
- Was muss ein angehender VJ können? Welche Bildung braucht er, 

welche Erfahrungen muss er gemacht haben um hier aufgenommen zu 
werden? 

- Rechnen Sie mit Konflikten mit der bestehenden internen 
Produktionslandschaft? 

- Gibt es oder gab es schon Bewerbungen von Leuten, die als VJ 
arbeiten möchten? 

- Woher kommen die? 
- Uni, FH, von anderen Medienunternehmen, aus 

Deutschland, ..? 
 

 Abschluss: 
- Wo sehen Sie VJs in Österreich in fünf Jahren? 
- Leiten VJs den Tod des klassischen Fernseh-Machens ein? 
- Wie sehen Sie die Rolle des ORF in dieser Entwicklung? 
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ii. Interview mit Andreas Heindl 
 

Andreas Heindl (AH) 
Leiter der Schulungsabteilung / ORF – Human Ressources 
Ort: ORF Zentrum 1136 Wien, Würzburggasse 30  
Datum/Zeit: 20.03.2006 um 15:15 Uhr 
 
DK: 
Sind Sie der Koordinator des VJ-Projekts? 
 
AH: 
Genau. Im Bereich Human Ressources Management, dieser Stabsstelle der Generaldirektion, 
ist die Schulungsabteilung unter anderem. Ich leite momentan die Schulungsabteilung und 
den Bereich Organisationsentwicklung und habe auch die Gesamtkoordination des Projektes 
„Testversuch: Videojournalismus im ORF“. 
 
Wir haben vor bis Ende des Jahres im ORF in einem Testbetrieb, in insgesamt drei 
Redaktionen Erfahrungen zum Thema Videojournalismus und den Einsatz im ORF und die 
Integration in den laufenden Betrieb zu erproben. Da koordiniere ich die Projektgruppe.  
 
DK: 
Wie umfangreich, wie groß kann man sich dieses Projekt vorstellen? Wie hoch liegt die 
Priorität des Projekts? Würden Sie sagen dass das eher ein kleines Projekt ist, neben vielen 
anderen oder ist der ORF schon sehr bemüht, Videojournalismus einen Platz in der 
Medienlandschaft einzuräumen? 
 
AH: 
Das Ziel des Projektes ist es eine Entscheidungsgrundlage zu liefern, ob der ORF in dieses 
Feld reingehen soll, oder nicht. 
 
DK: 
Wie viele Mitarbeiter sind in das Projekt mit eingebunden? 
 
AH: 
Da sind erst einmal die drei Redaktionen, also die Chefredakteure bzw. die Leiter der 
jeweiligen Redaktionen. Pro Bereich sind 4 Mitarbeiter, die als Videojournalisten ausgebildet 
werden und dann Erfahrungen sammeln werden. Darüber hinaus gibt es dann noch Techniker, 
die mit dem technischen Equipment befasst sind und dann auch noch andere Stabsstellen des 
Unternehmens, die einfach interessiert sind am Verlauf des Projektes. 
 
DK: 
Wenn ich Sie jetzt richtig verstanden habe, dann planen Sie 12 Videojournalisten 
auszubilden?  
 
AH:  
Genau. 
 
DK:  
Gibt es Vorbilder für das Konzept? Wo schauen Sie sich die Sachen an? Ich weiß dass Sie 
beim ZFP waren im Herbst… 
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AH: 
Genau, beim Roundtable für Videojournalismus. Wir haben von denen haufenweise Material 
bekommen, wir haben uns die Studien, die Diplomarbeiten, die anlässlich der Einführung von 
Videojournalismus bei Hessischen Rundfunk erstellt worden sind angeschaut. Wir sind auch 
mit der AZ Media in Kontakt – dort haben wir uns auch erkundigt. Wir haben uns auch 
Literatur zu dem Thema angesehen. Da gibt es auch Bücher, wo verschiedene Zugänge und 
Ausbildungskonzepte auch beschrieben sind. Wir schauen also dass wir über die Erfahrung 
des öffentlich-rechtlichen Fernsehens in Deutschland auch die Fühler ausstrecken. 
 
DK: 
Weil Sie gesagt haben „Bücher“. Was für eine Art von Literatur ist das? Ich befasse mich nun 
seit ca. acht Monaten mit dem Thema, aber Literatur, in Form von Büchern, habe ich bisher 
nur sehr wenig gefunden. 
 
AH: 
Das sind eher so… ich finde sie eher nicht besonders gut… die unterscheiden sich nur gering 
von Amateurvideo-Büchern, aber es geht immer darum so eine erste Orientierung oder 
Einstiegshilfe ins Thema Videojournalismus zu liefern. Das heißt, wenn ich Videojournalist 
werden will, was muss ich dann können? Da geht es um Grundlagen der Kameratechnik, 
Grundlagen der Schnitttechnik, usw. 
 
DK:  
Sie reden von Büchern wie „Der Videojournalist“ von Dushan Wegner, oder „Die digitale 
Revolution“ von Andre Zalbertus und Michael Rosenblum… Das heißt Bücher, die nicht 
wirklich wissenschaftlich sind? 
 
AH: 
Überhaupt nicht. Die gehen eher ins Handwerk rein. 
 
DK: 
Beim Roundtable waren drei Mitarbeiter von Ihnen, oder? 
Herr Köck, Herr Fischer und Herr Kräuter. Kommen die direkt aus den Redaktionen ? 
 
AH: 
Herr Fischer leitet den Bereich Human Ressources Management, ist also mein Vorgesetzter. 
Herr Köck ist technischer Leiter Niederösterreich. Er ist auch ins Projekt integriert. Herr 
Kräuter ebenso, der ist zum Einen Hauptabteilungsleiter für den Bereich Facility 
Management, was wenig damit zu tun hat. Er war dort als zentrale Koordinationsstelle der 
technischen Belange der Landesstudios. 
 
DK:  
Bevor wir nun tiefer in die Materie reingehen. Was ist ein Videojournalist für den ORF? Was 
muss ein Videojournalist machen, dass er die Bezeichnung Videojournalist tragen kann.  
 
AH: 
Das muss erst in der Projektgruppe geklärt werden.   
 
DK: 
Das heißt es gibt bei Ihnen noch keine totale Klärung, wie beim Hessischen Rundfunk, die 
zwischen Videoreporter und Videojournalisten unterscheiden? 
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AH: 
Überhaupt noch nicht. Die Begrifflichkeit wird auch noch dauernd verwechselt, ist also sehr 
unscharf. Von Videoreporter, Videojournalist, bis Ein-Mann Team wird alles bunt 
durcheinander geworfen.  
 
DK:  
Was ist die Motivation des ORF sich mit dem Thema zu befassen? Warum 
Videojournalisten?  
 
AH: 
Zum einen, weil wir sehen dass rundherum damit gearbeitet wird. Zum anderen gibt es 
vereinzelt Redakteure, die schon Erfahrung gesammelt haben, oder auch Kameramänner, die 
Erfahrung gesammelt haben in der Richtung. Die haben dann auch einmal gemeint, ob das 
nichts für den ORF wäre. Darüber hinaus sind wir auf den Punkt gekommen, damit wir auf 
einer sachlichen Basis darüber reden können, probieren wir aus, was das bedeuten würde und 
wie sich das sinnvoll bei uns einsetzen ließe. Würde sich der Aufwand bei uns überhaupt 
lohnen? 
 
DK: 
Diese 12 Personen, die Sie schulen wollen, oder bereits schulen… sind das Redakteure? 
 
AH: 
Das sind sowohl Redakteure als auch Techniker. Wir wollen mit beiden arbeiten.  
 
DK: 
Eben auch aus dem Grund, dass es zu einer Zusammenwirkung der beiden Felder in der 
Ausbildung gibt? So wie es der Hessische Rundfunk konzipiert hat. 
 
AH:  
Genau. Und vor allem muss man auch Erfahrungen sammeln, wie groß der 
Ausbildungsbedarf bei den Redakteuren ist, wie groß ist er bei den Technikern? Das ist alles 
ja noch offen. 
 
DK: 
Das ist jetzt schon eine ziemlich hypothetische Frage: Für den Fall dass Sie das nun in das 
Ausbildungsprogramm des ORF aufnehmen, wie tief wird das verwurzelt werden? Wird das 
ins Volontariat aufgenommen werden, oder wird daraus ein eigenes Berufsbild?  
 
AH: 
Das ist alles noch viel zu weit weg. Das kann man jetzt noch nicht sagen. 
 
DK: 
Wenn man sich die deutsche Literatur und die Erfahrungsberichte durchliest, dann sprechen 
die Leute immer von drei Haupterwartungen – so kann man es zumindest herunter brechen – 
an die Videojournalisten. Ein Videojournalist kann ersten die programmliche Vielfalt des 
Programms steigern, dann geht’s um eine Kosteneffizienz und eine Produktionseffizienz. 
Wenn ich Ihnen diese drei Begriffe jetzt so hin werfe: Wo würde sich der ORF positionieren? 
Was ist dem ORF am wichtigsten? 
 
AH: 
Wichtig wären, glaube ich, alle drei. Was ich gelesen habe, und zu der Überzeugung ich 
schön langsam gelange ist, dass die Kosteneffizienz kaum gegeben ist. Dass aber der erste 
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und der dritte Punkt durchaus gegeben sind. Das heißt die Vielfalt, also auch die 
Programmvielfalt und die Produktionsseite würde einen Nutzen daraus ziehen.  
 
DK: 
Was ist Ihre persönliche Meinung? Welchen Vorteil würde ein Videojournalist einem 
klassischen Team gegenüber haben?  
 
AH: 
Die Vorteile die ich so wahrnehmen habe können sind, dass man sehr flexibel ist, weil man 
eben alleine arbeitet. Man braucht sich mit keinem zweiten abstimmen. Möglicherweise habe 
ich sogar die Kamera bei mir und kann direkt zu einem Einsatz. Das heißt das ist sehr schnell. 
Man kann das dann wo anwenden, wo man vielleicht nicht so schnell mit einem Team 
hinkommt.  
 
Darüber hinaus eröffnet das auch ganz neue Zugänge. Weil es einfach eine sehr subjektive 
Herangehensweise auch bietet. Und da könnte ich mir auch gut vorstellen, dass hier auch neue 
Formate entstehen könnten.  
 
DK: 
Also Sie rechnen eher damit, dass Videojournalisten zur Entstehung von neuen Formaten 
führen werden und eher nicht dass sie das bestehende ergänzen werden? 
 
AH: 
Mit neuen Formaten können Sie bestehendes ergänzen. Ich glaube aber nicht dass Sie etwas 
ersetzen können. 
 
DK: 
Auch Programmformate? Also Sendungen die ganz auf VJs aufbauen? 
 
AH: 
Entweder Beitragsformate, die das laufende Programm ergänzen, ähnlich wie es in den 
Zeitungen auch verschiedene Rubriken gibt mit unterschiedlichen Gestaltungsmöglichkeiten. 
Und ich glaube dass gerade das Thema Videojournalismus durch die kleinen Kameras auch 
Zugänge ermöglicht wo man mit einem großen Team, zu zweit oder zu dritt nicht so schnell 
hinkäme. Sei es in großen Menschengruppen, sei es bei irgendwelchen Veranstaltungen, wo 
man mit einem Team zu sperrig unterwegs ist, kann ich mir ohne weiteres vorstellen dass man 
als Videojournalist Zugänge findet, die sehr spannend sind und auch andere Zugänge zu einer 
Geschichte ermöglichen. Aber das dadurch laufendes Programm ersetzt, das kann ich mir 
nicht vorstellen. 
 
DK: 
Der Hessische Rundfunk hat ja auf dieses System zurückgegriffen, weil er ins Lokalere 
reingehen wollte. Der Hessische Rundfunk ist ja ein sehr informationslastiges Medium, im 
Gegensatz zum ORF und die haben deshalb mit den Videoreportern begonnen, weil sie damit 
Bereich abdecken konnten, die vorher nicht abgedeckt wurden. Hat der ORF ähnliche 
Bestrebungen? 
 
AH: 
Das müssen wir ausprobieren. Wir haben ja jetzt den Testversuch gestartet um abzutesten wo 
es Sinn macht, und wo nicht. Der ORF hat noch keine Bestrebungen in eine bestimmte 
Richtung. Wir wollen zuerst schauen wo es wirklich Sinn macht. 
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DK: 
Welche drei Redaktionen sind das?  
 
AH: 
Das Studio Niederösterreich, das Studio Burgenland und die Religionsabteilung.  
 
DK: 
Da geht es also in erster Linie um Chronik und Spezialthematik.. was wird in der 
Religionsabteilung gemacht? 
 
AH: 
Wir haben deshalb die Religionsabteilung gewählt, weil die schon teilweise Erfahrungen in 
dieser Richtung gesammelt haben und weil das ein überschaubarer, kleinerer Bereich ist. 
Unser Ziel ist das dieser Testversuch in einem überschaubaren und kleinen Bereich 
abgewickelt wird, dass es nicht zu sehr ausufert. Es soll in sich abgeschlossen sein, damit es 
sich nicht unbeabsichtigt etabliert und dadurch etwas entsteht, ohne das der Startpunkt 
gegeben ist. 
 
In den Landesstudios auch deshalb weil es im Burgenland und in Niederösterreich große 
Distanzen zu überwinden gilt und genau dieser regionale Aspekt, den Sie beim Hessischen 
Rundfunk erwähnt haben, gut erprobt werden kann.  
 
DK:  
In den Landesstudios geht es wahrscheinlich um Chronik?  
 
AH:  
Naja, Politik und Chronik. Da müssen wir erst herausfinden, wo es sich eignet.  
 
DK:  
Für Bundesland heute? 
 
AH: 
Genau, das sind ja die einzigen Formate und Fernsehbereiche, die es dort gibt. Aber das ist 
eine tägliche Sendung und das kann durchaus spannend werden.  
 
DK: 
Und beim Bereich Religion? 
 
AH:  
Kreuz und Quer, Orientierung… ich weiß nicht welche Beiträge es hier sonst noch gibt. 
 
DK: 
Gibt es nicht die Angst, dass die journalistische Qualität darunter leidet?  
 
AH: 
Oh ja. Das muss alles ausprobiert werden. Alle Ängste, alle Befürchtungen sollten auch 
abgetestet werden und da muss man dann schauen ob die begründet sind oder nicht.  
Wenn wir merken dass qualitativen Mängel auftreten dann wissen wir das dann und können 
entscheiden ob das in Kauf genommen wird, oder nicht. 
 
 
 



VII  Anhang                     

  123 

DK: 
Jetzt machen wir einen kleinen Sprung, weg vom Programm, hin zu den Kosten. Eine Sache, 
die sich bei den Deutschen herausgestellt hat, war der so genannte Kollateralnutzen. Dabei 
geht es darum, dass sich die Verwendung von kleinen DV-Kameras positiv auf die 
Preispolitik auf dem freien Produktionsmarkt auswirkt. Im Bereich Frankfurt wurden 
plötzlich alle Produktionsfirmen um einiges billiger, weil sie mit dem VJ-Prinzip mithalten 
mussten. Hofft der ORF auch auf ähnliche Ergebnisse? 
 
AH: 
Nein, weil es gibt Standards, was die Kameras betrifft. Die normalen Kameras, die der ORF 
verwendet sind 50 Bit Kameras und die VJ-Kameras sind nur 25 Bit Kameras, das heißt die 
würden von der technischen Leistung gar nicht dort rankommen. Es ist nicht gedacht, dass 
man in eine Qualitätsverschlechterung reingeht. Was das Videoformat betrifft.  
 
DK: 
Stichwort Kameratyp: steht da schon einer fest? 
 
AH: 
Nein, die Technik ist gerade am Prüfen, welche Kamera denn für uns in Frage käme. Ich 
glaube die orientieren sich auch weitgehend an den Erfahrungen, die die öffentlich-
rechtlichen Sender in Deutschland schon sammeln haben können. Es kann durchaus auch so 
sein, dass wir zwei verschiedene Modelle ausprobieren. 
 
DK: 
Es werden aber auch so semiprofessionelle Kameras sein im Kostenbereich von 4.000 – 5.000 
Euro?  
 
AH: 
Das kann durchaus sein – das weiß ich jetzt noch nicht. Es geht um 3CCD Kameras – soviel 
habe ich mitbekommen. 
 
DK: 
Beim Hessischen Rundfunk ist es schon so, dass ein kompletter Umstieg auf DV 25 (25 Bit) 
Kameras geplant ist. Das will der ORF also nicht? 
 
AH: 
Wie gesagt, der ORF hat noch keinen Willen, weil es in dem Projekt darum geht zu einer 
Willensklärung beizutragen.  
 
DK: 
Die arbeiten auch im Team mit solchen Kameras. Das sind zwar schon große, aber trotzdem 
DV25 Kameras. 
 
AH:  
Das wird beim ORF sicher so nicht sein, weil er erst vor kurzem auf die IMX Kameras 
umgestiegen ist.  
 
DK: 
Das die höhere zeitliche Flexibilität von jemandem der als VJ arbeitet ein Grund ist, das 
haben Sie schon gesagt. Besser skalierbar soll ja der Aufwand auch sein, wenn man mit einem 
VJ arbeiten kann. Wie wäre es denn z.B. für total topaktuelle Tagesthemen. Zum Beispiel 
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einem Bankraub, einem Unfall – wäre das auch ein Bereich, wo ein VJ die Redaktionen 
verstärken könnte? 
 
AH: 
Das kann durchaus sein. Das ist auch wieder etwas, das man ausprobieren sollte. Fällt das 
dann aus dem Rahmen, ist das dann machbar für einen alleine? Oder ist der Redakteur dann 
bei so einer krisenhaften Situation überfordert?  
 
DK: 
Die 12 Personen, die jetzt zum VJ ausgebildet werden – sind das Angestellte? Sind das Freie?  
 
AH: 
Das sind Angestellte. 
 
DK: 
Wie wird da honoriert? Gibt es da schon ein System? 
 
AH: 
Da es noch kein Berufsbild gibt, des Videojournalisten wird das erst einmal im Rahmen einer 
normalen Tätigkeit ausprobiert. Weil das ganze zeitlich begrenzt ist und die Leute freiwillig 
teilnehmen, kommen die erst einmal in den Genuss etwas zu lernen, aber es ist noch nicht 
geplant, den Videojournalisten auch dann in dem Sinn weiterzuführen. Es geht jetzt wirklich 
nur einmal darum, dass die Sache einmal ausprobiert wird.  
 
DK: 
Der geht dann nachher wieder zurück zu seiner normalen Arbeit? 
 
AH: 
Der arbeitet nach wie vor als Redakteur, und arbeitet daneben halt ein wenig als 
Videojournalist. Wo er halt Erfahrungen sammeln kann.  
 
DK:  
Die Leute werden also nicht aus den Redaktionen herausgenommen sondern arbeiten nach 
wie vor weiter?  
 
AH: 
Ja, es geht ja auch darum, dass Sie ihre neue Fähigkeiten in den laufenden Betrieb mit 
einbringen. Die Sache die dabei gemacht werden, sollten auch gesendet werden. Das geht 
jetzt nicht nur für Übungszwecke, sonder das soll dann auch – wenn es passt, wenn es auch 
der Qualität entspricht – auch gesendet werden. 
 
DK: 
Das wird also nicht so umfangreich, wie es der Hessische Rundfunk gemacht hat, der 970.000 
Euro in einem Jahr investiert hat, der 40 Leute für eine gewissen Zeit freigestellt hat. Das 
haben Sie alles nicht vor?  
 
AH: 
Nein das haben wir nicht vor. 
 
DK: 
Die Bezahlung von VJs geht sie ja rauf auf über 300 Euro Tagessatz, andere bekommen das 
als Praktikant im Monat. Der ORF wird sich da wahrscheinlich dazwischen ansiedeln? 



VII  Anhang                     

  125 

AH: 
Gar nicht. Der ORF hat kaum mehr freie Mitarbeiter, fast nur mehr Angestellte. Insofern fällt 
das nicht so ins Gewicht. Es geht viel mehr darum, wie sich das in das Berufsbild der 
Redakteure integrieren lässt. 
 
DK: 
Der ORF hat also nicht vor mehr zu zahlen, weil der Redakteur nun als VJ arbeitet? 
 
AH: 
Das muss man sich erst einmal genau ansehen. Da müssen erst entsprechende Lösungen 
erarbeitet werden. 
 
DK: 
Es gibt ja auch Risken, die immer wieder kommuniziert wird, wenn es um VJs geht. Eben 
dass man z.B. mit einer kleinen Kamera nicht so ernst genommen wird. Wie geht der ORF 
mit dem um? 
 
AH:  
Kann ich Ihnen nicht sagen, weil es dazu noch keine Erfahrungen gibt. 
 
DK: 
Es wurde also noch nichts mit VJs produziert? 
 
AH: 
Genau. 
Wir sind jetzt ziemlich zu Beginn. Wir werden in den nächsten Monaten mit der Ausbildung 
beginnen, über den Sommer schon produzieren und dann in der zweiten Herbsthälfte und im 
Winter auch evaluieren.  
 
DK: 
Gibt es für diese Ausbildung schon ein Konzept? Also ein Curriculum das aufgestellte 
worden ist? 
 
AH: 
Nur ein grobes. Es wird fünf Elemente geben. Das erste Element ist für alle verpflichtend und 
lautet „Begriffsklärung: Was ist Videojournalismus“. Hier können wir auch die Erfahrungen 
die andere Sender bereits haben sammeln können, auch vermitteln. Das zweite wird sein 
„Kameratechnik“. Das wird die Kameramänner weniger betreffen als die Redakteure. Es wird 
einen Teil geben in Richtung Schnitt. Und es wird einen Teil geben in Richtung Redaktion, 
also journalistisches Handwerk. Dann wird es eben noch einen fünften Teil geben, wo 
produziert wird, ausprobiert wird und alle gemeinsam wieder teilnehmen. Das heißt der erste 
und der letzte Teil sind fix für alle verpflichtend und dazwischen die drei sind optional. Je 
nachdem welche Vorkenntnisse die Leute schon haben.  
 
DK: 
Wie weit ist das Projekt schon kommuniziert worden? Ist intern schon bekannt, dass so ein 
Versuch stattfinden wird?  
 
AH: 
Ja. 
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DK:  
Wie reagieren Leute darauf, die klassisch arbeiten? Fühlen die sich bedroht? 
 
AH: 
Es gibt da sicher einen großen Informationsbedarf. Es gibt hier Fragezeichen, ob das nun 
eingeführt wird, was das für die einzelnen Leute bedeutet und das muss man einfach klären. 
Es ist ja so, dass wir die Sache nur zeitlich begrenzt und auf drei Redaktionen begrenzt 
durchführen und dann wird es einmal ein Entscheidungspapier geben. Dann liegt es an der 
Geschäftsführung zu entscheiden wo es lang gehen soll in Zukunft. 
 
DK: 
Und, was würden Sie sagen, wo liegen die größten Zweifel? 
 
AH: 
Erstens ob die Qualität drunter leiden wird und zweitens ob es den Aufwand wirklich wert ist. 
Das heißt wenn jetzt jemand dreht, recherchiert, gestaltet und das fertig macht, dann ist ja das 
genauso aufwändig als wenn man das auf drei Personen aufteilen würde, weil die können ja 
auch nur hintereinander arbeiten. Das heißt bei den Personalkosten wird man nicht soviel 
einsparen können. Und da muss man halt schauen, ob sich das rechnet oder nicht. Oder geht 
das dann auf die Gesundheit – auf die Arbeitsbelastung für den einzelnen Redakteur? Das 
sind die Zweifel die bestehen und müssen auch geklärt werden.  
 
Ein anderer Punkt ist wo sich das Format auch tatsächlich eignet, wo bringt es einen Nutzen 
und nicht nur Nachteile. 
 
DK:  
Gibt es eigentlich Bestrebungen sich mit PULS TV in Verbindung zu setzen. Die sind ja die 
einzigen in Österreich, die gerade mit VJs arbeiten? 
 
AH: 
Nein. PULS TV ist von der Qualität her kein Vorbild für uns. Wir werden uns also nicht an 
deren Erfahrungen orientieren. 
 
DK: 
Auch bei Dingen, die nicht direkt mit Qualität zusammenhängen? Was ist mit Erfahrungen, 
die einfach in der Organisation mit VJs zusammenhängen. Da sitzen ja auch Leute in der 
Redaktion, die vor der VJ Sache klassisch Fernsehen gemacht haben? 
 
AH: 
Uns ist der Hessische Rundfunk viel näher als PULS TV. Auch vom Selbstverständnis was 
die Qualität betrifft. 
 
DK: 
Der Hessische Rundfunk ist Ihnen näher und Videojournalismus ist in Deutschland viel weiter 
entwickelt als hier. Warum, glauben Sie, ist das so? Was ist der Grund warum die viel weiter 
sind in der Materie, als wir? 
 
AH: 
Die ganze Medienlandschaft ist ganz anders. Schon alleine bedingt durch das öffentlich-
rechtliche Fernsehen. Es gibt dort immer ein erstes, ein zweites und ein drittes Programm. Die 
dritten konkurrieren zum einen untereinander, zum anderen arbeiten sie auch wieder 
zusammen. Sie entwickeln gegenseitig Profile um sich einander abzugrenzen und dann 
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arbeiten sie doch wieder zusammen. Ich glaube dass das gerade ein sehr fruchtbarer Boden 
ist, der sehr förderlich ist für Innovationen. Und wenn man dann merkt, dass sich im 
technischen Sektor etwas entwickelt, das vielleicht nutzbringend sein könnte, um sich wieder 
von anderen abzugrenzen, möglicher Weise auch um Kosten einzusparen, oder höhere 
Qualität oder eine Dichte an Regionalität herzustellen, dann ist das sicher ein Antrieb.  
Und auf der anderen Seite gibt’s die Konkurrenz von den Privaten, die auch zunehmend 
kostengünstig arbeiten und wo es auf der Hand liegt, dass die auch wieder in Richtung 
Videojournalismus gehen werden. Auch das, kann ich mir vorstellen, dass die öffentlich-
rechtlichen in Deutschland gesagt haben: „Ok, da schaun wir mal…“ 
 
DK: 
Es war aber in Deutschland so, dass der Hessische Rundfunk der erste war, der das so richtig 
betrieben hat. Andre Zalbertus war zwar schon vorher mit dem System da, aber eher im 
Kleinen und dann kam plötzlich der Hessische Rundfunk und setzte sich mit einem Mega-
Projekt auf die Sache drauf. Ich bin mir nicht sicher ob das eine Reaktion auf die Privaten 
war. 
 
AH: 
Naja, da war sicher strategisches Denken dahinter. Strategie muss ja nicht immer reaktiv 
heißen, sonder kann auch proaktiv sein. Und ich denke es war absehbar, dass die Privaten 
auch in die Richtung gehen werden. Eben was Stadtfernsehen betrifft, war das nahe liegend. 
Das PULS TV so arbeiten wurde war nahe liegend.  
 
DK: 
Gibt es Ihren Wissens nach schon einen Markt von VJs in Österreich? Oder gibt es Leute die 
als VJs arbeiten?  
 
AH: 
Ich habe schon einige kennen gelernt, die sich in der Hinsicht positionieren, ich bin aber nicht 
von deren Qualität überzeugt. Ich habe immer den Eindruck, dass wenn Leute von der 
redaktionellen Seite kommen, auf der technischen Seite immer ein gewisser Dilettantismus 
herrscht. Kommen Sie von der Technik, so passiert das im Journalistischen Bereich. Dass 
aber jemand auf der technischen Seite und auch auf der redaktionellen Seite sehr, sehr gut ist 
und dann auch gut schneiden kann, das habe ich noch nie erlebt.  
 
DK: 
Und wo haben Sie diese Leute getroffen? In Österreich, in Deutschland?  
 
AH: 
Das sind in erster Linie Leute, die bei uns oder für uns schon journalistische Erfahrung 
gesammelt haben. Die meisten aus der Redaktion. Es gibt ein paar, die aus der Technikseite 
kommen, die aber die journalistische Seite nicht so haben. Spätestens beim Texten und 
Sprechen lassen die dann aus. Und bei denen von der redaktionellen Seite merkt man es beim 
Filmen und Schneiden. Und auch bei der Kameratechnik – da sieht man dann schon, dass die 
Sachen nicht von einem professionelle Kameramann gemacht worden sind. Und nicht nur, 
dass es auf einmal eine 25 Bit Kamera war, mit der gefilmt wurde, sondern auch was Licht 
angeht und wie man jemanden professionell ins Bild setzt. Das merkt man dann schon.  
 
DK:  
Wer arbeitet Ihren Wissens nach in Österreich als Sender mit VJs? 
 
 



VII  Anhang                     

  128 

AH: 
Ich kenne da nur PULS TV. Ob ATV plus oder die Kabelkanäle, die bei uns regionale Fenster 
haben das tun, das kann ich ihnen nicht sagen.  
 
DK: 
Es gibt aber auch Ausbildungswege, die den VJ in sich beinhalten. Da gibt es z.B. die FH für 
Journalismus in Wien und auch in Vorarlberg gibt es eine FH, die in diese Richtung gehen. 
Gibt es mit denen Zusammenarbeit? 
 
AH: 
Ja, mit der FH für Journalismus sind wir in Kontakt. Ich hätte aber nicht bemerkt, dass die so 
einen großen Vorsprung auf uns hätten. Viele unserer Trainer arbeiten auch dort und deshalb 
habe ich da einiges an Information von da. Bei der FH in Vorarlberg kenne ich das 
Curriculum viel zu wenig genau. 
 
Ich glaube aber dass da wirklich noch vieles im Entstehen ist. Man muss wirklich aufpassen, 
dass es hier nicht zu einer Verflachung kommt. Journalismus ist eine sehr ernst zu nehmende, 
langwierige Ausbildung und ebenso ist es mit der Technik.  
 
Das alles jetzt in einem Schnellsiedekurs von zwei Tagen abzudecken, kommt einer 
Ausbildung als Kameramann, der seinen Beruf sogar an einer Hochschule gelernt hat, in 
keinster Weise nach. Auch wenn die nicht studieren, sondern im Laufe der Zeit angelernt 
wurden – in 4, 5 Jahren, wo sie als Kamera-Assistenten überall mit waren.  
 
Das alles jetzt in einem Workshop von zwei, drei Tagen zu verbinden, ist nicht wirklich 
angemessen.  
 
DK: 
Fällt Ihnen unabhängig von den beiden Ausbildungen, die ich Ihnen gerade genannt habe 
noch etwas ein, was einer Ausbildung zum VJ entgegen kommen würde?  
 
AH: 
Ich weiß nicht in wie weit das Publizistik Institut auf der Universität damit experimentiert, 
weil es ja da ein eigenes studentisches Fernsehen gibt. Oder in wie weit, Okto TV – das 
öffentliche Fernsehen der Stadt Wien, Ausbildungen diesbezüglich anbietet.  
 
DK: 
Wenn man sich die Anforderungen ansieht, die sich an jemanden stellen, der als VJ arbeitet: 
Was ist da das wichtigste? Kamera, Schnitt und Gestaltung, oder der journalistische Teil?  
 
AH: 
In allen drei Punkten sollte man gut sein. Das interessante dabei ist die Gabe, wie man an 
Geschichten herangeht. Wenn man mit der Kamera gut arbeiten kann, dann ermöglicht mir 
das – wenn ich schon weiß, was für eine Geschichte ich machen will – ein wesentlich 
präziseres Arbeiten, als wenn ich als Gestalter dem Kameramann irgendwelche wagen 
Informationen gebe. Wenn ich selber schneiden kann, dann weiß ich ganz genau, welche 
Bilder ich von der Kamera brauche um die Geschichten gut zu machen. Das alles ermöglicht 
also, wenn es aus einer Hand ist, dass das alles ein möglichst gutes Konzept hat nach dem es 
dann entstehen kann. Das erfordert aber auch eine gute Selbstdisziplin, eine gute Planung und 
Koordination von den Redakteuren, weil ich mich ja nicht auf irgendeinen anderen Kollegen 
verlassen kann, das Schwächen, von mir oder irgendeinem Vorgänger, ausgeglichen werden. 
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Ich bin für alles selber verantwortlich, kann mich auf niemanden mehr ausreden und das heißt 
auch viel Verantwortung.  
 
DK: 
Wenn Sie das so sehen, dann würde es sich doch auch auszahlen, dass man jedem Redakteur 
so eine Grundausbildung mitgibt. So sieht er was ein Kameramann machen muss, was ein 
Cutter tun muss. Insofern wäre ja ein VJ-Training im Ausmaß, sagen wir, eines fünf Tage 
Kurses auch nicht schlecht, oder? 
 
AH: 
Freilich. Wir haben auch für unsere Journalisten immer schon so einen Kurzkurs in Richtung 
Kameratechnik gehabt. Damit sie wissen, welche Möglichkeiten es gibt, und vor allem, was 
für einen Kameramann notwendig ist zu wissen, damit er ordentliche Bilder machen kann. 
Das gab es eh immer schon.  
Jetzt geht es aber darum das weiter auszubauen und auch das technische Handling mit der 
Kamera mit einzubeziehen. Damit ich technisch noch mehr weiß und noch mehr kann. Da 
muss man sich noch viel tiefer mit der Kamera auseinandersetzen.  
 
Und auch mit dem Ton. Eine sehr große Schwäche ist dann auch noch der Ton. Habe ich ein 
Kamerateam, dann habe ich neben dem Kameramann auch einen Tonmann mit, der sich auch 
explizit um die Ton- und Geräuschebene kümmern kann. Das alles in einer Person zu 
vereinen, besonders mit dem Ton, bei dem sehr oft mit dem Kameramikro gearbeitet wird, das 
ist schon sehr schwierig.   
 
DK: 
Würden Sie sagen, dass der Arbeitsmarkt, oder besser der zukünftige Arbeitsmarkt in 
Österreich eine zukünftige Ausbildung zum VJ rechtfertigen würde? 
 
AH: 
Nein, weil der Markt viel zu klein ist.  
 
DK: 
Der ORF würde wahrscheinlich lieber selbst ausbilden, als von außen Leute her zu holen? 
 
AH: 
Das wäre fahrlässig. So viele Videojournalisten braucht der ORF nicht. Wenn sich der ORF 
entscheidet in ein paar Segmenten mit VJs zu arbeiten, dann wäre es unsinnig eine eigene 
Ausbildung dafür anzubieten und zu hoffen, dass die da alle im ORF unterkämen. 
 
DK: 
Gibt es schon Bewerbungen von Videojournalisten, oder Leuten, die sich so nennen an den 
ORF? 
 
AH: 
Da ist mir nichts bekannt. 
 
DK: 
Die Probe-Ausbildung bei Ihnen bezieht sich ja auf interne, fest angestellte Mitarbeiter. 
Wurden da einfach die Redaktionen bestimmt und hat man dann einfach die Leute gefragt wer 
von denen überhaupt will? 
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AH: 
Ja in den jeweiligen Bereich sind die Leute gefragt worden, wer da mitmachen will. 
 
DK: 
Sind die Entscheidungsträger in der Redaktion da mit einbezogen worden? Sind die vorher 
gefragt worden, ob sie bei dem Projekt mitmachen wollen?  
 
AH: 
Ja, wir haben nur jene genommen, die da gerne mitgemacht haben. 
 
DK: 
Wäre da noch andere angedacht gewesen, als die drei?  
 
AH: 
Nichts. Die Grundüberlegung war, dass wir mindestens eine Abteilung aus dem Zentrum 
haben und ein Landesstudio. Wir haben versucht das möglichst klein zu halten, damit wir 
dann nicht zuviel technisches Equipment anschaffen müssen.  
 
DK: 
Und die Leiter der Landesstudios waren dafür.  
 
AH: 
Freilich. Sonst hätten wir das gar nicht gemacht.  
 
DK: 
Und das Angebot hat sich gleichermaßen an Kameramänner, Redakteure und Cutter 
gerichtet? 
 
AH: 
Genau. 
 
DK: 
Wo sehen Sie Videojournalisten in Österreich in fünf Jahren? 
 
AH: 
Kann ich noch nicht sagen. Je nach dem wie sich der ORF entscheiden wird… 
Ich kann mir vorstellen, dass es im Stadtfernsehen, PULS TV – so es das in fünf Jahren noch 
gibt – durchaus erfolgreich sein kann und dort auch gut aufgehoben ist. Ich kann mir 
vorstellen dass es auch bei anderen kleinen Regionalsendern, wie es sie in allen Kabelnetzen, 
in den einzelnen Regionen, gibt, auch gut  
funktionieren könnte. Dort sehe ich VJs in erster Linie.  
 
DK: 
PULS TV produziert ja auch für ProSieben Austria: Es gibt ja bei den großen deutschen 
Privatsendern, die zu uns einstrahlen und nach und nach Österreichfenster aufmachen, VJs. 
Die sind doch eine größere Konkurrenz zum ORF als PULS TV.  
 
AH: 
Es kommt aber immer drauf an, ob sich der Output wirklich lohnt dann. Die Ansprüche des 
ORF auf technische Qualität sind ja besonders hoch. Gerade wenn es in Richtung HD-TV 
geht, usw., dann müssen gewisse Standards gehalten werden. Die 25bit Kameras nutzen 
einfach nicht die hohe Bildqualität, die wir sonst immer verwenden. 
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Das heißt, dass das in der Breite, wie beim Hessischen Rundfunk eingesetzt wird, das spielt’s 
sicher nicht, aber dass es punktuell und ergänzend zum laufenden Programm sinnvolle Fenster 
gibt, das wird jetzt überprüft werden. Wie groß diese Fenster sind, wie breit der Einsatz 
werden wird, das muss sich erst einmal herausstellen.  
 
DK: 
Und Sie sehen den ORF als Entwickler für das VJ-System in Österreich? Als größter 
Marktteilnehmer und größtes Medienunternehmen hat der ORF das praktisch in der Hand? 
 
AH: 
Ja. 
 
DK: 
Es gibt hier also keine Bestrebungen, wie in Deutschland beim Hessischen Rundfunk dem 
Ganzen entgegen zu wirken, in dem Sie das selber machen? Die Strategie, die Sie vorher 
beschrieben haben: Proaktiv statt reaktiv – das spielt hier nicht mit?  
 
AH: 
Doch. Wir müssen aber vorher klären, was dabei rausschaut. Lohnt sich der Aufwand 
überhaupt? Es sind doch Investitionen notwendig, wenn wir in die Richtung gehen. Man muss 
Kamera anschaffen, Schnitteinheiten, man muss Leute entsprechend ausbilden und dann stellt 
sich die Frage, was dabei überhaupt rausschaut. Wenn aber das, was dabei rausschaut nicht 
das bringt, was es kostet, dann lässt man es.  
 
Wenn man aber sagt, dass bringt viel mehr, und darüber hinaus noch den einen oder anderen 
Aspekt, den man zuvor gar nicht bedacht hat, dann gehen wir auf jeden Fall in die Richtung 
rein.  
 
DK: 
Sie wissen bisher noch nicht mit welchen Kameras Sie arbeiten werden. Wo wird 
geschnitten? PC oder MAC? Desktop oder Laptop? 
 
AH: 
Ich kann mir vorstellen, dass das eher auf Laptopbasis passieren wird, aber da muss man 
genauso schauen, was ist wo wie funktionell. Für Redakteure, die viel herumfahren wird ein 
Notebook wahrscheinlich passender sein. Ich kann mir vorstellen, dass der aber auch im Büro 
einen Desktop hat, auf dem man auch arbeiten kann, weil er eine größere Speicherkapazität 
hat. Oder wo das auch schon an das normale Hausnetz gekoppelt ist.  
 
DK: 
Danke für das Gespräch. 
 

Ende: 16:00 Uhr 
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iii. Interviewleitfaden – Patrick Schubert 
 

 Charakteristik und Eckdaten zum Sender 
- Grundidee / Leitbild von PULS TV? 

- Zusammenhang mit VJ - Prinzip? 
- Gibt es schriftliche Unterlagen, ein Konzept zu PULS TV? 

 

 Warum arbeitet PULS TV mit Videojournalisten? 
- Wer hatte die IDEE PULS TV mit VJs zu betreiben? 
- War PULS TV so konzipiert, dass es nur mit VJs auskommen sollte? 

- Wenn JA: Mit welchem Konzept, für welche Formate / 
Formatgenres 

- Wenn Nein: Wie viele klassische BE Teams waren vorgesehen?  
- Für was waren diese Teams vorgesehen? 

 

 Im Zusammenhang mit welchen Kriterien wurde das VJ-System für PULS 
TV angedacht? 

- Programmliche Vielfalt 
- PULS TV wurde von Format/Sparten - Seite als VJ-affin 

eingeschätzt? 
- Optische Kriterien, gestalterische Spezialität? - "andere Optik für 

den etwas anderen Sender?" 
- Meinungsvielfalt? 

- (Gatekeeper - Modell wir teilweise aufgehoben, aber nur 
bis zur Tür des Programmverantwortlichen / 
Chefredakteurs?) 

- Unauffälligkeit? 
- Autorenschaft liegt bei einer Person - homogenere Geschichten 

- (Verweis auf strukturellen Aufbau der PULS TV 
Redaktionen) 

- Schwelle für Experimente sinkt 
- (M. Rosenblum's "Freedom to fail" - eher unrealistisch?) 

- Produktionseffizienz 
- Ballungsraumsender - viele kleine Zellen heißt hier, viele 

Facetten der Stadt können abgebildet werden. 
- Höhere zeitliche Flexibilität 
- Arbeitsablauf auf eine Person beschränkt 
- Produktionsaufwand besser skalierbar 
- Digitale Regie/Abwicklung: Machen VJs den Ablauf einfacher? 

- Kosteneffizienz 
- Kosten für Material geringer 

- (PULS TV: Wenig Budget als Start-Up?) 
- Mehr Produzierende für gleiche Kosten 

 

 VJs bei PULS TV? 
- Wie viele VJs gibt es bei PULS TV? 

- Wird diese Zahl ausgebaut? 
- Personeller Status: Freie oder Angestellte? 

- Werden neue VJs ausgebildet? 
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- Nach dem selben Schema wie die erst Generation? 
- Nach einem anderen Schema? 
- Liegt dem überhaupt ein Schulungskonzept zu Grunde?  
- Anteil: Training on the job? 
- Anteil: "klassische" Ausbildung (Seminare, Übungen, ..)?  

- Neueinstellungen: Nur fertige VJs, oder auch andere? 
- Personelle Fluktuationen? 

- VJ = Berufung, oder Berufsabschnitt? 
- Wohin gehen VJs, wenn sie PULS TV verlassen? 
- Wie viele Planstellen für VJs kalkuliert PULS TV? 

- Kalkuliert PULS TV auch mit Praktikanten als vollwertige 
Mitarbeiter? 

 

 Ausbildung 
- Gab / Gibt es ein geregeltes Curriculum? 

- Von wem stammte dieses? 
- Gab es ein Vorbild für das VJ-System bei PULS TV? 
- Wie viel VJs wurde vorerst ausgebildet? 
- Wie lange vor Sendestart startete die VJ Ausbildung? 
- Wie lange dauerte ein Ausbildungslehrgang? 
- Woher kam das Know-How für die VJ-Ausbildung 

- technisch/gestalterisch 
- journalistisch 

- Gab es von Format-Seite einen Schwerpunkt in der Ausbildung? 
- Magazin? 
- Bericht? 
- Dokumentation? 
- News? 

- Geld? – Wie viel verdiente ein VJ in Ausbildung? Wie viel verdient jetzt 
einer? 

- Was verdient ein VJ bei PULS TV? 
- Tagessätze? 
- Stundenlohn? 
- Fixum? 

- Ab welchem Zeitpunkt in seiner Ausbildung darf/kann ein VJ als ein 
solcher arbeiten? 

- Warum hauseigene Ausbildung? 
- Wie schaut der VJ-Markt in Ö. aus? 
- Gibt es noch andere Ausbildungen in Österreich, die VJs zum 

Ergebnis haben? 
- Gibt es Bewerbungen von VJs, die für PULS TV arbeiten wollen? 
- Würden auch Leute für PULS TV arbeiten können, die nicht im 

Haus ausgebildet wurden? 
- Gibt es "VJ-Spezialisten" im Haus? 

- Matthias Heil 
- Martin Wolfram 
- Kurt Raunjak 
- andere? 

- Jobrotation 
- Gibt es so was wie eine Heim-Redaktion für VJs? 
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 Weiterbildung 
- Was tut PULS TV für eine interne Weiterbildung? 
- Welche Angebote gibt es hier an die VJs? 
- Stichwort Gestaltungsseminare: Sind die direkt für Vjs gedacht, oder an 

alle Redakteure gerichtet? 
- Sind Weiterbildungsmaßnahmen verpflichtend, oder freiwillig 
- Hat geleistete Weiterbildung eine Auswirkung auf die Bezahlung des 

VJs? 
- Verpflichten sich VJs bei geleisteter Weiterbildung für einen gewissen 

Zeitraum bei PULS TV? 
- Ist für die nähere Zukunft eine Änderung dieser 

Weiterbildungsmaßnahmen angedacht? 
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iv. Interview mit Patrick Schubert 
 

Patrick Schubert (PS) 
Programmchef PULS CITY TV GmbH (PULS TV, ProSieben Austria und Café Puls) 
Ort: PULS TV 1070 Wien, Mariahilfer Straße 2 
Datum/Zeit: 15.03.2006 um 18:46 Uhr 
 
 
DK: 
Deine Funktion bei PULS TV ist der Programmchef für PULS TV und PRO Sieben Austria. 
Ist das richtig so? 
 
PS: 
Ja 
 
DK: 
Das heißt du bist für alle PULS TV und PRO Sieben Format verantwortlich und bist auch für 
alle Leute verantwortlich, die dort arbeiten. 
 
PS: 
Ja 
 
DK: 
Welche Funktion erfüllt Matthias Heil? 
 
PS: 
Matthias Heil ist meine rechte Hand und meine Vertretung für alle Formate, die auf PULS TV 
laufen, außer Café Puls. 
 
DK:  
Was würdest du sagen, was ist PULS TV, was ist die Grundidee, die hinter PULS TV steckt? 
 
PS: 
Die Grundidee die hinter PULS TV steckt, ist ein urbanes Fernsehen zu machen für den 
Großraum Wien. 
 
DK: 
Wie passt dieses System mit VJs zu arbeiten in dieses Konzept rein? 
 
PS: 
Das passt super rein. Erstens einmal, weil du mit do kleinen Kameras… 
Also ich war immer jemand, der aus dem Old-School Bereich kommt. Ich war am Anfang so 
etwas wie ein Berater und bin der Sache sehr skeptisch gegenüber gestanden und habe das 
auch so formuliert. Ich habe aber auch im Zuge meiner Jobs selbst Kamera gemacht, war bei 
Wien 1 so eine Art VJ, aber habe nur selbst gedreht und nicht selbst geschnitten. Ich war 
skeptisch. Jetzt aber, wo ich mit den Leuten arbeite, alle Dinge sehe und natürlich auch die 
Tools dafür organisiert habe, dass es sich verbessert, finde ich einfach das ist das geilste 
System, dass es gibt. Das ist ein völlig anderer Job. Niemals könnte jemand der beim ORF als 
Redakteur oder als Kameramann arbeitet diesen Job machen. Weil du einfach alles in einer 
Person vereinen musst und du musst die Leute auch dementsprechend schulen. Du musst 
Ihnen klarmachen, dass das ein völlig eigenständiger Job ist.  
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DK:  
Und du würdest sagen dass der Umstand, dass PULS TV ein eigener Stadtsender für Wien ist, 
der Sache entgegenkommt? 
 
PS:  
Entgegen kommt’s insofern, weil diese Arbeitsweise authentische Bilder liefert. Ich weiß 
selbst aus meiner Erfahrung, wenn man da mit einem 3-Mann-Kamerateam mit Licht und so 
weiter auftauchst, dann denken die Leute: „Vorsicht Fernsehen!“ Mit den kleinen Kameras 
bist du viel authentischer, unabhängig davon dass du damit viel leichter Bilder machen 
kannst. Wir haben für die Austria Top News oft Bilder gemacht, indem wir die Kamera 
versteckt haben und die anderen mit den großen Kameras durften nicht rein. Mit einem 
großen Kamerateam fällst du einfach immer stärker auf. Mit einem kleinen kann man Bilder 
machen, die du sonst nie machen könntest. 
 
DK: 
Das stimmt mit dem Konzept, das du vorher beschrieben hast überein. Du willst einfach 
urbanes, schnelles Fernsehen machen für den Großraum Wien? 
 
PS:  
Und natürlich wollen wir einen anderen Style schaffen. Am Anfang hat es meiner Meinung 
nach überhaupt nicht funktioniert, weil die Leute überhaupt nicht geschult worden sind. In der 
Ära Brandstätter gab’s keine Air-Checks, keine Sitzungen, kein Beiträge-Gestaltungstraining. 
Das war dann das, was ich im Jänner (Anm. d. Verf. 2005) als erstes gemacht habe. Ich weiß 
aus eigener Erfahrung, dass man für den Job sehr viele Dinge wissen muss. Das geht nur, 
wenn man richtig geschult worden ist. Und durch diese Schulungen, die wir dann gemacht 
haben, durch die Air-Checks in denen wir die Sendungen noch einmal durchgegangen sind 
und durch viele kleine andere Details hat sich der Output verbessert. Heute ist es so, dass VJs 
Sachen machen, dass ich glaube es kommen mir die Tränen. So gut, dass man glauben könnte 
es arbeiten vier Leute dran. Das ist alles möglich, nur muss man wissen wie es geht. Es ist 
möglich, dass man mit VJs denselben Output bekommt. 
 
DK:  
Helmut Brandstätter war ja teilweise dein Vorgänger. Der muss ja das VJ-Konzept auf 
irgendetwas aufgesetzt haben. Gibt es da ein Konzept dahinter? Gibt es eine Studie, eine Idee, 
die irgendwie niedergeschrieben wurde? Oder war das ein Schnellschuss nach dem Motto: 
„Wir haben kein Geld, wir arbeiten mit VJs.“ 
 
PS: 
Nein, das hat mit Geld nichts zu tun. Das mit dem Geld ist ein angenehmer Nebeneffekt. In 
erster Linie ist es effizient. Wir wollten Amerikanisches Fernsehen machen. Dort ist so was 
Gang und Gäbe. Die sind viel cooler. Bei uns glauben die Leute dass man für TV so 
Riesenkameras braucht. In Amerika arbeiten alle mit kleiner Kamera. Da sind die Leute beim 
Fernsehen-machen viel relaxter. In Österreich arbeiten alle nach „Old-School“ System und 
niemand war offen für neues. PULS TV war ein Sender der von Null aufgebaut wurde, man 
hat ihn von Grund auf aufbauen können und deswegen macht man es gleich gescheit und 
macht gleich Fernsehen mit neuer Technologie, die vielleicht erst in zehn Jahren nach 
Österreich kommt bei den anderen Sendern. PULS TV hat das dann alles schon aufgebaut.  
 
DK:  
Und trotzdem wird teilweise mit EB-Teams gearbeitet. Ich weiß, dass es zwei Teams im Haus 
gibt.  
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PS:  
Die sind für die ATN. Ursprünglich hatten wir bei den ATN vier bis fünf Teams pro Tag, weil 
ich das damals so aufgebaut habe und es auch nur so gekannt habe. Bei PULS TV habe ich 
mich immer mehr mit der neuen Art auseinandergesetzt. So ein Kamerateam kostet extrem 
viel Geld. Als ich früher Reporter war habe ich alle Geschichten von vorne bis hinter durch 
planen müssen. Man macht zuerst Termine mir den Leuten, schaut wann haben sie Zeit und 
dann versucht man ein Team aufzustellen. Als VJ ist man viel flexibler. Man kann sich als VJ 
einen ganzen Tag an eine Geschichte ranhängen und hat dann einen wesentlich besseren 
Output. Mit einem EB-Team muss man immer planen, weil das kostet extrem viel Geld und 
als VJ gehst du einfach raus und versucht die Geschichte aufzustellen.   
 
DK:  
Aus Deutschland kommen aus dortigen Erfahrungsberichten immer drei Punkte hervor, 
warum man mit VJs arbeiten sollte. Das ist ersten einmal die programmliche Vielfalt, dann 
die Kosteneffizienz und zuletzt die Produktionseffizienz. Wenn man das auf PULS TV 
überträgt, worauf legt man hier das Hauptaugenmerk? 
 
PS: 
Im Vordergrund steht sicher die produktionstechnische Effizienz in gleichem Ausmaß mit den 
inhaltlichen Gründen. Weil wenn man dadurch, dass man produktionstechnisch effizienter 
arbeiten kann, inhaltlich einen besseren Output hat. Man hat die Möglichkeit einen VJ für 
eine Geschichte den ganzen Tag lang rauszuschicken und er hat dann den ganzen Tag Zeit, 
seinen Beitrag zu machen. Das gibt’s nicht einmal beim ORF. 
 
DK:  
Ein anderer wesentlicher Punkt, der direkt von Michael Rosenblum kommt und den man 
immer wieder hört ist eine Sache, die es im Fernsehen noch nie gegeben hat, nämlich die 
Möglichkeit auch einmal zu versagen. „Freedom to fail“ – Trifft das auf PULS TV auch zu? 
 
PS: 
Sicher. Wir haben schon viele Geschichten gemacht, die wir dann nicht gebracht haben. Aber 
ehrlich gesagt, das würde ich auch mit einem anderen System so machen. Natürlich fällt es 
mit VJs leichter, aber man muss immer die Grenze ziehen können. 
 
DK: 
Und trotzdem ist PULS TV ein kleiner Sender, mit einem für einen Fernsehsender relativ 
kleinen Budget. Da spielt doch der Punkt der Kosteneffizienz, dass die Technik weniger 
kostet sicher auch mit? 
 
PS: 
Sicher spielt dieser Punkt auch mit, aber er ist sicher nicht vordergründig. Da geht’s um ein 
anderes Flair… 
 
DK: 
Wer hatte die Idee PULS TV so aufzuziehen. 
 
PS:  
Ich glaube Ken Tiven. Das ist der Amerikaner, der geholfen hat den Sender aufzubauen, der 
auch die Grundidee hatte und der auch schon in Amerika viele Fernsehsender mit aufgebaut 
hat. Der hatte damit schon viel Erfahrung gemacht. 
 
 



VII  Anhang                     

  138 

DK: 
Warum ist die Entscheidung für Ken Tiven gefallen? 
 
PS:  
Das weiß ich nicht. Darin war ich nicht so eingebunden. Ich wurde nur nach meiner Meinung 
gefragt und die habe ich als Berater dazu gegeben. Zu dem Zeitpunkt wo ich involviert wurde, 
was Ken Tiven schon da. 
 
DK:  
Zu einem anderen Punkt. Rosenblum spricht immer wieder auch von einer Demokratisierung 
des Fernsehens. Sonst gibt’s ja immer einen mächtigen Sendungsverantwortlichen der nach 
unten Themen delegiert, ein Redakteur muss dann die Sachen ausführen. Ein VJ kann sich 
viel mehr selbst in die Themen mit einbringen. Die Autorenschaft für das journalistische 
Endprodukt liegt bei einer Person. Glaubst du dass PULS TV deswegen besseres und 
demokratischeres Fernsehen macht, weil nur eine Person verantwortlich ist dafür? 
 
PS: 
Sicher kann man da um einiges freier denken. In erster Linie ist es aber durch die kleinen 
Kameras authentischer. Aber es ist sicher ein Punkt dass auch die Meinung eines Cutter, die 
Meinung eines Kameramanns mit hineinkommt. Das kann der VJ allein steuern. Es ist aber 
nicht Ziel dass die Leute ihre eigene Meinungen in die Beiträge mit einfließen lassen. Wir 
müssen schon seriöse Geschichten machen und da muss man oft seine eigene Meinung 
zurückhalten. 
 
DK: 
Gibt es Formate auf PULS TV zu denen du sagst, dass ein VJ dafür schlechter oder nicht 
geeignet ist? Wo ein EB-Team besser ist. 
 
PS: 
Auf PULS TV läuft alles optimal mit VJs.  
 
DK:  
Warum arbeiten die ATN trotzdem mit Team? 
 
PS: 
Wir haben nur noch zwei Teams, wegen Tonight TV hauptsächlich. Das läuft vor allem am 
Abend und das ist mit einer großen Kamera besser. Bezüglich Lichtstärke und so weiter.  
Eigentlich sind unsere Teams aber Relikte bei denen wir überlegen sie ganz wegzulassen. 
Aber derzeit sind sie noch da – in erster Linie aus optischen Gründen. Weil einfach manchmal 
eine große Kamera mehr hermacht.  
 
DK:  
Wie viele VJs gibt es bei PULS TV? 
 
PS: 
25 so was… 
 
DK: 
Plant der Sender diese Zahl zu erweitern? 
 
PS: 
Das muss sich erst entwickeln, momentan nicht. 
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DK:  
Wie sind die angestellt? Sind das freie, sind das Praktikanten? 
 
PS:  
Das ist unterschiedlich. 
 
DK: 
Was muss man zuvor gemacht haben, dass man als VJ bei PULS TV arbeiten kann. Welche 
Ausbildung braucht man, damit man hier anfangen darf? 
 
PS: 
Man muss brennen für Fernsehen. Ich sag immer, wir sind alle Wahnsinnige, oder wir sind 
Freaks. Man kann den Job hier nicht mit einem Job beim ORF vergleichen. Man muss diesen 
Job lieben, man muss diesen Job im Blut haben, man muss geil sein auf diesen Job und man 
darf ihn auf gar keinen Fall machen, damit man nach außen kommunizieren kann: „Hey, ich 
bin beim Fernsehen!“ Leute, die so denken, die versuchen wir hier zu finden. Das gelingt uns 
nicht bei jedem, das sag ich ganz offen, es gibt’s auch ein paar „Altlasten“, aber wir haben 
auch viele Leute, die diese Einstellung haben und die werden es auch noch weit bringen. Die 
anderen werden eher auf der Stelle stehen bleiben. Wenn hier jemand ankommt und sagt, er 
wäre vom ORF, dann wäre das fast schon ein Ausschlussgrund, weil wir hier eine andere 
Philosophie verfolgen. Es gab einige Leute, die ich am Anfang hier her geholt habe und die 
sind alle nicht mitgekommen. Weil hier alles wesentlich schneller ist, weil alle viel effizienter 
arbeiten als beim ORF. Ich selbst habe vier Jahre beim ORF gearbeitet und ich habe mich dort 
fadisiert. Das was ich beim ORF gemacht habe, das habe ich hier an einem Tag erledigt. Das 
ist ein schneller Job, der viel Spaß macht und der viel Bereitschaft fordert, viel Herz und viel 
Einsatz.  
 
DK:  
Aber was muss der können? Was für Bildung braucht der? 
 
PS: 
Es gibt folgende Regel bei uns und die gilt für alle Praktikanten im Haus. Es gibt in unserem 
Job vier Säulen. Es gibt die Säule „Redaktionell“, es gibt die Säule „Kamera“, es gibt die 
Säule „Schnitt“ und es gibt die Säule „Stimme“, ON-AIR Stimme. Wir nehmen nur Leute für 
Langzeitpraktikanten, die zumindest eine dieser Säulen abgedeckt haben. Das heißt, einer der 
schon einmal bei einer Zeitung gearbeitet hat und geil darauf ist, beim Fernsehen zu arbeiten. 
Der das unbedingt machen will und schon zu Hause mit der Kamera experimentiert. Der ist 
bei uns herzlich willkommen. Den bauen wir uns innerhalb von sechs Monaten zu einem 
super VJ auf. Oder ein Freak, der mit der Kamera super arbeiten kann, aber noch nicht 
Redaktion gemacht hat, den bringen wir das andere bei. Die Bereitschaft muss da sein für 
diesen Job. Eine dieser vier Säulen muss er abdecken und dann kann man den Kick-Off 
vornehmen.  
 
DK: 
Was passiert dann mit einem der genommen wurde. Sagen wir Mal einer kommt von einer 
Zeitung und will als VJ anfangen.  
 
PS:  
Die werden dann sehr schnell in den täglichen Ablauf integriert. Sobald der Vorgesetzte sagt, 
„mach eine Geschichte“ dann macht er eine Geschichte. Das ist nicht erst nach einem halben 
Jahr oder einem Jahr so, wie beim ORF, sondern bei uns wird er gleich eingesetzt und das ist 
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ja auch das Geilste und Beste für die Leute. Ich war selbst einmal Volontär und wollte am 
zweiten Tag schon am liebsten alles machen. Das geht halt dort nicht. 
 
DK: 
Und ihr drückt dem dann eine Kamera in die Hand und sagt: „Probier, mach.“? 
 
PS: 
Wenn er schon Kamera-Erfahrung hat, dann schon. Dann bekommt er schon am zweiten Tag 
eine Kamera. Wenn er keine hat, aber schon bei einer Bezirkszeitung gearbeitet hat, aber noch 
nie eine Kamera in der Hand hatte, dann würden wir das nicht machen. Dann würde die 
Kamera kaputt werden. In diesem Fall wird der Betreffende erst einmal mitgehen während der 
ersten Wochen und wird einen zweiten Kollegen begleiten und wird das an Hand des Jobs 
lernen.  
Dazwischen gibt’s auch Schulungen. Wir haben einen Kameracoach, einen sehr guten, der für 
MTV gearbeitet hat, der eine Filmschule besucht hat, der mit der kleinen Kamera, die wir 
haben aufgewachsen ist und die Old-School gar nicht kennt. Wir haben Gestaltungsseminare 
einmal pro Woche im Haus, wir haben Tonschulungen, und, und, und. Zu jedem Bereich 
gibt’s laufend auch Schulungen 
 
DK: 
Wer übernimmt die Schulungen? 
 
PS: 
Unterschiedlich: Die Kameraschulungen macht der Max Biskup, die Gestaltungsseminare 
macht der Martin Wolfram, die Schnittschulung macht meistens der Gregor Linko, oder der 
Eddi Weinwurm, also gute Kollegen. Die Sprachschulungen macht eine Sprechtrainerin von 
Extern.    
 
DK: 
Also in erster Linie findet hier „training on the job“ statt? 
      
PS: 
Ja, Fernsehen kann man nicht in einem Lehrsaal lehren. Da muss man Einsatz haben, man 
muss ein herz haben dafür und man muss natürlich die gesamten Basics on-the-job lernen. 
Also es gibt schon theoretische Seminare. Ich habe zum Beispiel zwei Jahre lang einen 
Fernsehdramaturgiekurs besucht bei Dr. Erich Dworak392 und das war mein persönlich 
coolstes Erlebnis. Ich habe so was zuvor noch nie erlebt. Damals war ich noch relativ jung, 
aber ich habe noch nie so coole Seminare erlebt. Und diese Dinge, die er mir damals 
vermittelt hat – Warum geht ein Mensch im Fernsehen von links nach recht, von rechts nach 
links? – diese Dinge versuchen wir halt dann in den Air-Checks einfließen zu lassen.   
 
DK:  
Das permanente Feedback, das ihr den Leuten gebt, das bringt sie weiter.  
 
PS:  
Es gibt jede Woche zumindest einmal einen Air-Check mit der gesamten Redaktion, in der 
man sich gemeinsam eine Sendung ansieht und da versuch ich diese Dinge, die ich weiß 
durch Herrn Dr. Dworak und durch andere – ich habe auch beim Cheftrainer von RTL, André 
                                                 
392 Anm. d. V. Mag.art. Dr.phil. Erich Dworak, Bilddramaturgie und Bildinszenierung an der Donau-Uni Krems, 

freier Konsulent in Wien. 
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Zalbertus, der jetzt ja auch „ein King“ ist, Schulungen gemacht – einfach da einfließen zu 
lassen. Das darf man sich nicht wie einen theoretischen Abend an der Tafel vorstellen, das 
versuche ich spielerisch zu machen, einfach das Bild anhalten und zu sagen: „Hey Leute, der 
hat einfach wenig Aktionsluft – der steht an der Mauer, stellt man den weiter nach hinten, 
dann bekommt er mehr Luft, hat mehr Gewicht.. 
 
DK: 
Weil du jetzt André Zalbertus erwähnt hast. Der hat ja bei seiner AZ-Media einen Aufbaukurs 
für VJs gemacht und da war Michael Rosenblum persönlich involviert. Man muss ja auch 
einmal die ersten ihrer Art im Sender ausbilden. Wie habt ihr das gemacht? 
 
PS: 
Das war bei uns Ken Tiven. Der hat bei uns sechs Monate Ausbildung gemacht. Der ist mit 
vier Amerikanern gekommen und die haben mit den Leuten gearbeitet. Aber da kann ich 
nichts darüber sagen, weil damals habe ich mich ausschließlich um die ATN gekümmert. 
Aber der hat halt sechs Monate mit den Leuten gearbeitet und da waren Leute gearbeitet, die 
haben am Vortag Semmeln beim Anker verkauft. Das ist zwar ein wenig krass ausgedrückt, 
aber die haben halt mit Fernsehen gar nichts am Hut gehabt. Der hat denen das beigebracht, 
die Grundprinzipien zumindest. Das hat damals am Anfang noch nicht gleich funktioniert, da 
musste man noch nachschulen. Das war noch nicht so wie es hätte sein können. Entweder, die 
sechs Monate waren zu kurz, oder die Leute waren falsch ausgewählt.  
 
DK:  
Wie wurden die Leute denn ausgewählt? 
 
PS:  
Das weiß ich nicht – das war vor meiner Zeit. Ich kann nur sagen wie es jetzt ist und jetzt 
zählt das Modell mit den vier Säulen.  
 
DK: 
Stichwort Ken Tiven: wer von den VJs, die heute noch bei PULS TV arbeiten war damals 
dabei?  
 
PS: 
Viele. Zum Beispiel: Doppelbauer, Raunjak, Grabner. Viele. Eigentlich sind nur zwei Leute 
weg gegangen und sonst sind alle noch da.  
 
DK:  
Jetzt hast du mir die VJ-Ausbildung von einer Seite her geschildert. Ken Tiven hat die Leute 
mit der neuen Technologie in Berührung gebracht, aber wie schaut es mit der journalistischen 
Seite aus? Wer hat da die Inputs geliefert? 
 
PS: 
Auch da kann ich wieder nur aus dem Nebenraum berichten. Aber die Claudia Schanza hat 
sich ziemlich um die gekümmert. Im Operativen.  
 
DK: Wie viel verdient ein VJ? Ich bin da nämlich auf ziemlich verschiedene Zahlen gestoßen. 
In Deutschland, bei den dritten Kanälen, werden die Leute in Tagessätzen bezahlt und die 
gehen rauf bis zu 300,-- für eine VJ. 
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PS: 
Unterschiedlich. Von den Langzeitpraktikanten weg, so zwischen 200,-- (Anm. d. V. im 
Monat) und 500,--. Dafür bekommt er dann auch noch eine tolle Ausbildung. Ich habe damals 
beim ORF, so 20.000,- Schillinge zahlen müssen für die Ausbildung. Und später gibt’s 
Angestellte, die bekommen 2.500,-- Euro (Anm. d. V. im Monat). Das sind dann aber die 
Spitzenleute.  
 
DK: 
Zurück zur Ausbildung. Ab welchem Zeitpunkt darf ein VJ arbeiten? Wer bestimmt das? 
 
PS: 
Ich habe die Sendungsverantwortlichen so instruiert, dass sie das in meinem Sinne 
entscheiden können. Wenn der VJ was kann und wenn er was bringt, dann kann er loslegen.  
 
DK: 
Die hauseigene Ausbildung die ihr gemacht habt, die gab es deswegen, weil es keine passende 
Ausbildung gibt in Österreich, oder? 
 
PS: 
Diese Langzeitpraktikum habe ich damals im Jänner (Anm. d. V. 2005) eingeführt, weil wir 
gesagt haben, wir müssen ein Modell entwickeln um Nachschub zu erzeugen. Wir wollten 
ausbauen und was machen wir, wenn jemand weggeht? Wir brauchen ein Modell das uns 
garantiert, dass wir immer genug Leute haben. Und da gibt es jetzt schon viele Leute, die bei 
den ATN mitarbeiten und gute Arbeit machen und die hier das Handwerk gelernt haben.  
 
DK: 
Das heißt jetzt sechs Monate Praktikum, wo man durch alle Abteilungen durchgereicht wird? 
 
PS: 
Genau, durch alle unterschiedlichen Redaktionen, wenn möglich. 
 
DK: 
Nach sechs Monaten fällt dann die Entscheidung: „Du bleibst, und du bleibst nicht.“? 
 
PS: 
Naja, das hängt mit vielen Kriterien zusammen. Natürlich kann nur jemand bleiben, der gut 
ist. Aber es hängt auch davon ab, ob wir gerade jemanden brauchen. Brauchen wir jemanden, 
dann nehmen wir den auch. Dafür haben wir sie ja schließlich aufgebaut. Das haben wir 
inzwischen schon bei vier, fünf Leuten gemacht. Wir haben auch ein paar wieder 
wegschicken müssen, aber da hat es halt nicht so funktioniert. Aber von Einstellung und 
Output her funktioniert das zu 90%.  
 
DK: 
Kennst du Ausbildungen in Österreich, die dem Job als VJ entgegen kommen? 
 
PS: 
Nein, da fallen mir keine ein. 
 
DK: 
Es gibt FH-Studiengänge für Journalismus, da wird das Arbeiten mit der kleinen Kamera und 
das Schneiden zumindest angerissen. Keine direkt VJ-Ausbildung zwar, aber immerhin. 
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Würdest du so jemanden zu einem Gespräch einladen, wenn er sich bewirbt? Wenn er sagt, er 
hätte schon Erfahrungen in der Richtung? 
 
PS: 
Ich habe bisher mit FH-Leuten sehr unterschiedliche Erfahrungen gemacht. Manche waren 
schlecht, manche waren gut. Ich weiß aber nicht von welcher FH die gekommen sind. 
Grundsätzlich ist aber eine FH fast die einzige Ausbildung die es in dem Bereich gibt in 
Österreich, aber bei jeden Bewerbungsgespräch, das ich mache entscheidet nicht der 
Lebenslauf. Den Lebenslauf schaue ich mir nur kurz einmal an und dann lege ich ihn weg. 
Der kann Mag. oder Dr. oder auch nur gerade Hauptschule gemacht haben. Jeder kann ein 
genialer Journalist sein, ein genialer Kameramann oder Cutter, das hängt nicht mit dem Grad 
der Ausbildung zusammen. Ich glaube nicht, dass man die Jobs beim Fernsehen so hoch 
halten muss. Der Job beim Fernsehen ist ein Job wie jeder andere auch. Wie ein Kellner im 
Café ums Eck. Ich serviere dem Zuseher etwas. Ich muss viel leisten, ich muss viel 
Engagement zeigen, ich muss viel arbeiten und das muss ich als Kellner genau so. Man 
braucht ein gute soziale Intelligenz, man braucht eine gute Allgemeinbildung, ich brauche ein 
breites Wissen, und wenn ich das Wissen nicht habe, dann brauche ich zumindest die 
Cleverness, wo ich mir das fehlende Wissen her hole. Da kann man Dr. sein, aber muss nicht 
Dr. sein. Wir haben schon Doktoren gehabt, die völlig versagt haben. Die sind nach zwei 
Tagen davon gelaufen, weil sie es nicht gepackt haben. Und wir haben auch Leute gehabt, die 
das super gemacht haben. Aber wir hatten auch Leute, die keine Ausbildung hatten in der 
Richtung und die heute ganz wichtige Bestandteile sind bei manchen Teams. 
 
DK: 
Es ist dir also kein Trend bewusst, dass es Leute mit einer bestimmten Ausbildung gibt, die 
für den Job besser geeignet sind? 
 
PS: 
Nein ich würde das eher auf eine bestimmte Persönlichkeitsstruktur ableiten. Man muss der 
Typ dazu sein. Man muss darauf aus sein etwas Neues zu machen und man darf nicht locker 
lassen. Man muss ein Kämpfer sein. Das sag ich auch jedem Praktikanten im Haus.  
 
Die werden bis zu einem gewissen Grad alleine gelassen, aber das ist ein Prinzip. Wir nehmen 
keinen an der Hand und sagen, wir führen dich jetzt in den Fernsehjob ein. Das spielt es nicht. 
Je mehr der Praktikant einfordert, desto mehr wird er auch bekommen an Wissen und Know-
How. Das gehört zu dem Job dazu. Als Journalist sitzt man nicht den ganzen Tag an einem 
Schreibtisch und wartet dass die Leute anrufen, sondern muss aktiv werden. Man muss 
überlegen, was für Themen es heute gibt. Wie man seine Geschichten aufstellen kann. Das 
muss man alles selbst erarbeiten. Und gerade deshalb ist das „Allein-Lassen“ ein 
Grundprinzip. Ein Muss ein Kämpfer zu sein – einstecken zu können und trotzdem fürs 
Produkt zu kämpfen. Das ist fürs Fernsehen ganz, ganz wichtig. 
 
DK: 
Gibt’s Leute die aus Deutschland kommen und hier als VJ arbeiten möchten?  
 
PS: 
Ja, da gibt’s viele. Wir haben auch einige im Haus.  
 
DK: 
Und die wurden nicht im Haus ausgebildet, sondern war schon fertiger VJ? 
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PS: 
In einem Fall hat einer so eine Art FH gemacht in Deutschland und den haben wir dann weiter 
entwickelt. 
 
DK: 
Von einem deutschen Sender ist noch nie jemand gekommen? 
 
PS: 
Bewerbungen hat es viele gegeben, aber die wollte ich nicht nehmen. 
 
DK:  
Waren das Redakteure, Kameraleute, oder Leute, die schon als VJ gearbeitet haben. 
Fertigausgebildete Videojournalisten. 
 
PS: 
Nein fertige VJs haben sich hier noch nicht beworben. 
 
DK: 
Hätte so jemand eine Chance? 
 
PS: 
Sicher. So viele gibt’s ja nicht. Aber normaler Weise geht man ja nicht von Deutschland nach 
Österreich (Anm. d. V. im TV-Sektor) 
 
DK: 
Gibt es Bewerbungen von anderen TV-Sendern in Österreich? Gibt’s Leute die irgendwo als 
Redakteur arbeiten und zu PULS TV wollen um als VJ zu arbeiten? 
 
PS: 
Gibt es vereinzelt. 
 
DK: 
Kommen Leute auch genau deshalb um als VJ zu arbeiten? Ist das Berufsbild, die Ausbildung 
zum VJ ein Grund für Leute sich hier zu bewerben? 
 
PS: 
Ja das gibt es auch. Wir hatten einen Kameraassistenten, der sich dezidiert zum VJ ausbilden 
lassen wollte. 
 
DK: 
Wie lange dauert es, wenn man jemanden eine kleine Kamera in die Hand gibt, der noch nie 
eine Kamera in der Hand hatte bis er damit umgehe kann? 
 
PS: 
Ich würde sagen vier Monate. Eine hat es bis jetzt nicht geschafft in sechs Monaten das zu 
erreichen. Sonst haben es alle geschafft. Und da waren auch Leute dabei, die noch nie eine 
Kamera in der Hand hatte. Eigentlich kann man schon sagen, nach drei Monaten sind die 
meisten, bisher fast alle, so weit. 
   
DK:  
Gibt’s während der Ausbildung so etwas wie eine Heimabteilung, eine Abteilung die der VJ 
in erster Linie zugeordnet ist? 
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PS: 
Wir versuchen schon die Leute während ihres Praktikums in unterschiedlichen Redaktionen 
unterzubringen, damit sie unterschiedlich Eindrücke und Erfahrungen sammeln können. Das 
ist sehr wichtig. 
 
DK: 
Ist es das Ziel von PULS TV nur mit fertig ausgebildeten VJs zu arbeiten, oder wird es immer  
Praktikanten hier geben, weil das ja auch finanziell eine ganz andere Lage ist? 
 
PS: 
Sicher. Das System der Langzeitpraktikanten soll es immer geben. Wenn sie fertig sind stellen 
wir sie an, oder tauschen sie aus und sie können ihren Job woanders machen. Man muss auch 
einen Markt für sich selbst machen. Und auch den Leuten Möglichkeiten bieten. Das ist uns 
schon sehr wichtig.  
 
DK: 
Das heißt PULS TV kalkuliert die Praktikanten ab einem gewissen Zeitpunkt als vollwertige 
Mitarbeiter ein. Ihr wisst, ab einem gewissen Zeitpunkt liefert der stetig spielbare und gute 
Beiträge ab. 
 
PS:  
Ja. Irgendwann einmal ist das so. Aber es kann auch sein, dass er einmal einen Beitrag 
abliefert, der nicht gut ist und den spielen wir dann nicht. So wie es halt überall im Leben ist. 
Ich kann von keinem der eine Ausbildung macht gleich erwarten, dass er perfekt ist.  
 
DK:  
Jetzt kommen wir langsam zum Ende. Mein nächster Punkt dreht sich um die Weiterbildung. 
Was macht ihr, dass die Leute besser werden? Ist unabhängig von den Dingen, die du schon 
erwähnt hast noch anderes für die VJs vorgesehen? 
 
PS: 
Ich finde das ist völlig ausreichend, finde ich. Fast schon zuviel. Ich bin der Meinung dass 
man die meisten Dinge im Air-Check lernt und im täglichen Job. Man darf die Leute nicht mit 
Schulungen überfordern. Ich habe meine Air-Checks als Reporter immer genossen. Da lernt 
man am meisten: Beim gemeinsamen Analysieren des Produktes. Und das gehört noch dazu 
zum Job dazu, das ist on-the-job. Das ist nicht Theorie. Hinter Fernsehen steckt sicher mehr 
Praxis als Theorie. Praktisch kann man mehr lernen als theoretisch.  
 
DK:  
Und auch in Richtung Praxis wollt ihr nicht mehr machen? Ich meine, dass ihr zum Beispiel 
jemanden von, sagen wir der Angewandten holt, der Trainings bei euch macht. 
 
PS: 
Nein. Das hätte mit Fernsehen nichts zu tun. Kunst hat im Fernsehen nichts zu suchen. 
Fernsehen und Film ist wie Fastfood und Haubenküche. Künstler sehen fast gar nicht fern. 
Fernsehen ist in erster Linie ein Unterhaltungsmedium, soll aber auch informieren. Soll seriös 
sein und auch Spaß machen. Die meisten Leute, die fernsehen flüchten aus ihrer Wirklichkeit. 
Die flüchten in diesen Kasten und wollen da etwas Neues erleben. Und für die muss man 
Fernsehen machen. Natürlich wollen wir sie auch ein wenig fordern. Wir wollen kein 
Unterschichtenfernsehen machen, sondern für einen gehobenen Mainstream. Aber will wollen 
schon noch immer Fernsehen sein und Fernsehen bleiben und in erster Linie unterhalten.  
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Also nicht unbedingt künstlerisch agieren und damit nur ein kleines Segment bedienen. 
Darum würde uns ein Trainer von der Angewandten eher wenig helfen.  
 
DK:  
Euer Kameratrainer, der da ist, der kommt doch auch von der Filmakademie? 
 
PS: 
Ja, das stimmt, das ist ein Künstler. Aber den haben wir da, weil er extrem gut an der Kamera 
ist. Dramaturgisch, ja auch, aber in erster Linie Kameratechnisch. 
 
DK: 
Jetzt noch eine abschließende Frage: Wo siehst du VJs in Österreich in fünf Jahren? 
 
PS: 
Überall. Bei jedem Sender. Zumindest wenn er gescheit ist. 
 
DK: 
Leiten VJs den Tod des klassischen Fernseh-Machens ein? 
 
PS: 
Nein, das wird es immer geben. Dokumentarfilme wird man immer so machen, wie jetzt. 
Tolle Teams, High Definition. Man muss einfach wissen wo man VJs richtig einsetzt. Überall 
sind sie nicht passend. Eine Sendung wie die Millionenshow zum Beispiel wird man immer 
mit einer supertollen Technik machen.  
 
Aber zum Beispiel News Beiträge: Jeder Sender, der in fünf Jahren für die News noch nicht 
mit VJs arbeitet, dessen Programmchef ist unfähig. 
 
DK: 
In Deutschland geht der Trend aber genau in die entgegen gesetzte Richtung. Die 
Fernsehmacher dort sagen, dass VJs gut für Magazinbeiträge sind, für oberflächliche 
Kurzformate auch für extreme Langzeit-Dokus, aber im Newsbereich raten alle davon ab. 
 
PS: 
Das ist deswegen so, weil es in Deutschland einen großen Markt gibt, in dem nicht alle so 
arbeiten. Jetzt haben manche Angst vor einem Imageverlust, wenn sie mit einer kleinen 
Kamera zu einer Pressekonferenz gehen, wo 25 Kamerateams sind, dass sie nicht ernst 
genommen werden. Wir sehen das anders. Wir wollen bewusst anderes Fernsehen machen 
und finden das cool. Wir sind stolz darauf. Es ist schwachsinnig nur auf Imagegründen mit 
einer großen Kamera hin zu gehen. Es soll sogar Sender in Skandinavien geben, die sich zu 
ihren kleinen Kameras Hüllen gekauft haben, Attrappen um Sie bei öffentlichen Events 
größer erscheinen zu lassen, um eher von Politikern usw. Ernst genommen zu werden. 
 
Bei uns war einmal Karl Heinz Grasser im Studio. Er wurde interviewt und die Moderatorin 
hielt ein Foto seiner Freundin in Richtung einer Robo-Cam (Anm. d. V. Robo-Cams bei 
PULS TV sind nach ihrem Äußeren kleine Kamera und den VJ-Kameras sehr ähnlich) – es 
waren vier Kameras im Studio. Eine bemannte große und drei kleine Robo-Cams. Der 
Minister lachte und sagte: „Sie können das ja gar nicht einfangen. Der Kameramann steht ja 
auf der anderen Seite.“ Der Minister hat die kleinen Kameras nicht als Fernsehkameras 
wahrgenommen. Und das obwohl er in einem Fernsehstudio gesessen ist. Das kann eine 
Schwäche der kleinen Kameras sein, aber auch eine Stärke. 
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Es gibt meiner Meinung nach zwei Arten von Leuten, die beim Fernsehen sind. Die einen 
haben es im Blut und die anderen tun das aus Imagegründen heraus. Für die letzteren sind die 
kleinen Kameras natürlich der Tod. Für die zerfällt eine Welt. Aber auf solche Leute kann 
man ohnehin verzichten, weil diese bringen das Fernsehen auch nicht weiter. Gerade 
deswegen, glaube ich, ist die Entwicklung in Deutschland so, wie du gesagt hast. Die 
bestehenden Sender dort müssen das VJ-System einfach immer gegen die Old-School 
behaupten und die wehren sich natürlich dagegen. Wir aber haben das Glück, dass wir das bei 
uns von Null auf ausbauen konnten. Hier (Anm. d. V. bei PULS TV) kennt kaum einer die 
Old-School. Es gibt zwar noch vereinzelt Kamerateams, wie bei den ATN, aber das ist halb so 
schlimm.  
 
Also es ist schwer als existierender Sender von Old-School auf New-School umzusteigen. 
Aber trotzdem in fünf Jahren: Jeder Sender, der nicht umsteigt ist dumm. Für die News ist das 
VJ-System das beste was es gibt.  
 
DK: 
Aus welchen Gründen? 
 
PS: 
Auf Grund der Schnelligkeit. Auf Grund der Flexibilität. Auch auf Grund der Kosten. Aber 
nicht vordergründig. Unser Ziel ist es effizientes Fernsehen zu machen, nicht billiges. Auf 
Grund von vielen Dingen. Natürlich schaut man mit einer großen Kamera besser aus. Man 
schaut auch mit einem großen Auto besser aus. Aber auf diese Denkweise muss man 
verzichten, man muss das Hauptaugenmerk auf den Inhalt legen.  
 
Wahrscheinlich muss man aber auch versuchen, dass wenn man so etwas macht auch durch 
das Auftreten zu glänzen. Wahrscheinlich gerade bei den großen Sendern müssen das ganz 
andere Persönlichkeiten sein. Wenn das große Sender wie der ORF das machen, dann muss 
man, um einen Imageverlust zu vermeiden, extrem aufpassen. Man muss die Leute genau 
auswählen. Auch wie die angezogen sind ist wichtig. Es schaut viel besser aus, wenn ein 
durchgestylter Typ mit einer kleinen Kamera daherkommt, als einer, der keinen großen Wert 
auf sein Äußeres legt. Mit billigem Auftreten verbinden die Leute auch billiges Fernsehen. 
Das muss man zu vermeiden wissen. Das macht nur schlechtes Image. Wenn der VJ aber ein 
Typ ist, der etwas repräsentiert, der auch optisch etwas her macht, der weiß wie man richtig 
auftritt, dann schaut die Sache gleich anders aus. Das Auftreten ist der Punkt an dem man 
ansetzen kann um VJs besser zu etablieren. 
 
Ich bin überzeugt von VJs. Wenn ich jetzt frisch zum Fernsehen kommen würde, dann wäre 
VJ das der geilste Job für mich. Eine eigene Kamera, ein eigener Schnittplatz. Eine tolle 
Sache. 
 

Ende: 19:38 Uhr 
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v. Interviewleitfaden – Matthias Heil 
 

 Ausgangslage:  
- Matthias Heil 

- PULS TV bildet im Zuge eines Praktikums VJs aus. Diese 
arbeiten danach in den verschiedenen Redaktionen von PULS 
TV. Wie ist der Übergang zu den anderen Redaktionen 
(ProSieben, Café Puls) gegeben  

 

 Kriterium 1: Lernziele 
- Worin liegt die Motivation für die eigene Ausbildung von 

Videojournalisten begründet? 
- Warum bildet PULS TV selbst VJs aus? 
- Fällt dir dazu eine Alternative ein? 

- An wen richtet sich diese Ausbildung? 
- Was muss ich können um mich bei PULS TV zum VJ ausbilden 

zu lassen? 
- Was sind die Aufnahmekriterien nach denen ihr eure Leute 

aussucht? 
- Stichwort Vorwissen: Sind eher technische, oder Journalistische 

Erfahrungen relevanter? 
- Welche Kompetenzen sollen die Auszubildenden durch die Ausbildung 

entwickeln? 
- Was kann ein guter VJ wenn er mit der Ausbildung hier fertig ist? 
- Welche journalistischen Fähigkeiten soll er dann haben? 
- Welche technischen Fähigkeiten soll er dann haben? 
- Welche gestalterischen Fähigkeiten soll er dann haben? 

- Welche Qualifikationen sollen die Auszubildenden nach der Ausbildung 
erfüllen? 

- Was ist für dich / für die Arbeit für PULS TV am wichtigsten? 
- Was macht speziell für PULS TV einen guten VJ aus? 

 

 Kriterium 2: Lerninhalte 
- Durch welche Inhalte sollen die angestrebten Kompetenzen erreicht 

werden? 
- Was bringt ihr Leuten bei, die für euch als VJ arbeiten wollen? 
- Was macht ihr, dass er sich journalistisch verbessert? 
- Was macht ihr, dass er sich technisch verbessert? 
- Was macht ihr, dass er sich gestalterisch verbessert? 

 

 Kriterium 3: Lehr-/Lernformen und Methode 
- Wie ist die Ausbildung inhaltlich aufgebaut und welche Lehr- und 

Lernformen werden zur Erreichung der Lernziele angewandt? 
- Welche Ausbildungsinhalte gibt es, abgesehen vom "training in 

the job?" 
- Wie läuft eine VJ-Ausbildung bei PULS TV ab? 
- Was machst du mit jemand, der sich journalistisch verbessern 

soll? 
- Was machst du mit jemand, der sich technisch verbessern soll?  
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- Was machst du mit jemand, der sich gestalterisch verbessern 
soll? 

- Stichwort Jobrotation: Patrick Schubert meinte die VJs sollen im 
Praktikum möglichst viele Redaktionen im Haus kennen lernen. 
Was ist der Zweck dieser Job-rotation? 

- Wie lange dauert die Ausbildung? 
- Wie lange dauert das VJ-Praktikum bei PULS TV? 
- Ab wann ca. können die VJs "unbeaufsichtigt" selbständig 

arbeiten? 
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vi. Interview mit Matthias Heil 
 

Matthias Heil (MH) 
Senior Producer PULS TV 
Ort: PULS TV 1070 Wien, Mariahilfer Straße 2 
Datum/Zeit: 08.05.2006 um 13:39 Uhr 
 
DK: 
Du bist ja der Senior Producer von PULS TV. Was sind deine Aufgaben? Was tut ein Senior 
Producer? 
 
MH: 
Also meine Aufgabe ist es hier bei PULS TV… Also ich bin halt inhaltlich für alle PULS-
Produkte verantwortlich, zuständig und… muss schauen eben dass alle PULS-Produkte… wie 
kann man das am besten formulieren...? 
 
DK: 
Der Sendelinie konform gehen? Inhaltlich zum Konzept passen? Die Standards von PULS TV 
erfüllen? 
 
MH: 
Ja, darauf muss ich ein Auge haben. Inhaltlich bin ich verantwortlich, ich muss dann 
letztendlich festlegen wie wir uns inhaltlich ausrichten und muss tagtäglich überprüfen ob das 
auch so gehandhabt wird.  
 
DK:  
Im Zuge dieser Tätigkeit bist du auch für die Journalisten, die für PULS TV arbeiten 
verantwortlich und legst auch die journalistische Linie fest? Gemeinsam mit Patrick Schubert. 
 
MH:  
Genau. Ich und der Patrick Schubert, wir saßen irgendwann einmal zusammen und haben uns 
überlegt wie die journalistische, oder die Leitlinie von PULS TV sein soll, wie die Beiträge 
ausschauen sollen und ich versuche das umzusetzen bei den VJs. 
 
DK: 
PULS TV arbeitet ja ausschließlich mit VJs, die Programme ausschließlich von VJs 
produziert? 
 
MH: 
[nickt] 
 
DK: 
Die werden im Haus auch selbst ausgebildet. Das heißt ihr holt euch die Leute und macht VJs 
draus?  
 
MH: 
[nickt] 
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DK:  
Gleich vorweg einmal eine Frage: Patrick Schubert hat mir erzählt, dass ihr eine Art Job-
Rotation im Haus macht. Das heißt ein VJ, der bei PULS TV ausgebildet wird soll in jeder 
Abteilung, in jeder Sendungsabteilung einmal arbeiten?  
 
MH: 
Ja. 
 
DK: 
Betrifft das nur PULS TV, oder betrifft das auch die anderen Formate. Das heißt Café Puls 
und die ProSieben Formate? 
 
MH:  
Vorrangig die PULS Formate und Café Puls. Die ATN nur in Ausnahmefällen, wenn wir 
sehen, dass ein VJ besonders begabt ist. Dann geben wir ihm auch die Chance bei den ATN 
zu arbeiten.  
 
DK: 
Du würdest sagen, nur die wirklich sehr, sehr guten VJs sollen bei den ATN arbeiten?  
 
MH: 
Ja, sie müssen nicht unbedingt technisch hervorragend sein, sondern journalistisch. Die ATN 
sind ja ein nationales Produkt, wo man breiteres Wissen braucht. Man muss, wie kommt man 
an Informationen, man muss, dadurch dass man bei den ATN auch aus den Bundesländern 
berichtet wird, wenn man Vorort, was weiß ich, in Vorarlberg ein Kamerateam hat, muss man 
auch wissen, wie führt man ein Kamerateam aus der Ferne. Sprich, der Redakteur, also der 
VJ, der an dem Tag kein VJ ist, weil er als Redakteur arbeitet, muss genau wissen und sagen 
können welche Bilder er brauch, welche O-Töne. Der muss denen dann ganz klare 
Anweisungen geben.  
 
DK: 
Warum würdest du sagen, bildet PULS TV die VJs selbst aus? Was ist der Grund dafür? 
 
MH: 
Einerseits ist es einfach notgedrungen so, weil es einfach keine VJs gibt, in dem Sinn, in 
Österreich. PULS TV ist meines Wissens nach der einzige Sender, der VJs ausbildet und um 
guten Nachwuchs zu bekommen muss man eben selbst die VJs ausbilden.  
 
DK: 
Du sagst, in Österreich gibt es keine VJ-Ausbildung. Fällt dir irgendeine Ausbildung ein, wo 
du sagen würdest: Das würde einem VJ nahe kommen? 
 
MH: 
In Österreich? Da habe ich persönlich nichts kennen gelernt. 
 
DK: 
Wenn jetzt jemand kommt zu dir und sagt er möchte sich bei PULS TV zum VJ ausbilden 
lassen, was muss der können? Welche Erfahrungen braucht der um überhaupt in die engere 
Auswahl zu kommen? 
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MH: 
Der braucht ein ganz großes Interesse an dem Beruf. Nicht ausschließlich VJ, sondern als 
Journalist und muss Journalist werden wollen, Videojournalist im besten Fall. Dann soll er 
Kamera-Erfahrung haben, er sollt schon in irgendeiner Form journalistisch gearbeitet haben 
und dann sehe ich schon Mal kein Problem mehr. Den Rest können wir ihm beibringen, das 
Handwerk lernt er dann bei uns – technisch und auch journalistisch.  
 
DK: 
Patrick Schubert hat von vier Säulen gesprochen. Von einer journalistischen, von einer 
technischen – aufgeteilt auf Kamera und Schnitt – und einer Säule Stimme. Was ist für dich 
wichtiger? Ist eher der technische Part wichtiger, oder eher der journalistische, auch auf 
gestalterischer Ebene? 
 
MH: 
Also ich persönlich mein, dass die journalistische Fähigkeit schon vorhanden sein muss. 
Vielleicht in Form von bisherigen Erfahrungen. Weil das Technische, das kann man lernen. 
Weil technisch gibt’s immer die gleichen Abläufe und im journalistischen Leben muss man 
jeden Tag eine gewisse Flexibilität mitbringen, Erfahrung, Wissen, Interesse… Das finde ich 
schon wichtiger, ich persönlich. 
 
DK: 
Du sagst das ist dir persönlich wichtiger… Und erfahrungsgemäß, was für Leute kommen 
dann bei PULS TV unter? Sind das die, die eher Kamera-Erfahrung haben oder sind das die 
die journalistische Erfahrung haben? 
 
MH: 
Du meinst jetzt wer jetzt die Möglichkeit bekommt ein VJ-Praktikum zu machen? 
Also bis jetzt haben wir glücklicher Weise immer solche Leute eingestellt, die beides 
mitgebracht haben. Zum Teil haben die Kamera gekonnt – wenn die Kamera können, können 
die meistens auch Schnitt heutzutage – aber auch solche, die schon journalistische Erfahrung 
haben.  
 
DK: 
Also eine Säule reicht hier nicht aus?  
 
MH: 
Nein, das reicht nicht.  
 
DK: 
Gut, dann habt ihr so jemanden da, der diese Kriterien erfüllt und von dem ihr sagt, der kann 
VJ sein bei PULS TV. Was bringt ihr dem dann bei? Was muss der nachher können, damit er 
auch nach dem Praktikum weiterhin für PULS TV arbeiten kann? 
 
MH: 
Er muss die Kamera beherrschen, er muss Schnitt beherrschen, er muss journalistisch fit sein, 
er muss wissen, wie er an Informationen kommt – sprich Recherche. Das muss er alles lernen, 
dass er da ganz genau arbeiten muss. 
 
DK: 
Nach welchen Kriterien wird gemessen ob der gut Kamera kann? Ist das dann dein Ermessen 
oder das Ermessen von Patrick Schubert, wie gut der Beitrag ist, oder gibt’s da auch wirklich 
Kriterien, die durchgezogen werden? 
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MH: 
Es ist das, was er tagtäglich an Bildern abliefert und ob er auch im Laufe seiner Ausbildung 
versteht, wenn man ihm sagt: „Pass mal auf, der Antexter war jetzt nicht so schön, weil du 
bist neutral geworden, aber auf einer total falschen Stelle, die mit dem Thema nichts zu tun 
gehabt hat.“ Oder wenn er… es gibt so viele Fehler die gemacht werden… er macht zu viele 
Schwenks, er wählt falsche Bildausschnitte,… und wenn man ihm dann sagt, wie man es 
haben will und er kann das umsetzen, dann sieht man dann schon eine Entwicklung. Die muss 
man sehen.  
 
DK: 
Ok, das war jetzt der technische Part. Journalistisch, hast du gesagt ist die Recherche am 
wichtigsten und das die Geschichten einfach stimmig sind. Gibt’s da noch was, was dir 
einfällt?  
 
MH: 
Er muss dann im Laufe der Zeit auch erkennen, was eine Geschichte ist. Was ist eine 
Geschichte wert für das Format, für das er arbeitet. Es gibt viele, die einfach meinen etwas 
wäre eine Geschichte, weil sie es interessant finden, aber im Prinzip ist das für ein weiteres 
Publikum total uninteressant. Oder ein Thema das vorgeschlagen wird ist einfach nicht 
realisierbar, also das man das journalistisch richtig pointiert on Air bringt. Wenn sie vom 
Hörensagen irgendwelche Geschichten bringen, oder „Ich habe gehört, dass…“ und dann 
recherchiert man einmal kurz nach und dann stimmt die ganze Geschichte nicht, bzw. ist nicht 
so, wie sie derjenige erzählt hat.  
 
DK: 
Ok. Wenn die Ausbildung nun schon weit fortgeschritten ist und der arbeitet schon als VJ und 
du musst ihn beurteilen – was sind die Punkte, die für dich am wichtigsten sind, damit du ihm 
eine gute Beurteilung geben kannst? 
 
MH: 
Was sehr wichtig ist, ist einfach einmal sein Einsatz. In wie weit ist er bereit für PULS TV 
das beste zu geben? Er muss auch bereit sein anstatt acht Stunden auch einmal zwölf Stunden 
zu arbeiten, er muss bereit sein gewisse Freizeit zu opfern. Also einfach allgemeine 
Bereitschaft.  
 
DK: 
Wenn wir jetzt zurückgehen auf die journalistische Ebene, auf die gestalterische Ebene und 
auf die technische Ebene, was macht da einen guten VJ für PULS TV aus?  
 
MH: 
Er macht, technisch gesehen, einwandfreie Bilder, er bringt einwandfreie O-Töne, also 
tonmäßig bringt er nach kurzer Zeit alles sauber zurück nach Hause… Und journalistisch: Er 
weiß… er bekommt ein Thema und weiß das journalistisch und interessant aufzuarbeiten für 
den Zuseher. Er hat eigene Ideen, ist kreativ…. 
 
DK: 
Die Anforderungen sind also sehr auf’s daily Business zugeschnitten. Also wenn der ein 
Thema zugeteilt bekommt und das gut aufbereiten kann, auch auf journalistischer Ebene, 
dann ist das ein guter VJ für dich? 
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MH: 
Ja, genau. 
 
DK:  
Und jetzt wieder eine persönliche Einschätzung von dir: Ist es dir wichtiger, wenn der Mensch 
jetzt wunderschöne Bilder abliefert, gut drehen und gestalten kann, oder ist es dir wichtiger, 
ob die Geschichten stimmig sind?  
 
MH: 
Ja, die Geschichte muss stimmig sein, sonst nützt dir die beste Geschichte nichts und der 
beste Ton nichts. Wenn die Geschichte keine Geschichte ist, wenn sie unstimmig ist, oder 
wenn gewissen Sachen fehlen, wenn der einfach vergessen hat zu drehen und die einfach 
nicht gebracht hat, dann ist die Geschichte, so schön wie die gedreht ist, oder so schön sie 
auch im Ton ist, so schön wie sie geschnitten ist, einfach nicht sendbar.  
 
DK: 
Ok. Bis zu dem Punkt, wo der fertig ist, arbeitet ihr ja mit den Leuten. Was bringt ihr den VJs 
bei? Was macht die Ausbildung bei PULS TV aus? Was passiert mit denen? 
 
MH: 
Also, das ist hauptsächlich eine Ausbildung „learning by doing“. Schon am ersten Tag wird 
der Auszubildende einem VJ zur Seite gestellt und mit dem arbeitet er jeden Tag, das 
wochenlang. Der VJ, bzw. der Reporter bringt ihm dann bei Kameratechnik, Schnitttechnik, 
wie man einen Beitrag aufbaut, weist ihn auf Fehler hin… 
 
DK: 
Und ab wann fängt er an dass er selbst Sachen bearbeitet?  
 
MH: 
Das kommt immer drauf an, wie weit er ist. Wir hatten schon VJs, die haben schon nach einer 
Woche ihre ersten Stücke On-Air gebracht, On-Air bringen können, weil das einfach relativ 
schnell geht das Ganze. 
 
DK: 
Ok. Du hast vorher gesagt, dass du auch die Sachen mit den VJs besprichst. Das heißt du 
führst auch Gespräche mit den Leuten und weißt sie auf Fehler hin. Ist das die Art und Weise, 
wie versuchst ihn journalistisch auszubilden, oder gibt es da noch andere Wege? Wie bringst 
du die Leute journalistisch weiter? 
 
MH: 
Das ist so, wir legen täglich in jedem Format fest, was wir On-Air bringen, welche Sachen 
wir drehen, welche Geschichten wir machen wollen und jeder VJ kommt zu mir – egal ob 
ausgebildet, oder noch nicht ausgebildet – und bespricht mit mir die Geschichte. Wie könnte 
sie ausschauen und im Laufe des Gesprächs weise ich ihn darauf hin, das Element brauchen 
wir noch, das fehlt, bzw. die Geschichte sollte meiner Meinung nach so ausschauen. Wenn er 
dann die Geschichte abgedreht hat, dann setzt er sich an den Schnitt und dann besprechen wir 
wieder die Geschichte und dann noch einmal natürlich in der Endabnahme. Da schauen wir 
dann auch noch einmal, was er gut gemacht hat, was schlecht, was noch besser werden muss.  
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DK: 
Also das Lernen geschieht also durch ein permanentes Gespräch mit dir, durch eine 
permanente Beratung von dir und die Qualität des VJs wird dadurch bestimmt, wie er darauf 
anspricht und wie sehr er sich verbessert? 
 
MH: 
Ja. Also wenn einer dann fünf Mal den selben Fehler macht, dann ist es schon ein wenig 
fraglich, ob er überhaupt geeignet ist.  
 
DK: 
Und auf technischer Ebene – wer macht da die Ausbildung? 
 
MH: 
Das machen die VJs selbst. Also die VJs, die hier schon im Hause sind, und das technisch 
schon beherrschen, die bilden im täglichen Geschäft die Praktikanten aus.  
 
DK:  
Aber jetzt unabhängig vom täglichen Geschäft… ganz salopp ausgedrückt, gibt es auch 
Kurse? 
 
MH: 
Ja. Es gibt im Haus Seminare, die sind durchschnittlich einmal in der Woche und da wird 
inhaltlich, aber auch Bildtechnisch und textlich auf Beiträge eingegangen. Das macht dann 
der Martin Wolfram mit den Praktikanten, bzw. mit den Reportern vom Haus und dabei wird 
zum Beispiel ein Beitrag Schritt für Schritt durchgegangen. Was war gut, was war schlecht, 
was sollte man verbessern. Dann werden Sprachkurse angeboten, also Sprecherziehung – da 
kann der VJ eben seine Sprache trainieren, dass er irgendwann On-Air gehen kann mit seiner 
Stimme. Damit er dann selbst vertonen kann.  
 
DK: 
Das ist auch ein Ziel? Also dass die Leute ihre eigenen Beiträge vertonen können? 
 
MH: 
Ja. Das absolute Ziel ist, dass ein VJ selbst drehen, selbst schneiden, selbst die Geschichte 
machen, also journalistisch und am Ende selbst vertonen kann.  
 
DK: 
Also du hast schon gesagt, es gibt das „learning by doing“, dann die Gestaltungsseminare. 
Gibt es außerdem noch etwas? Irgendwelche speziellen Technik-Trainings? Patrick Schubert 
hat von einem Kamera-Coach gesprochen, der jetzt im Haus sein soll.  
 
MH: 
Ja, das stimmt. Ich hab jetzt nur nicht an den gedacht, weil er schon lange nicht mehr da 
gewesen ist. Wir haben jetzt einen Kamera-Coach, der hat schon Sachen für MTV produziert 
und der beherrscht Kamera und Schnitt aus dem Effeff.    
 
DK: 
Ist das ein Journalist? 
 
MH: 
Nein, der ist eher so… Filmemacher. Journalistisch ist der eher schwächer, aber technisch 
kann er den VJs natürlich zeigen – selbst den alteingesessenen – „schaut’s, wenn ihr den 
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Schalter umlegt auf der Kamera, dann gibt es den Effekt“. Bzw. beim Schnitt kennt er sich 
aus in Schnittprogrammen, zeigt denen Tricks und gibt denen Tipps und erklärt denen auch 
gestalterisch, wie man Beiträge interessanter machen kann. Mit welchen Effekten und mit 
welchen Schnitttechniken. 
 
DK: 
Und wie läuft das ab? Gibt es da Termine mit ihm, die extra ausgemacht werden? 
  
MH: 
Das sind extra ausgemachte Termine, bzw. Wochenendseminare.  
 
DK: 
Da werden also alle zusammengeholt und der hält seine Vorträge, oder… 
 
MH: 
Alle nicht, aber er geht von Abteilung zu Abteilung und nimmt sich dann so vier bis fünf 
Leute vor und macht mit denen dann ein Seminar. Er betreut sie dann auch im täglichen 
Geschäft, schaut wie sie drehen und kann schon so Vorort einige Fehlerquellen abstellen bzw. 
z.B. darauf hinweisen, dass das Bild, wie es der VJ gerade drehen will nicht funktionieren 
kann, weil er… Hausnummer: total gegen die Sonne filmt. 
 
DK: 
Ok. Also der Ablauf einer typischen VJ-Ausbildung bei euch im Haus ist also der: Jemand 
kommt her, wird einem VJ zugeordnet, lernt bei dem VJ und wird ab einem gewissen 
Zeitpunkt für fähig befunden, selbst Beiträge zu machen? 
 
MH: 
Ja.  
 
DK: 
In was für einem zeitlichen Rahmen kann ich mir das vorstellen? Ab wann ist jemand im 
Durchschnitt fähig selbst als VJ zu arbeiten? 
 
MH: 
Zeitlich ist das schwer zu sagen. Die Praktikanten, bzw. die Bewerber haben alle einen 
unterschiedlichen Entwicklungsstand. Wenn einer gar nicht drehen kann… gut, dann wird er 
gar nicht genommen… es ist schwer zu sagen. Aber ich glaub so im Schnitt kann man sagen, 
nach drei bis vier Wochen bringen die ihr erstes Stück On-Air.  
 
DK: 
Das Praktikum ist ja auf neun Monate ausgelegt? 
 
MH: 
Nein, sechs Monate…  
 
DK:  
Nach den sechs Monaten sollte er aber soweit sein? 
 
MH: 
Ja. Das ist unser Ziel und das sollte er auch sein. Bis jetzt haben wir es eigentlich immer 
geschafft, dass wir die Leute so weit gebracht haben.  
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DK: 
Abschließend noch eine Frage zur Zukunftsaussicht von VJs. Wo siehst du VJs in fünf Jahren 
am Österreichischen Fernsehmarkt? 
 
MH: 
Ich sehe sie überall im tagesaktuellen Geschehen. Also die VJs werden eine ganz große Rolle 
spielen. Die werden großteils die traditionellen Dreimann-Teams, Kameramann, Kamera-
Assistent und Redakteur verdrängen, weil einfach ein VJ flexibler ist z.B. aber da gibt es viele 
Faktoren. 
 
DK: 
Wenn du sagst „tagesaktuelles Geschehen“, dann meinst du die News?  
 
MH: 
Im Newsbereich sehe ich sie ganz stark, aber auch in Formaten wie in, wie in Deutschland 
„Explosiv“ – also auch Magazinbeiträge mit vier bis acht Minuten. 
 
DK: 
Im Deutschland stehen die Sender, die VJs anwenden an dem Punkt, dass sie sagen, dass VJs 
gut sind für Magazine, für Reportagen und auch für lange Reportagen, aber nicht gut sind für 
News. Eben deswegen, weil es da Qualitätsstandard einzuhalten gibt und weil manche Sachen 
mit einer VJ-Kamera nicht möglich sind. Also Berichterstattung aus dem Parlament z.B. mit 
einer kleinen Kamera. 
 
MH: 
Also auch bei Berichterstattung aus dem Parlament würde ich schon allein aus Imagegründen 
ein Team hinschicken. Aber in jedem anderen Bereich sehe ich keinen Grund dafür. Jeder VJ 
würde das hinbringen, was ein Kamerateam machen kann. Ich habe auch die Erfahrung 
gemacht, dass VJs manche Sachen eher bekommen, auch im Bild und im Ton, als es 
Kamerateam schaffen. Ein VJ ist allein unterwegs, er hat eine kleinere Kamera und ist 
unauffälliger. Er wird oft gar nicht als Fernsehen wahrgenommen. Ganz im Gegensatz zu 
einem Kamerateam, dass mit drei, vier Mann irgendwo anrauscht. Z. B. bei einem Mordfall – 
man klingelt bei der Angehörigen und als VJ hat man eine kleine Kamera, kann mit denen 
direkt reden, kann man vielleicht schon Bilder einfangen… Wenn dann da ein Kamerateam 
auftritt und da stehen drei, vier Mann vor der Tür, der eine hat eine Kamera auf der Schulter, 
ein Riesenteil, der andere bedroht dich irgendwie mit der Mikroangel… da gibt’s mehr Leute 
die dann eher die Tür zuschlagen, als bei einem VJ.  
 
DK: 
Du siehst also die Zukunft der VJs in Österreich bei den News und bei den Magazinen.  
 
MH: 
Ja, sowohl News, als auch Magazine.  
 
DK: 
Danke für das Gespräch.             
 

Ende: 14:00 Uhr   
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vii. Interviewleitfaden – Martin Wolfram 
 

 Ausgangslage:  
- Martin Wolfram 

- Für welche Formate setzt ProSieben Austria VJs ein? 
- Warum setzt ProSieben Austria genau dort VJs ein? 
- Bildet ProSieben Austria auch VJs aus? 

 

 Kriterium 1: Lernziele 
- Worin liegt die Motivation für die eigene Ausbildung von 

Videojournalisten begründet? 
- Warum bildet PULS TV selbst VJs aus? 
- Fällt dir dazu eine Alternative ein? 

- An wen richtet sich diese Ausbildung? 
- Was muss ich können um mich bei ProSieben Austria zum VJ 

ausbilden zu lassen? 
- Was sind die Aufnahmekriterien nach denen ihr eure Leute 

aussucht? 
- Stichwort Vorwissen: Sind eher technische, oder Journalistische 

Erfahrungen relevanter? 
- Welche Kompetenzen sollen die Auszubildenden durch die Ausbildung 

entwickeln? 
- Was kann ein guter VJ wenn er mit der Ausbildung hier fertig ist? 
- Welche journalistischen Fähigkeiten soll er dann haben? 
- Welche technischen Fähigkeiten soll er dann haben? 
- Welche gestalterischen Fähigkeiten soll er dann haben? 

- Welche Qualifikationen sollen die Auszubildenden nach der Ausbildung 
erfüllen? 

- Was ist für dich / für die Arbeit für ProSieben am wichtigsten? 
- Was macht speziell für ProSieben einen guten VJ aus? 

 

 Kriterium 2: Lerninhalte 
- Durch welche Inhalte sollen die angestrebten Kompetenzen erreicht 

werden? 
- Was bringt ihr Leuten bei, die für euch als VJ arbeiten wollen? 
- Was macht ihr, dass er sich journalistisch verbessert? 
- Was macht ihr, dass er sich technisch verbessert? 
- Was macht ihr, dass er sich gestalterisch verbessert? 
- Stichwort Gestaltungsseminare: Fallen dir bei deinen Seminaren 

Unterschiede zwischen den VJs und den klassischen 
Redakteuren auf? 

 
 Kriterium 3: Lehr-/Lernformen und Methode 

- Wie ist die Ausbildung inhaltlich aufgebaut und welche Lehr- und 
Lernformen werden zur Erreichung der Lernziele angewandt? 

- Welche Ausbildungsinhalte gibt es, abgesehen vom "training in 
the job?" 

- Wie läuft eine (VJ-)Ausbildung bei ProSieben Austria ab? 
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- Was machst du mit jemand, der sich journalistisch verbessern 
soll? 

- Was machst du mit jemand, der sich technisch verbessern soll?  
- Was machst du mit jemand, der sich gestalterisch verbessern 

soll? 
- Wie lange dauert die Ausbildung? 

- Wie lange dauert das (VJ-)Praktikum bei ProSieben Austria? 
- Ab wann ca. können die VJs "unbeaufsichtigt" selbständig 

arbeiten? 
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viii. Interview mit Martin Wolfram 
 

Martin Wolfram (MW) 
Ressortleiter Chronik ProSieben AustriaNews 
Ort: PULS TV 1070 Wien, Mariahilfer Straße 2 
Datum/Zeit: 08.05.2006 um 14:12 Uhr 
 
MW: 
Mein Part in der Ausbildung ist die Bildgestaltung von Beiträgen. Da gebe ich oft und gerne 
Seminare dazu und dabei sehe ich mich auch als Ausbildner. Aber nicht wirklich für VJs. Ob 
man nun als VJ gestaltet, oder als Reporter gestaltet, da ist kein Unterschied. Der einzige 
Unterschied besteht darin, mit was für Bilder man dafür arbeiten kann. Ein VJ hat vielleicht 
auch andere Möglichkeiten, und auch andere Herausforderungen zu meistern, als ein 
herkömmliches Kamerateam. 
 
DK: 
Es ist aber auch so, dass ProSieben Austria auch VJs einsetzt. Ihr arbeitet ja auch mit VJs? 
 
MW: 
Ja natürlich. 
 
DK: 
Nur für die Austria News, oder auch für die anderen, für Tonight TV..? 
 
MW:  
Naja, eigentlich… es gibt dann nur mehr Tonight TV und da arbeiten wir eher mit einem 
Kamerateam. Da arbeiten wir eigentlich nicht mit VJs. 
 
DK: 
Wahrscheinlich wegen der Nachtdrehs..? 
 
MW: 
Weil es erstens schwieriger ist und zweitens ist es schon ein wenig „hochglanziger“, würde 
ich sagen ohne mich in die Nesseln setzen zu wollen. Das Problem ist natürlich ab dem 
Moment wo du in der Society… da wird einfach etwas anderes erwartet. Und ich war schon 
immer darum bemüht zu schauen, wo setzt man einen VJ ein und wo sollte man das lieber 
nicht machen. Man muss einmal davon ausgehen, dass die Bildqualität, die ein VJ leistet oft 
genau die gleiche ist, manchmal aber nicht. Und deswegen ist es gescheiter, wenn es um echte 
Hochglanz-Geschichten geht – und das ist im Society-Bereich öfters der Fall – da setze ich 
lieber ein Kamerateam ein. Solange ich es mir aussuchen kann. Wenn wir nur mehr mir VJs 
arbeiten, dann werden wir dort auch nur mit VJs drehen. Ich sehe da aber kein großes 
Problem darin. Die Qualität ist fast die gleiche. 
 
DK: 
Und bei welchen Sachen in Bezug auf die News setzt du VJs ein?  
 
MW: 
Grundsätzlich einmal für alles, aber es gibt schon Bereiche in denen das VJ-System ganz 
deutliche Vorteile hat. Da vor allem in der Chronik, wo es natürlich was ganz was anderes ist, 
wenn man mit jemanden, der vielleicht gerade einen Menschen verloren hat oder gerade in 
einer Ausnahmesituation ist – wenn da ein komplettes Kamerateam vor der Tür steht, also 
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Kameramann, Tonassistent, Reporter, zumindest – vielleicht sogar mit einem Praktikanten 
dabei, Licht und Ton und allem Drum und Dran, dann erschrecken die Leute eher. Ich glaube 
man kommt mit der VJ Kamera einfach näher ans Geschehen heran. Man ist flexibler erstens 
und zweitens ist man näher dran und hat vielleicht auch die natürlicheren, die normaleren 
Reaktionen und das normalere Verhalten. Dafür ist das VJ-System, würde ich sogar sagen, 
dem herkömmlichen Kamerateam überlegen.  
 
DK: 
Und wo ist es nicht so? 
 
MW: 
Naja, dort wo es unter Umständen – und das lässt auch nach – Akzeptanzprobleme gibt, dort 
wo manche Leute glauben, nur weil da ein Reporter da ist, der selber dreht, ist das vielleicht 
minderwertiger, also dort… Bei verschiedenen Politikern z. B., wo die Akzeptanz noch nicht 
da ist und wo es um echten Hochglanz geht. Dort wo es echt darum geht, dass man Interviews 
macht, die man stundenlang ausleuchten muss und wo man dann eine Kamera braucht, die 
von einem VJ nicht zu bedienen ist, weil zu kompliziert. Also das gibt es schon. 
 
DK: 
Also ProSieben in dem Sinn bildet aber keine VJs aus, sondern das erledigt PULS TV und die 
arbeiten dann eventuell für ProSieben Austria. Habe ich das so richtig verstanden? 
 
MW: 
Ja… aber man kann das jetzt so nicht direkt voneinander trennen. Wir kooperieren, wir 
arbeiten gemeinsam, ich mache Seminare genauso für die Kollegen von PULS TV, wie es 
ebenso dort die Möglichkeit für unsere Mitarbeiter gibt sich weiterzubilden. Und im Kern gibt 
es diese Trennung nicht, weil PULS TV ist für ProSieben sozusagen die Produktionsfirma, 
die die Austria News produziert und wir sind alle bei PULS TV angestellt und wir sind alle 
PULS TV – Mitarbeiter. Der eine macht halt das Produkt, der andere ein anderes und das 
kann sich vom einen auf den anderen Tag ändern. Insofern gefällt mir die Unterscheidung 
nicht so sehr. Wir sehen uns als eine Familie, als ein Ganzes, als ein gemeinsames… Werk.  
 
DK: 
Matthias Heil hat zu mir gesagt, dass nur die wirklich guten VJs ProSieben News machen 
dürfen. Siehst du das auch so? 
 
MW: 
Das kann ich so nicht sagen. Ich finde dass es… also natürlich muss man, wenn man bei 
ProSieben die News machen will, dann muss man auch wirklich sehr gut sein. Es sind bei 
PULS TV auch sehr, sehr gute Leute,… der Armin D. zum Beispiel, der ist ein 
hervorragender Gestalter und arbeitet in erster Linie für PULS TV. Ich glaub halt, dass das 
eine Qualitätsfrage ist. Zum Üben und wo es halt noch nicht darum geht, dass man aus dem 
Tag heraus etwas produzieren muss, da ist es natürlich gescheiter die Leute bei PULS TV 
einzusetzen, weil es da halt Formate gibt, bei denen man mehr Zeit hat, die vielleicht mehr 
Zeit haben, oder wo es vielleicht die Möglichkeit gibt, dass man noch mehr nacharbeitet, oder 
dass man vielleicht noch einen weiteren Drehtag in Anspruch nimmt… das gibt es ja bei den 
Austria News nicht. Was wir drehen läuft am selben Tag auf Sendung und deswegen muss 
man da halt schon sehr gut sein. Das heißt aber nicht dass es bei PULS TV nicht auch sehr 
gute Leute gibt. Das würde ich so nicht sagen.  
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DK:  
Hast du Einfluss darauf welche PULS TV VJs zu den ProSieben News geht. Angenommen 
ihr habt eine neue Stelle zu besetzen… 
 
MW: 
Dann wird das natürlich besprochen. Na klar. Dann wird das besprochen zwischen dem 
Patrick Schubert (Anm. d. V. Programmchef von PULS TV und Chefredakteur der ProSieben 
Austria News) und dem Werner Bartel (Anm. d. V. Sendungsleitung der ProSieben Austria 
News) aber da werde ich wahrscheinlich auch gefragt und dann wird das gemeinsam 
entschieden. Natürlich auch in Absprache mit der Person. Nicht jeder will unbedingt für 
ProSieben arbeiten. Es gibt Produkte bei denen man halt ein wenig mehr Zeit hat, sich länger 
spielen kann in der Gestaltung, wo man vielleicht ein Stück produziert, das 20 Minuten lang 
ist oder noch länger und das macht vielen Leuten mehr Spaß als einen 30-Sekünder oder einen 
Eineinhalb-Minüter für eine Nachrichtensendung zu machen.  
       
DK: 
Was sind so die Punkte wo du sagst, der Mensch ist geeignet für die Redaktion von ProSieben 
Austria, für die Austria News und so weiter? Was muss der journalistisch drauf haben? 
 
MW: 
Ich teile nicht ein, ob jemand geeignet ist für PULS TV oder die Austria News. Ich finde es 
gibt gute Reporter und es gibt weniger gute. Und es gibt Eigenschaften, die ein Reporter 
haben muss um ein guter Reporter zu sein. Da gehört für mich vor allem das Auge fürs Bild, 
die Einschätzung „Was muss ich drehen oder drehen lassen, um meine Geschichte erzählen zu 
können“, die richtige Interviewtechnik, wie stelle ich meine Fragen richtig. Für mich ist sehr 
wichtig, und da sehe ich eine barbarischen Verfall, das Sprachgefühl, Beherrschung der 
Sprache, der Grammatik, im äußersten Fall auch der Rechtschreibung, wenn es um Inserts 
geht, aber das spielt meistens Hand in Hand… Also ich glaube dass es einfach wichtig ist, 
dass man mit Sprache umgehen kann und dass man mit Bild und Text Geschichten erzählen 
kann. Und was draußen vor Ort betrifft, man darf sich nichts scheißen, man darf nicht zu 
ängstlich sein, man muss auf die Leute zugehen können, man muss für die eigene Geschichte 
auch das richtige Feeling – wenn ich so sagen darf – verbreiten, man muss mit der richtigen 
Einstellung und dem richtigen Gefühl an die Leute herangehen, die man interviewen will und 
von denen man möchte, dass sie mitspielen. Streng sein im richtigen Moment, aber auch im 
richtigen Moment einfühlsam sein, fröhlich zu sein, wenn es darum geht, eine Geschichte 
fröhlich zu machen, das macht für mich einen guten Reporter aus, dass er dieses Gefühl auch 
vermittelt, das er dann durch seinen Beitrag auch stützen möchte.  
 
DK: 
Du siehst einen VJ, aber in erster Linie als Reporter? Das ist für dich ein Journalist, der ein 
bisschen mehr kann als andere? 
 
MW: 
Genau.  
 
DK:  
In erster Linie ist er für dich Journalist und muss das journalistische Handwerk richtig 
beherrschen und dann erst kommt der Rest? 
 
MW: 
Nein, es muss beides perfekt da sein. Wenn jemand wunderbar texten und wunderbar 
gestalten kann, im Sinne von schreiben, aber nicht die Bilder zur Verfügung hat, die er 
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braucht, dann wird sein Bericht nichts werden. Das heißt ein VJ muss natürlich auch die 
technischen Voraussetzungen erfüllen, wie Beherrschung der Kamera, und das Gefühl für die 
Bilder haben, wissen wie lang dauert ein Schwenk, also auch diese Dinge sind nicht ganz 
unessentiell. Aber ich glaub, wenn man das beherrscht, dann ist es sogar oft von der Qualität 
her besser, als wenn man mit einem Team gedreht hat. Das, weil diese Kommunikation 
wegfällt. Weil, wenn ich als Reporter mit einem Team wo stehe, dem Team kommunizieren 
muss, wie wir diese Einstellung machen, und wie ich sie haben will, dann vergeht erstens eine 
gewisse Zeit und zweitens kann es auch zu Kommunikationsproblemen kommen. Wenn ich 
das selber drehe, wenn ich selber derjenige bin, der entscheiden kann, wie lange ein Schwenk 
dauert, welche Einstellung ich machen möchte, ist das nicht nur ein Zeitgewinn, sondern auch 
das, was ich selber in er Hand habe und wo ich selbst die Möglichkeit habe das zu bestimmen 
und zu gestalten.  
  
DK: 
Das wichtigste für dich ist es also, dass ein VJ alle seine Aufgaben gut erfüllt, dass er 
technisch und journalistisch gut arbeitet?  
 
MW: 
Das ist eine enorme Herausforderung. Das was ich mir für mich nie vorstellen könnte, 
einerseits eine Kamera technisch so zu beherrschen, dass man damit alles machen kann, was 
man braucht und was man will, und andererseits auch das Gefühl für Text und Bild zu haben 
und schneiden zu können. Da gehört einfach irrsinnig viel dazu. Kamerabeherrschung, den 
Computer beherrschen und man muss gleichzeitig noch dieses Text- und Bildgefühl haben, 
dass einen Reporter zu einem Videoreporter macht. Das ist eine große Herausforderung.  
 
DK: 
Das ist auch ein Punkt, den viele Leute kritisieren, wenn es um das VJ-System geht. Viele 
Leute sagen, dass das nicht geht. Man kann einem Menschen nicht so viele Aufgaben 
gleichzeitig geben. Warum gibt es dann ein Studium der Kamera, eine gute Ausbildung für 
Schnitt. Und da gibt’s welche, die wollen das machen und zusätzlich noch Reporter sein. Wie 
siehst du das? 
 
MW: 
Ich war da auch irrsinnig lang skeptisch, aber man sieht ja, dass das funktioniert. Ich glaub, 
wenn manche unserer VJs einen Beitrag macht und man schickt einen Reporter raus, der das 
gleiche mit einem Kamerateam macht, dann wird man den Unterschied nicht bemerken. Und 
da stehe ich echt dazu. Ich war früher sehr skeptisch, und bin auch von meiner politischen 
Einstellung her natürlich traurig, wenn Arbeitsplätze dadurch eingespart werden, wenn in der 
Branche dadurch dann ein Lohndruck und Probleme entstehen. Aber im Kern ist ein Projekt 
wie PULS TV nur so durchführbar. Und die Leute die hier arbeiten, also die Anzahl der 
Leute, die hier arbeiten – es wären wahrscheinlich nicht die gleichen – hätten sonst gar keinen 
Job. Und insofern ist es mich auch gerechtfertigt zu sagen, wir machen das so günstig wie 
möglich und da ist das VJ-System natürlich auch ein Kostenfaktor. Das ist überhaupt keine 
Frage. Und von der Qualität her, wenn das jemand kann – und das geht, es gibt diese 
Multitasking-Talente… Ich weiß nicht ob ich es wäre. Ich weiß dass ich ein sehr, sehr guter 
Fernsehgestalter wäre, aber ich wäre wahrscheinlich ein ganz mieser Kameramann. Ich 
müsste mich damit sehr schwer auseinandersetzen – ich bin für technische Dinge überhaupt 
nicht affin,… bei mir würde ich da Probleme sehen. Aber ich sehe wie viele Leute hier das 
ausgezeichnet beherrschen und ich muss sagen, ich glaube das ist das System der Zukunft. Es 
wird nicht lange dauern bis man auch dort, wo man nicht sparen muss, weil man ja 
Gebührengelder vom Baum schüttelt das Denken einsetzt, dass man das eigentlich auch 
billiger machen könnte. Das würde ich dann auch ein wenig schade finden.  
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DK:  
PULS TV bildet ja die Leute, die als VJ arbeiten selbst aus. Warum glaubst du passiert das? 
 
MW: 
Weil nur wir das Know-how dazu haben.  
 
DK:  
Du kennst keinen anderen Ausbildungsweg, oder die Vorgeschichte, die ein Mensch haben 
könnte um als VJ zu arbeiten?  
 
MW: 
Nein das sehe ich nicht so. Es sind ja bereits Leute zu uns gekommen – der Zoran D. z. B. der 
auch super Kamera machen konnte und auch ein super Reporter ist. Die gibt es schon, aber es 
gibt keine klassische Ausbildung dafür. Es gibt Leute, die sich dafür interessieren und die hat 
es schon immer gegeben, Leute, die immer selber drehen und schneiden wollten, weil sie das 
Gefühl gehabt hatten, das gehört für Sie dazu – von denen haben wir welche, aber es gibt aber 
keine klassische Ausbildung dafür. Auf einer Filmschule oder wo auch immer wird den 
Leuten nicht Drehen, Schneiden, Texten so gelernt, dass sie es hier zur Anwendung bringen 
können bei uns und das ist auch, würde ich sagen eine Frage der Tonality, weil du ja für den 
Sender und für ein Produkt immer eine bestimmte Tonality hast und eine bestimmte 
Herangehensweise an Beiträge hast und das muss halt auch passen. Und deswegen ist es 
sinnvoll die Leute selbst auszubilden.  
 
DK: 
Der Ablauf einer Ausbildung ist so, hat mir Matthias Heil erzählt, die werden fit gemacht mit 
den Tools die sie brauchen, von denen wird erwartet, dass sie journalistisch etwas drauf 
haben, und jetzt gehen wir davon aus, dass so einer zu dir kommt und du bist ja auch in der 
Ausbildung tätig – durch deine Air-Checks zum Beispiel und deine Gestaltungsseminare – 
was machst du, um so einen VJ journalistisch weiter zu bringen? Wie gehst du da vor? 
 
MW: 
Ja, was bei ja hauptsächlich die Gestaltungsebene betrifft – wir schauen uns fremde 
Sendungen und natürlich auch die eigene Sendung an und schauen wie das gestaltet ist, wie 
die Geschichte erzählt ist, ob der Einstieg gut ist, ob die Interviews gut gewählt waren, ob 
Bild-Text Scheren entstehen, ob der Text gut zu den Bildern passt, wie man die Geschichte 
vielleicht auch noch anders erzählen hätte können, hätte man einen Protagonisten gebraucht, 
fehlt irgendein essentieller Inhalt, der auch noch vorkommen hätte müssen, wie ist die 
Textebene gestaltet, passt der Text zu den Bildern, sind Wortspiele drinnen, ist das was da 
präsentiert wird verständlich für die Zuseher – Fernsehen ist in erster Linie ein Nebenbei-
Medium,… Das sind die Dinge auf die ich dort schau, und dann versuch ich dem Reporter 
oder dem Kollegen ein Feedback zu geben, das ihn weiterbringt. Und ich habe auch oft schon 
die Erfahrung gemacht, dass es oft auch schon nur die Außensicht ist, dass es einfach nur 
diese zweite Meinung ist, die einen weiterbringt, die einem hilft. Das muss jetzt nicht 
unbedingt richtig sein, ich habe die Sache auch nicht erfunden. Aber die Außensicht ist schon 
was, was ganz wesentlich ist.  
 
DK: 
Wie oft finden so Airchecks eigentlich statt?  
 
MW:  
Die PULS Produkte haben einschließlich der ProSieben Produkte wöchentlich Airchecks, also 
einmal pro Woche. In der Früh und da wird halt dann die Sendung gemeinsam mit denen 
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angesehen, die sie gestaltet haben und dann wird darüber diskutiert, ob das so oder anders 
vielleicht besser gewesen wäre.  
 
DK: 
Fallen dir da Unterschiede auf, wenn du dir Produkte anschaust, die da einer mit Team 
gemacht hat, oder Produkte von einem VJ? Gibt da irgendwelche Unterschiede, so dass du 
sagst „typisch VJ – typisch Team“? 
 
MW: 
Nein, das weniger. Wobei, du siehst natürlich wenn du dich auskennst und wenn du Experte 
bist, siehst du natürlich ob das mit einem Team gedreht ist. Wenn das Team nicht äußerst 
schlecht drauf war, wenn bestimmte Einstellungen ein VJ vielleicht nicht so machen kann, 
oder beim Licht, da weiß ich, dass VJs oft die Möglichkeiten gar nicht haben. Und da sehe ich 
das schon, aber einen typischen Unterschied würde ich jetzt nicht fest machen. Also das eine 
ist scharf, das andere ist unscharf – das gibt es nicht. Es haben beide die Möglichkeit von der 
Hand und vom Stativ zu schwenken, es haben beide die Möglichkeiten Zufahrt-Wegfahrt. 
Aber es ist natürlich ein Unterschied zwischen den Kameras schon einmal und der ist schon 
für einen Experten sichtbar. Es gibt natürlich Unterschiede zwischen einer 3.000 – 4.000 € 
Kamera, mit der wir hier arbeiten und einer 30.000€ Kamera, mit der ein Team arbeitet. 
Schon allein den sieht man natürlich.  
 
DK: 
Aber an der Arbeitsweise, am journalistischen Vorgehensweise, gibt’s da was, wo du sagst, 
das ist ganz typisch VJ – an der Art wie Geschichten erzählt werden, z.B.? 
 
MW: 
Nein. 
 
DK: 
Du vertrittst also den Punkt an dem du sagst ein VJ ist für dich ein Reporter, der auch als ein 
Reporter arbeitet aber ein bisschen mehr kann, als ein klassischer Reporter.  
 
MW:  
Also es gibt Geschichten wo es schwieriger wird. Wo ich auch immer Schwierigkeiten 
gesehen habe, und wo mit das auch bestätigt wird, ist wenn man Meinungsumfragen auf der 
Straße macht, wo man dann auch erfinderisch sein muss. Kamera aufs Stativ und immer 
wieder auch den Bildausschnitt kontrollieren und ähnliches. Also es gibt schon 
Herausforderungen denen sich ein VJ stellen muss, wo er auch ein wenig kreativer sein muss, 
sagen wir im Umgang mit der Kamera. Aber da habe ich keine eigenen Erfahrungen, das 
kenne ich nur von Hörensagen.  
 
DK:  
Also deine Ausbildungsinhalte und deine Beitrag zur Ausbildung richtet sich in erster Linie 
an die bildliche Gestaltung und weniger an die technische… 
 
MW: 
Überhaupt nicht aufs Technische, weil ich da sehr, sehr unbegabt bin. Ich kann sagen, wie 
man eine Geschichte erzählt, wie man Bilder betextet, und wie man interviewt, auch da kann 
ich, glaub ich ganz viel. Aber wie das technisch entsteht… ich habe immer nur mit 
Kamerateams gearbeitet. Ich habe noch nie in meinem Leben selbst gedreht. Ich habe 
selbstverständlich auch Seminare dazu besucht, um ein wenig mitreden zu können, aber ich 
habe selbst als VJ nicht gearbeitet.  
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DK:  
Und wenn’s jetzt um das journalistische geht, sagen wir mal Recherche, dann wirst du ja auch 
Kompetenzen haben, die du weitergeben kannst. Was machst du mit einem wo du sagst, da 
passt die Geschichte nicht, wie bringst du den weiter? Auch durch die Air-Checks?  
 
MW: 
Ja. Natürlich. Und wenn ich sehe, dass da in der Recherche Fehler passieren, dann unterstütze 
ich natürlich dort auch und schaue mir dabei so Sachen an, wie wen ruft der Kollege an um 
Sachen zu erfahren. Da gebe ich auch Tipps und Hinweise. Aber das ist eh klar.  
 
DK: 
Ihr bildet ja auch Leute in Praktika aus bei ProSieben. VJs sind da aber nicht dabei, oder?  
 
MW: 
Nein, wir haben herkömmlich Praktikanten auch. Das sind Leute, die hier die Möglichkeit 
haben sich ein Monat in einem Betrieb in einer Redaktion anzuschauen und das dann für ihr 
Publizistikstudium dann, z.B. brauchen. Und die werden hauptsächlich dazu eingesetzt um zu 
recherchieren und am Schnittplatz zu helfen. Und Interviewpartner aufzustellen und können 
aber auch dabei sein, wenn gedreht und geschnitten wird. 
 
DK: 
Und die Leute, die fix zu euch kommen sind in erster Linie VJs die von PULS TV zu euch 
kommen.  
 
MW: 
Ja, und auch Kollegen und Kolleginnen, die schon woanders als Reporter tätig sind, weil wir 
ja danach trachten das jemand zu uns kommt und noch nicht Kamera kann, das bei uns lernt. 
Da geht es nicht nur darum, dass man selber drehen kann, sondern da geht es auch darum, 
dass man weiß, was man einem Kameramann zumuten kann und was nicht. Auch dieses 
Gefühl wird durch das Erlernen der Kamera sehr verstärkt.  
 
DK:  
Also es ist auch Ziel von euch, dass jeder Reporter mit der Kamera umgehen kann. 
 
MW: 
Ja. 
 
DK: 
Auch wenn er schon seit zehn Jahren als Reporter arbeitet?  
 
MW: 
Auch wenn er schon seit zehn Jahren als Reporter arbeitet, dann soll er bei uns Kamera 
lernen.  
 
DK:  
Die Ausbildung hier zum VJ dauert sechs Monate. Du wirst ja auch die Beiträge der Leute 
sehen – PULS TV ist ja ein kleines Haus. Wann würdest du sagen ist jemand fähig als VJ zu 
arbeiten? 
 
 
 



VII  Anhang                     

  167 

MW: 
Das ist ganz verschieden. Das hängt von der Vorbildung ab, oder auch davon wie geschickt 
sich jemand anstellt. Es gibt Leute die nach ein-zwei Monaten ganz tolle Beiträge machen und 
es gibt Leute, die können das nach den Sechsmonaten immer noch nicht. Ich glaube schon 
dass das alles erlernbar ist, aber es gibt auch so etwas, wie eine Veranlagung und manchmal 
frage ich mich bei Menschen, warum sie überhaupt Journalisten werden wollen, weil es gibt 
ja auch viele andere tolle Berufe.  
 
DK: 
Und jetzt noch eine abschließende Frage. Wo siehst du VJ in Österreich in fünf Jahren? 
 
MW: 
Ich glaube dass das in ganz vielen Produkten Platz ergreifen wird. Vor allem in Produkten, wo 
die Zielgruppe jünger ist, aber auch in anderen Produkten wird das ganz stark Platz ergreifen. 
Vor allem wenn es um Chronik geht und ähnliches. Ich glaube es ist weniger im Bereich der 
Dokumentation, also im Bereich von Universum, und da wird es auch weiterhin wichtig sein, 
dass man das mit Profi Equipment aufzeichnet. Mit den Toneinstellungen und Ähnlichem, 
aber sonst sehe ich sie eigentlich überall. Und es ist auch möglich das als 
Gestaltungselemente, als Stilelemente einzusetzen. Da oder dort will ich mit einer kleinen 
Kamera zusätzlichen Pep oder zusätzlichen Wind reinbringen. Es wird Mischformen geben 
und ansonsten wird es sich auch stark durchsetzen im Informationsbereich.  
 
DK: 
Also bei den News. 
 
MW: 
Ja. 
 
DK: 
Man hört immer wieder, dass Teams nur aus Imagegründen verwendet werden. Wie stehst du 
dazu?  
 
MW: 
Es ist natürlich schon so, dass wenn du im Parlament drehst, einer mit der Kamera und 
daneben steht das Team, dass der Politiker einen anderen Eindruck hat und vielleicht das 
Team als erwachseneres Fernsehen wahrnimmt. Das ist ein Nachteil für uns um ein Interview 
zu bekommen. Wenn wir das Interview dann aber haben, begehen Politiker oft den Fehler, 
dass sie glauben dass das eh nur ein einzelner Typ mit einer kleinen Kamera ist. Und dadurch 
nicht so vorsichtig oder überlegt sind, wie bei einem Team, das aus drei Leuten bestehen. Das 
ist dann wieder ein Vorteil. 
 
DK: 
Danke für deine Zeit. 
 

Ende: 14:38 
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B Emails 
ix. Email Blanckenstein, Nikki 
 

Email 1: 

Von: Daniel Kupka [daniel.kupka@pulstv.at] 
Gesendet: Donnerstag, 16. März 2006 12:06 
An: Daniel Kupka 
Betreff: WG: VJs bei PULS 
Anlagen: vjs.xls 
vjs.xls (37 KB) 
 
 
------ Weitergeleitete Nachricht 
Von: Nicole Blanckenstein  
Datum: Thu, 16 Mar 2006 08:44:45 +0100 
An: Daniel Kupka <daniel.kupka@pulstv.at> 
Cc: Patrick Schubert  
Betreff: VJs bei PULS 
 
 
Lieber Daniel, 
Anbei alle VJs und Praktikanten, die bei uns tätig sind. 
Lg 
N 
 
------ Ende der weitergeleiteten Nachricht 
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VJs.xls  
  
CAFÉ PULS  
Reporter A. Michael 
 D. Armin 
 G. Anna 
 J. Catrin 
 S. Brigitte 
 S. Barbara 
Verkehr/Infobox H. Elisabeth 
Praktikanten Z. Gregor 
  
STADTREPORT  
Reporter D. Andreas 
 S. Nathalie 
  
CITYNEWS  
Reporter K. Fabian 
Praktikanten G. Martin 
  
METRO  
Reporter K. Sophia 
 M. Thorsten 
 R. Markus 
 S. Simon 
 W. Stefan 
Praktikanten F. Angie 
 O. Elsa 
  
CITYLIFE  
Reporter D. Jan 
 G. Iris 
 R. Kurt 
 W. Eddi 
Praktikanten S. Melanie 
  
MATCH AM MONTAG  
Reporter B. Bernd 
 W. Rudi 
  
AUSTRIA TOP NEWS  
Reporter B. Philip 
 G. Georg 
 K. Kathi 
 S. Wolfgang 
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x. Email Boekhorst, Antje 
 

Email 2: 

Von: Boekhorst Antje [mailto:xxx@sat1.de]  
Gesendet: Freitag, 07. April 2006 11:22 
An: Daniel Kupka 
Betreff: AW: Videojournalisten bei Sat. 1 
 
Lieber Herr Kupka, 
  
unsere Mitarbeiter, die zu VJs ausgebildet werden, sind alle Redakteure mit Berufserfahrung, 
die bei uns fest angestellt sind. Nach der Ausbildung arbeiten sie zu einem hohen Anteil als 
VJ. 
  
Beste Grüße aus Berlin 
  
Antje Boekhorst 
Sat.1 Magazinleitung 

 
Von: Daniel Kupka [mailto:xxx@gmail.com]  
Gesendet: Freitag, 7. April 2006 11:19 
An: Boekhorst Antje 
Betreff: WG: Videojournalisten bei Sat. 1 

Liebe Frau Boekhorst, 
 
Danke für Ihre rasche Antwort. Eine kurze Frage zur Ergänzung hätte ich bitte noch: 
 
Wenn Sie schreiben „Umschulung“, heißt das dann, dass jemand, den Sie zum VJ ausbilden: 
 

1. Schon ein bestehender Mitarbeiter sein muss (Wenn ja, woher kommen die – Technik, 
Redaktion,..)  

2. Danach ausschließlich oder zumindest zu einem hohen Anteil auch als VJ arbeitet? 
Oder sehen Sie die VJ-Sache nur als eine Art Zusatzqualifikation?  

 
Danke für Ihre Geduld und liebe Grüße aus Österreich, 
 
Daniel Kupka 
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Email 1: 

 
------ Weitergeleitete Nachricht 
Von: Boekhorst Antje <xxx@sat1.de> 
Datum: Tue, 4 Apr 2006 11:54:24 +0200 
An: <daniel.kupka@pulstv.at> 
Betreff: Videojournalisten bei Sat. 1 
 
Sehr geehrter Herr Kupka, 
 
Herr Niethammer hat mir Ihre Anfrage weitergeleitet. Zu den VJs kann ich Ihnen Folgendes 
sagen: 
 
Im Sommer 2004 hat der Vorstand der ProSiebenSat.1 Media AG beschlossen, 
Videojournalismus einzuführen. Die Motivation ist einerseits die Reduzierung der Team- und 
Schnittkosten, andererseits sind jetzt Drehs möglich, die mit einem EB-Team nicht zu 
bewerkstelligen waren. Es ist leichter, eine Person zu protraitieren, wenn nur ein VJ sie 
begleitet. Die Protagonisten sind dann eher bereit, über sich zu erzählen. Zudem reduzieren 
sich die Kosten, wenn nur der VJ reist und nicht das ganze EB-Team. So sind Reisen nach 
Australien oder USA möglich geworden, die bei unseren Zuschauern sehr gut ankommen. 
Manche unserer Informationssendungen werden mit bis zu 50 % aus VJ Material bestückt. 
 
Bis heute wurden in Berlin 78 VJs ausgebildet. Dies sind Journalisten von Sat.1, N24 und den 
Regionalgesellschaften. Es sind alles Mitarbeiter, die in einem bestehenden Arbeitsverhältnis 
sind. Sie werden in einen 3-wöchigen Kurs ausgebildet und zur Nachbetreuung steht ihnen ein 
Mediengestalter vor Ort für weitere 4 Wochen zur Verfügung. Die Umschulung zum VJ ist 
auf freiwilliger Basis. 
 
Sollten Sie weitere Fragen haben, können Sie mich gerne unter 030/2090333 anrufen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Antje Boekhorst 
Sat.1 Magazinleitung 
 
 

 
Von: Daniel Kupka [mailto:daniel.kupka@pulstv.at]  
Gesendet: Montag, 3. April 2006 19:09 
An: Niethammer Nik 
Betreff: Videojournalisten bei Sat. 1 
 
Sehr geehrter Herr Niethammer, 
 
ich habe ihren Kontakt von Patrick Schubert, dem Programmchef von PULS TV in Wien. 
Liebe Grüße von ihm. Er hat mich an Sie verwiesen, weil er meinte Sie wären der richtige 
Ansprechpartner für meine Fragen. 
 
Ich arbeite derzeit an meiner Diplomarbeit zum Thema Videojournalisten in Österreich. Dazu 
führe ich auch Beispiele aus Deutschland an und dafür würde mich interessieren wie weit 
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Sat.1 auf dem Gebiet bereits ist? Laut Patrick haben Sie ja geplant VJs in Ihre Redaktionen zu 
integrieren. 
 
Ist das bereits geschehen? 
Wenn ja, woher kommen diese Leute (bilden Sie selbst aus oder werben Sie von anderen 
Sendern ab)? 
Wenn nein, an was scheitert es bisher? 
 
Was ist die Motivation für Sat.1 auf dieses System zurückzugreifen? 
 
Es wäre sehr freundlich wenn Sie kurz die Zeit finden könnten mir diese Fragen zu 
beantworten, da mir auch der Standpunkt der deutschen Privatsender sehr wichtig ist. Ich 
wünsche Ihnen noch einen schönen Tag und schicke liebe Grüße aus Wien, 
 
Daniel Kupka 
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xi. Email Femböck, Birgit 
 

Email 1: 

------ Weitergeleitete Nachricht 
Von: Birgit Femböck <xxx@sevenonemedia.at> 
Datum: Wed, 19 Apr 2006 11:38:04 +0200 
An: Daniel Kupka <daniel.kupka@pulstv.at> 
Betreff: AW: AW: Quoten PULS TV 
 
Hallo Daniel, 
 
entschuldige bitte, das das so lange gedauert hat. Im Grunde genommen findest Du alle 
Zahlen auf unserer Homepage. Ich sende täglich die von Dir gewünschten Zahlen an zB 
Patrick Schubert und nach meinen Informationen hat er auch fix fertige Charts dazu, die er 
selbst erstellt. Dann solltest schon Charts mit PULS TV Logo bekommen. Der Marktanteil 
von PULS TV in Wien in der ZG E 12+ lag im März 2006 bei 0,5%. 
 
Ich hoffe, dass hilft erst mal. Wenn du noch etwas brauchst kannst Du Dich jederzeit gerne 
melden. 
lg 
Birgit 
 
Österreich gesamt, 
Haushalte    
Datum Alle Ebenen Satellit Kabel Terrestrisch
11.04.2006 752 211 394 147 
     
Wien gesamt, Haushalte    
Datum Alle Ebenen Satellit Kabel Terrestrisch
11.04.2006 570 107 355 109 
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xii. Email Fischer, Heinz 
 
Email 1: 

Von: Fischer Heinz [mailto:xxx@fh-joanneum.at]  
Gesendet: Freitag, 10. März 2006 12:04 
An: Daniel Kupka 
Betreff: AW: Anfrage: Videojournalismus 
 
Sehr geehrter Herr Kupka! 
 
Videojournalismus ist am Studiengang „Journalismus und Unternehmenskommunikation“ der 
FH Joanneum selbstverständlich ein Thema. Es wird - in verschiedene LV (u.a. 
„Medientechnik“, „Multimedia Production“) integriert - gelehrt und geübt. Eine eigene LV 
gibt es nicht. Trainiert werden der Umgang mit DV-Kameras sowie Schnitt-Techniken bis 
zum fertigen Produkt. Es besteht die Absicht, dieses Thema in Zukunft zu forcieren 
(möglicherweise über einen eigenen Workshop). 
 
Viel Erfolg bei ihrer Diplomarbeit! 
 
Mit besten Grüßen 
Heinz M. Fischer 
 
FH-Prof. Mag. Dr. Heinz M. Fischer 
Studiengangleiter 
Journalismus und Unternehmenskommunikation 
FH JOANNEUM GRAZ 
 

 
Von: Daniel Kupka [mailto:xxx@gmail.com]  
Gesendet: Donnerstag, 9. März 2006 20:37 
An: Fischer Heinz 
Betreff: Anfrage: Videojournalismus 
 
Sehr geehrter Herr Fischer, 
 
mein Name ist Daniel Kupka und ich bin Student des Fachhochschulstudiengangs 
Medienmanagement an der FH St. Pölten. Ich befinde mich derzeit in meinem 
Diplomsemester und befasse mich gerade mit meiner Diplomarbeit zum Thema 
Videojournalismus in Österreich. Dafür würde ich Sie um einige Informationen zu Ihrer FH 
bitten. 
 
Meine Arbeit soll sich mit der Ausbildung zum Videojournalist in Österreich befassen. Ich 
möchte dazu zuerst den Markt sondieren und damit klären wo welcher Bedarf besteht, bzw. 
wo Platz für Videojournalisten in der österreichischen Medienlandschaft steht. Darauf 
aufbauend erstelle ich dann einen Anforderungskatalog – eine Analyse der Anforderungen die 
österreichische Medienunternehmen an Videojournalisten stellen, da es ja hier noch keine 
institutionalisierte Ausbildung dafür gibt.  
Dazu vergleiche ich die deutschen Systeme mit den heimischen Pilotprojekten – in erster 
Linie also arbeite ich mit PULS TV bzw. PROSIEBEN AUSTRIA und auch mit dem ORF 
zusammen. 
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Für meine Arbeit interessiert mich insbesondere, ob Sie an Ihrer Hochschule diesem neuen 
journalistischen Berufsbild in irgendeiner Form entgegenkommen. Bekommen Ihre Studenten 
eine Ausbildung an DV-Kameras und Schnittsystemen, die ein künftiges Wirken in diesem 
Bereich ermöglichen würde? Gibt es etwa sogar einen Kurs, ein Fach, das sich damit 
auseinandersetzt, oder wird in diese Richtung geforscht? Ich bin für alle Informationen zu 
dem Thema dankbar. Auch wenn es nur ein offizielles Statement von Ihnen, als 
Studiengangsleiter, zum Thema ist – ich freue mich über jede Ihrer Antworten. 
 
Vielen herzlichen Dank schon im Voraus für Ihre Hilfe. Ich verbleibe mir freundlichen 
Grüßen, 
 
Daniel Kupka 
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xiii. Email Hoerr, Martina 
 

Email 1: 

 
Von: Hörr Martina [mailto:xxx@atvplus.at]  
Gesendet: Dienstag, 28. Februar 2006 16:44 
An: Daniel Kupka 
Betreff: AW: [ATV+] Kontakt 
 
Lieber Herr Kupka, 
im Moment befinden wir uns mit Sicherheit in einer Übergangsphase in Österreich. 
Jahrzehnte lang hat es keine praxisorientierte Ausbildung für „herkömmliche“ Journalisten 
gegeben. Die meisten von uns „Älteren“ in der Branche hatten gar keine andere Wahl als 
„learning by doing“. Das hat sich in den letzten Jahren mit Sicherheit verbessert, aber auch 
die Anforderungen in der Branche haben sich weiter entwickelt. Womit wir zum Beispiel bei 
den VJs wären. Die von uns beschäftigten VJs sind defacto Autodidakten. Darunter sind 
sowohl Produktionsfirmen als auch freie Reporter. Wir bekommen von all unseren 
Zulieferern nur das Rohmaterial, maximal einen rough-cut um die Überspielzeit zu 
minimieren. Das ist aber ein Spleen von uns und nicht Standard. 
Wenn Sie mich persönlich jetzt fragen, wie man sich auf den Berufswunsch (Video)Journalist 
am besten vorbereitet, dann würde ich sagen indem man sich seine Neugierde bewahrt und 
pflegt. In unserem Job muss man meiner Ansicht nach nicht nur auf das täglich neue Thema 
neugierig sein, sondern auch auf die ständige Veränderung, Weiterentwicklung von 
Informationsquellen, Technik, Layout und Anforderung an den Einzelnen. Wen das nicht 
neugierig macht, sondern mit Existenzangst erfüllt, der wird wohl eher Magengeschwüre 
bekommen als seinen Traumjob ;-) Und: Wer neugierig ist wird Fragen stellen und mit jeder 
Antwort ein Stückchen näher ans „Ziel“ kommen. 
Um noch kurz die Frage VJs bei ATV abzuschließen: auch bei der Reportage dreht ein 
„Standard“ Team. 
Wie schon beim ersten Mal: bei weiteren Fragen, einfach melden. 
Liebe Grüße 
 
_________________________ 
  
Martina Hörr 
Head of Information 
Program Department  
_________________________ 
  
ATV Privatfernseh-GmbH 
Aspernbrückengasse 2 
1020 Wien 
Austria 
  
Tel:   +43-(0)1-21364 - xxx 
Fax:   +43-(0)1-21364 - xxx  
Mobile: +43-(0)664-xxxx -xxx  
E-Mail: xxxxx@atvplus.at 
Web:   www.atvplus.at 
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-----Ursprüngliche Nachricht----- 
Von: Daniel Kupka [mailto:xxx@gmail.com]  
Gesendet: Dienstag, 28. Februar 2006 15:12 
An: Hörr Martina 
Betreff: AW: [ATV+] Kontakt 
  
Liebe Frau Hörr, 
  
Danke für Ihre prompte Antwort. Dass PULS TV mit VJs arbeitet wusste ich bereits, da ich 
seit August auch bei PULS TV im Marketing tätig war und auch jetzt noch neben der 
Diplomarbeit noch mit verringerter Stundenanzahl dort arbeite.  
  
Ihr Statement zu VJs hilft mir schon ziemlich weiter. Ich hoffe Sie haben nichts dagegen, 
wenn ich Sie in meiner Arbeit zitiere.  
  
Sprechen Sie damit für den gesamten Sender oder nur für ihr Nachrichtenformat? Sie haben ja 
ein Reportagen-Format im Programm. Wie wird das produziert? 
  
Wenn Sie mit Zulieferern von außen arbeiten, filmen die dann nur und schicken einen 
Rohschnitt her, oder kommt schon ein fertiger Beitrag bei Ihnen an? Ein Videojournalist im 
am weitesten verbreitesten Verständnis ist ja jemand, der Autor, Redakteur, Kamera, Ton und 
Schnitt in sich vereint. Bei uns, also PULS TV bekommen die VJs dann auch noch eine 
Sprecherausbildung verpasst, damit sie auch noch selbst vertonen können.  
  
Das Ziel meiner Arbeit sollte sein zu überprüfen welche Wege man in Österreich einschlagen 
kann um VJ zu werden, bzw. welche Anforderungen Programmexperten auf dem heimischen 
TV-Markt an VJs stellen. Wie soll sich ein VJ auf seinen Berufswunsch vorbereiten? In 
Deutschland gibt es ja mit der Bauhaus Uni in Weimar und der DJS schon zwei ganz gute 
Lehrgänge, die TV-Redakteure mit VJ-Skills schaffen. In Österreich gibt es noch keine 
Ausbildung in der Art. Selbst an der neuen FH für Journalismus wird das Thema VJ, meines 
Wissens nach, nur am Rande gestreift. 
  
Wissen Sie wo Ihre Zulieferer herkommen, von Seiten der Ausbildung her gesehen? Sind das 
AV-Produktionsfirmen oder Freie? 
  
Ich danke Ihnen nochmals für Ihre Zeit und verbleibe mit freundlichen Grüßen, 
  
Daniel Kupka 
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Email 2: 
 
-----Ursprüngliche Nachricht----- 
Von: Hörr Martina [mailto:xxx@atvplus.at]  
Gesendet: Dienstag, 28. Februar 2006 14:47 
An: Daniel Kupka 
Betreff: AW: [ATV+] Kontakt 
  
 Sehr geehrter Herr Kupka, 
Puls TV bzw. Pro 7 Austria sind meines Wissens nach im Moment die einzigen die VJs 
tatsächlich regelmäßig einsetzten - im Fall von Puls TV sogar fast ausschließlich. Dort 
werden die so gedrehten Beiträge auch mehrheitlich selbst geschnitten. 
Prinzipiell bin ich mir sicher, dass VJs in Zukunft zum "Fernsehalltag" gehören werden. 
Dafür spricht nicht nur die dadurch mögliche Kostenoptimierung sondern auch die 
Schnelligkeit und Flexibilität des "Ein-Mann-Teams" im Vergleich zum herkömmlichen 
"Drei-Mann-Team" (Redakteur, Kamera, Ton). 
Bei ATVplus werden VJs in Ausnahmefälle auch jetzt eingesetzt. Dabei handelt es sich aber 
ausschließlich um so genannte Zulieferer aus den Bundesländern. In vielen Fällen 
(Verkehrsunfall, Brand usw.) ist die gelieferte Qualität ausreichend. Aktuelle, spektakuläre 
Bilder verzeihen einen "Ruckler" in einem Schwenk durchaus. "Größere" Geschichten werden 
bei uns mit einem herkömmlichen Team produziert, was vor allem bei Interviews aus meiner 
Sicht nach wie vor die bessere Qualität liefert. So kann sich der Redakteur auf sein Interview 
konzentrieren, der Tonmann auf den Ton und der Kameramann auf die Bildgestaltung. 
Ich hoffe, damit Ihre Fragen beantwortet zu haben. Für Rückfragen bitte einfach wieder 
melden. 
Mit freundlichen Grüßen 
  
_________________________ 
  
Martina Hörr 
Head of Information 
Program Department  
_________________________ 
  
ATV Privatfernseh-GmbH 
Aspernbrückengasse 2 
1020 Wien 
Austria 
  
Tel:   +43-(0)1-21364 - xxx  
Fax:   +43-(0)1-21364 - xxx  
Mobile: +43-(0)664-xxxx -xxx 
E-Mail: xxx@atvplus.at 
Web:   www.atvplus.at 
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 -----Ursprüngliche Nachricht----- 
Von: Apache [mailto:apache@lindog.diamonddogs.at] Im Auftrag von Daniel Kupka 
Gesendet: Dienstag, 28. Februar 2006 11:47 
An: Hörr Martina 
Betreff: [ATV+] Kontakt 
  
Diese E-Mail wurde auf eine Anfrage auf der ATV+ Kontaktseite generiert. 
  
-- Absender ------------------------------------------------------------ 
Daniel Kupka (xxx@gmail.com) 
  
  
-- Nachricht ----------------------------------------------------------- 
Guten Tag, 
mein Name ist Daniel Kupka und ich studiere im 8. Semester 
Medienmanagement an der FH St. Pölten. Gerade schreibe ich an meiner 
Diplomarbeit zum Thema Videojournalismus in Österreich. Dazu bin ich auf 
der Suche nach Informationen, wo und wozu Einmannteams in heimischen 
TV-Anstalten eingesetzt werden. Meine Fragen an Sie: Setzt ATV+ VJs ein 
und wenn ja, in welchem Ausmaß und zu welchen Zwecken? Wird bei Ihnen im 
Haus Material mit DV-Kameras erzeugt und übernehmen dann die Kameraleute 
auch den Schnitt? Es wäre mir eine große Hilfe, wenn Sie sich kurz mit 
diesen Fragen auseinandersetzen könnten. Ich danke Ihnen schon im Voraus 
dafür und wünsche Ihnen noch einen schönen Tag. LG, 
Daniel Kupka  
------------------------------------------------------------------------ 
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xiv. Email Kliebhan, Bernd 
 

Email 1: 

-----Ursprüngliche Nachricht----- 
Von: Bernd Kliebhan-Thomas [mailto:xxx@hr-online.de]  
Gesendet: Dienstag, 04. April 2006 18:35 
An: Daniel Kupka 
Cc: Bettina Schmidt-Matthiesen; Jan Metzger 
Betreff: Ihre Fragen zur VJ-Ausbildung im HR 
 
Lieber Herr Kupka, 
 
sorry, dass es etwas gedauert hat. Doch nun gehen wirs an: 
 
> 1. Mich würde interessieren, ob der hr nach seinem Pilotprojekt und der 
> Ausstockung um 20 Mann ein Jahr später auch für's laufende Jahr einen 
> Ausbildungslehrgang für VJs plant. Wenn ja, in welchem Umfang. 
 
Wir planen für den Herbst einen weiteren 2-wöchigen Kurs, der auch für Externe offen sein 
soll. Im HR besteht nach unserem jetzigen Erkenntnisstand derzeit noch ein gewisser 
Ausbildungsbedarf bei Nachzüglern und Quereinsteigern. Mit über 60 ausgebildeten VJs ist 
die erste große Ausbildungswelle für uns aber abgeschlossen.  
 
> 2. Wird sich eine solche dritte Generation von VJs wieder nach den 
> Erfahrungen der ersten beiden Lehrgängen orientieren, oder gab es seit dem 
> drastische Änderungen im Curriculum? 
 
Das Grundkonzept wird sich nicht ändern. Lediglich Verbesserungen in Details. 
 
> 3. Bleiben die Produktionsmittel (Panasonic DVX-100E)und AVID Express auf 
> Laptop PC gleich, oder werden hier schon neue Wege beschritten. 
 
Wir beschäftigen uns derzeit mit HDV und P2. Noch ist es zu früh, hier Aussagen zu treffen.  
 
> 4. Wie geht es der ersten Generation im täglichen Geschäft? Ich arbeite 
> selbst in einem TV-Sender, der mit VJs arbeitet und sehe tagtäglich, dass 
> die Redakteure rund um die Uhr arbeiten und oft nur einen Schritt vor dem 
> gefürchteten Burn-Out stehen. Wie sind Ihre Erfahrungen nach 2 Jahren VJ 
> damit und was unternimmt der hr um dieser Gefahr entgegen zu wirken? 
 
Unsere VJs sollen im Prinzip nur zu 50% als solche arbeiten - um kein Burn-out entstehen zu 
lassen. 
 
> 5. Geht der Trend, wie beim 2. VJ Roundtable im letzten September erwähnt, 
> nun wirklich zu DV25 Kamera auch für Team-Einsätze? 
 
In der aktuellen Akquise setzen wir seit 2 Jahren erfolgreich DVCAM ein. 
 
> 6. Sehen Sie die Ein-Mann Teams als eine Konkurrenz zum VJ, oder sind die 
> Anwendungsgebiete bei Ihnen dafür zu verschieden? 
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Das 1-Mann-Team hat Vorteile, wenn ein VJ von einem Thema zeitlich oder inhaltlich 
überfordert wäre: hoher Termindruck, Recherchen parallel zum Dreh z.B.  In der Praxis hat 
sich eine unkomplizierte Koexistenz der beiden Produktionsformen ergeben.  
 
> 7. Wie geht es mit Ihren "aufgebohrten" Hörfunkredakteuren in ihrer Arbeit 
> als VRs weiter? Wird deren Zahl ausgebaut, oder werden Sie zu Gunsten der 
> VJs und Ein-Mann Teams verringert? 
 
Die HF-Korrespondenten liefern konkurrenzlos ihre Bilder aus Gegenden, die etwas weiter 
entfernt liegen. Sie sind vor Ort und haben die Bilder schon im Kasten, bevor das 1-Mann-
Team in Frankfurt losgefahren wäre. 
 
> 8. Gibt es schon neuere Werte zur Zuseherresonanz auf VJ-Beiträge? Zeichnet 
> sich hier ein Trend ab, oder nehmen Ihre SeherInnen die Veränderungen nicht 
> wahr? 
 
Wir sind mit der Zuschauerresonanz auf die VJ-Stücke zufrieden. Es gibt derzeit kaum 
Auffälligkeiten in den Quoten - wir haben allerdings keine aktuellen systematischen 
Untersuchungen. Mein Gefühl: VJ-Stücke sind niemals Abschalter, aber häufig führen sie zu 
Quotenanstiegen. Methodisch korrekt ist das aber noch nicht belegt. Wir sind bislang nicht 
dazu gekommen, das genauer zu erfassen.  Unsere Zuschauerforschung hat allerdings 
herausgefunden, dass die Zuschauer den Unterschied zwischen VJ und Team-Produktionen 
nicht wahrnehmen. Vor einiger Zeit habe ich eine ähnliche Studie einer Uni gesehen - und 
leider in meinem Papierwust verklüngelt ...  
 
> 9. Gibt es unabhängig von dem Material, das Sie in Ihre wirklich 
> interessante und aufschlussreiche Sammlung auf Ihrer Website integriert 
> haben, noch andere, vielleicht neuere Daten, die mir bei meinem Weiterkommen 
> helfen könnten? Ich bin für jede Zeile dankbar - mich interessiert brennend, 
> wie sich sich seit dem Pilotprojekten weiterentwickelt haben. Ich glaube 
> nämlich dass sich der ORF in Österreich sehr an Ihren Ergebnissen orientiere 
> wird. 
 
Was ich habe kommt möglichst fix ins Netz.  
 
> 10. Ihr Projektleiter Jan Metzger sprach am 2. VJ Roundtable von einer 
> Anpassung des Entlohnungssystems für VJs. Ist das schon passiert? Wie werden 
> jetzt VJs (Freie und Angestellte) bei Ihnen im Haus entlohnt? 
 
Wir haben das Honorarsystem umgestellt von Tagessätzen auf Beitragshonorierung. Fürs 
Drehen und Schneiden bekommt der VJ nun jeweils ca. 20% Zuschlag. 
Ich hoffe, Ihnen ein wenig geholfen zu haben. 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Bernd Kliebhan 
Hessischer Rundfunk 
Projektbüro Digitalisierung 
Projekt "Videojournalisten" 
60222 Frankfurt 
Tel. 069-155 xxxx 
Fax 069-155 xxx 
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xv. Email Rudorfer, Silke 
 

Email 1: 

Von: Rudorfer, Silke Andrea (WKW/FHW) [mailto:xxx@fhw.at]  
Gesendet: Freitag, 17. März 2006 10:50 
An: Daniel Kupka 
Betreff: AW: Anfrage: Diplomarbeit zum Thema VJ 
 
Lieber Herr Kupka, 
  
an unserem Studiengang ist es so, dass die Studierenden im Rahmen von Kooperationen und 
Praktika mit/bei puls tv und dem ORF als Videojournalisten arbeiten. Systematische 
Lehrveranstaltung gibt es dazu derzeit keine. 
  
Mit freundlichen Grüßen 
Silke Rudorfer 
  
  
Mag. Silke Rudorfer 
Organisation, Pressearbeit, Veranstaltungsmanagement 
FHWien-Studiengang Journalismus der WKW 
Währinger Gürtel 97 
A-1180 Wien 
T:+43 (1) 476 77-xxx 
Mobil: 0664/xxxxxxx-xx 
F:+43 (1) 476 77-xxx 
xxx@fh-wien.ac.at 
www.fh-wien.ac.at/jour 
  
-----Ursprüngliche Nachricht----- 
Von: Daniel Kupka [mailto:xxx@gmail.com]  
Gesendet: Mittwoch, 08. März 2006 18:20 
An: xxx@fh-wien.ac.at 
Betreff: Anfrage: Diplomarbeit zum Thema VJ 
  
Sehr geehrte Frau Rudorfer, 
  
mein Name ist Daniel Kupka und ich bin Student des Fachhochschulstudiengangs 
Medienmanagement an der FH St. Pölten. Ich befinde mich derzeit in meinem 
Diplomsemester und befasse mich gerade mit meiner Diplomarbeit zum Thema 
Videojournalismus in Österreich. Dafür würde ich Sie um einige Informationen zu Ihrer FH 
bitten. 
  
Meine Arbeit soll sich mit der Ausbildung zum Videojournalist in Österreich befassen. Ich 
möchte dazu zuerst den Markt sondieren und damit klären wo welcher Bedarf besteht, bzw. 
wo Platz für Videojournalisten in der österreichischen Medienlandschaft steht. Darauf 
aufbauend erstelle ich dann einen Anforderungskatalog – eine Analyse der Anforderungen die 
österreichische Medienunternehmen an Videojournalisten stellen, da es ja hier noch keine 
institutionalisierte Ausbildung dafür gibt.  
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Dazu vergleiche ich die deutschen Systeme mit den heimischen Pilotprojekten – in erster 
Linie also arbeite ich mit PULS TV bzw. PROSIEBEN AUSTRIA und auch mit dem ORF 
zusammen. 
  
Für meine Arbeit interessiert mich insbesondere, ob Sie an Ihrer Hochschule diesem neuen 
journalistischen Berufsbild in irgendeiner Form entgegenkommen. Bekommen Ihre Studenten 
eine Ausbildung an DV-Kameras und Schnittsystemen, die ein künftiges Wirken in diesem 
Bereich ermöglichen würde? Gibt es etwa sogar einen Kurs, ein Fach, das sich damit 
auseinandersetzt, oder wird in diese Richtung geforscht? Ich bin für alle Informationen zu 
dem Thema dankbar. Auch wenn es nur ein offizielles Statement Ihrer Studienleitung zum 
Thema ist – ich freue mich über jede Ihrer Antworten. 
  
Vielen herzlichen Dank schon im Voraus für Ihre Hilfe. Ich verbleibe mir freundlichen 
Grüßen, 
  
Daniel Kupka 
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C Telefonate 
xvi. Telefonat Gökler, Hans Jürgen (Zusammenfassung) 
 

Mag. Hans Jürgen Gökler 
Technischer Leiter SalzburgTV 
Datum: 01.03.2006 
 
Zusammenfassung des Gesprächs: 
 
Salzburg TV arbeitet mit DV-Material in folgenden Fällen: 

 Außerhalb der Dienstzeiten der Kamerateams 
 Am Wochenende 
 Wenn Zulieferer von extern DV-Kameras verwenden. 
 Nur in der Chronik und hier eher im Blaulichtbereich. 

 
Salzburg TV arbeitet nicht mit VJs im herkömmlichen Sinn. Wenn mit DV gedreht wird dann 
wird höchsten ein Rohschnitt vom Redakteur erstellt. Der eigentliche Schnitt passiert durch 
einen Cutter. DV-Kameras werden nur als Backup verwendet und alle Produktionen werden 
vornehmlich mit großen Beta SP Kameras gedreht. Ein Umstieg auf VJs ist vorerst nicht 
geplant.  
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